












Vergnugen
und

Ergotzlichkeiten
auſſerhalb

PGielgiz
Die als eine Rachgeburth

von zuruckgehaltenen“

Zufälligen Gedanken
denen, die ſie leſen,

gefallen werden.

Wobehy der Verfaſſer ſich alerhand
eingebildete Caraeteres

ſchildert.
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—An den eeſer!

r Pielgiz in Weltbeſchrei
bungen ſuchet, wird es

ivohl ſchwerlich finden';
mid wer etwa Lararteres, die in

dieſenn Werkgen geſchildert ſind, zu

dbeuten glaubet, kann ſich ſehr irren.

Doch iſt Pielgiz allen denen, die da

geweſen ſind, nicht unbekandt. Die
Menſchen, die da wohnen, ſehen allen
andern Leuten, die man lieben muß,

und die geſittet ſind, ahnlich. Das

Clima iſt ſehr gut. Die Landerey
en da herum ſind ſchon; die Felder
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fruchtbar; und alles ſo wortreflich,

wie in denen angenehmſten Him

melsgegenden in Europa, ob es
ſchon nicht darinne lieget, und daß
zu wunſchen ware, es lage in die—

ſemn Welttheile. Es iſt aus einer
T

ſchr unbekannten Sprache ſo zien

lich teutſch uberſetzt, und ich glatzbe;
daß, wer es zu leſen anfangt, wird

quch wohl das letzte Blatt nicht

ubergehen



Erſtrs Lapitei.
Veſchreibung. des Hauſes aller
Vergnügen, woran ſich der Leſer—
nicht ſo ſehr dergnugen kan, wie diejenl

D
gen, die es ſel ſt geſehen huben, oder

noch ſehen werden.

as. Haus aller Vergnugen,
m welches ſeit vielen Jahren
A meine Aufmerkfamkeit ufi
d ſich gezogen, und welches: um?

Jſim verdienet. duh man ſich allda vergnü

ger, iſt wurbig, daß ich einige Wortt
davon ſage. Es liegt nahe bey Pirigip
an dent daſigen Fluſſe.  Dir Späuiler,n
gang: duhin wird dürchreine inli der Kutzr
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8 n J— E— pen—mogliche Veranderung angenehm gea

macht. Man fan. durch  auſere Thrre
und drey Schlage dahin kommen, folalich
ſich den Weg kurzer oder langer machen.
Das Gebaude ſelhſt, woran die Pracht
der Baukunſt gar nicht zu erwehnen iſt;
wird dieſem ohngeachtet von der Haupt—
Seite gegen den Morgen, durch, ſchone
und reiche Felder, durch einenfurzen Weg,
der auf beyden Seiten theus von Linden,
theils von Weiden beſchaitet. wird, und
den. alle Wagen, ſo die Gaſte.dahin ſaht
ren, nehmen muſſen, angenehm gemacht.
Die Seite, welche.das Auge gegen den
Mittag tragt, hat noch andere landlichere
Hauſer vor ſich, und in der Entfernung
n ehet Felder und Dorfer. Die dn
te gegen den Abend gehet uach ni
ſe. Ueber ſelbigem ſind fette hwinn,
und endlich ein maßiges Geholze. Die
vierte. Seite iſt. die von der man anls
Pielgiz in mein Haus aller: Vergnugen,
erſtlich wie man will, endlich aber idurch

den mit Baumen beſetzten Wegzt oder ane
lebendigen Zaunen gelanget. Jch bin
auſrichtig: ich geſtehe, daß weder der gar

zu  ſchone: Wag, noch das auſere und inn

nere
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a. S dſ 9nere Anſehen des Gebaudes werth ſind,

daß ich es ſolte kunſtlich und ſorgfaltig
entwerfen; noch weniger aber, daß ich mei—

ne Leſer damit aufhalten wollte! Kein
Beſitzer, deren es eben ſo viele nicht kan

gehabt haben, indem es ſchwerlich ein halb
Jahrhundert ſtehet, hat es niemahls ſelbſt

bewohnet. Es iſt allezeit verpachtet ge
weſen, und meine Lebenszeit hat mir nur
vier' hachter kennen lernen. Der ſerſte
verließ es, nachdem er ſatt war; der andere
ſtarb allda wohlgemaſtet; der dritte, bey
dem keine Speiſe und kein Trank zur
Maſt gedeyen wollte, ſtarb ganj hager;
und der vierte, welcher noch allda iſt,
wird wohl auch ſterhen, ohne dicke zu wer
den, es ſen denn, daß dicke Beutel auch dem
Beſitzer dieſen Nahmen erwerben koönnten:
denn dieſe ſcheinet er gerne zu maſten, weil
man gewiß weiß, daß die Maſt anderer
ſchon hineingekrochen, die wohl ſo lange
darinne verbleiben wird, biß ſie nicht etwa
durch heftige Schweiſe ausdunſtet, oder
bis ſie andere Zufaue ſchlaff müchen.

Deſs ht all
kennet, kennet er es hinlanglich. Das ein

A4 zelne
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to de  dbzeſne verdienet mehr Aufmerkſanibelt/ weil
zg mehr vergnuget.

Zweytes Kapitetk
Hier lernet der Leler gegeuwätti14

gen Pachter und ſonſt etwas nu
her kennen..

JCefer ehrliche Mann iſt· bey denen dren

 vor ihm geſtorbenen, Knecht gewe
ſen, und hat von jeden etwas erlernet,
welches ihn zu einein recht geſchickten
Wirt) machen, und ihm uüützlich ſeyn kan,

doch onder Zweifel von dem erſten dat
wenigſte: denn derſelbe lebte noch zu einer
Zeit allha, wo die Wirthe. ſo unſchuldig
waren, als es die jetzigen nicht ſeyn mogen.
Der ehen gegenwartig da iſt, hat unter
verſchiedenen Tugenden dieſe mit, daß er
nicht ſchmeichelt: denn ar ſtehet in ſeinen
Autsverrichtungen ſo unbeweglich, daß
bieſe, ſo jhn gruſſen, gengu geht  grban
muſſen, um gemahr zu werden, go er innen
danket. Wer mit ihm reder, dem antwore
ter er mit der gronen Gelaſſenhrit fo kurz,
als es nur immer moglich iſt. Alle Paſhter,

jene,
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S S a
jene, wie dieſer, verdienten ihren Pacht mit
demjenigen geprieſenen Tranke, den man

in einer deswegen beruhmten Stadt, aus
der Gerſie brauet. Dieſer Wirth pfleget
dieſen  Trank ſo zu maßigen, daß er nicht
ſo leicht. dio Sinne betaubet, welches die
erſtern nicht heobachteten, und nicht ſo. ge—
nau drauf merkten, oh die Gaſte davon
trunken wurden„oder nicht. Dieſer Trank
iſt der einzige nicht, den man da haben
kan; der, den man aus denen dem Baccho
geheiligten Trauben erpreſſet, iſt, da auch
zu bekommen, bey welchem die an dem
Biere geruhmten Cigenſchaften ebenfalls
nicht vergeſſen ſind. Wie dieſer redliche
Mann ſelbſt nicht allzufeurig iſt, ſo iſt al
les dieſes/ was man hey ihm genuſſet, auch
alſo, und mannichmahl weniger, mannich

mahl mehr. An denjenigen Tagen, da
die Beſuche zahlreich ſind, worunter man
die hoheſten Feſttage verſtehet, hat Ne—
ptunus ·bey ihm die grote und unumſchran
keſte Herrſchafft. Dem ſey nun wie ihm
wolle: ein jeder muß die Handgriffe deſſen,
was er treibet, verſtehen; und es iſt ſchon
genug, daß man auſſer dem in dieſem  Hau

ſe Ü alle Vergnugen und Ergotzlichkeiten
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12 a. S dſfindet. So lange nun dieſer Ort bekannt
iſt, weiß man, daß daſelbſt die ſchonſte
Muſick gefunden worden, die ſich mit der
Zeit gebeſſert hat, ſo daß man ſagen kan:
die erſten dortigen Muſici waren geſchickt,
und die jetzigen ſind Meiſter. Jhre Kunſt
iſt nicht etwa nur zum Tanze zu ſpielen,
nein! ſie muſiciren die ſchonſten Partien
aller Art, ſo daß ihre Geſchicklichkeit
wurklich Liebhaber und Kenner der Kunſt
des Orpheus und Linus dahin locken muß.
Wo iſt um Piegliz ein Ort, da man wohl
zur Zeit der Dammerung, in den ſchonen
Sommer-Tagen, die Stunden  angeneh
mer:hinbringen kan? Wer ſparſam ſeyn
will; braucht wenig zu verſchwenden, und
kan ſich ausnehmend ergotzen. Sind die
ſe zu bedauern, die dem: Wirthe geneigt
und ſich gram ſind? Alle kommen nicht
Geld allda zu verzehren, ſondern welches
zu verdienen, und denen ſind ja auch ſolche
Perſonen nothig, die mehr fein Metal als
Gehirne: haben.

IIIIOieee



S u dſh 13
Drittes LCapitel.

Nach und. nach erfahret der Leſer

„immer mehr und mehr, und in
ri. dieſem Capitel nur fol—

gendes:CNieeſer Ort der Vergnugen, ob er ſchon,

D wie gedacht, vicht der ſchonſte iſt, ſo
muß man doch eingeſtehen, daß er viele
erforderliche Bequemlichkeiten hat. So
bald man ihm nahe kommt, ſo laßt er ſich
bey zahlreicher Verſammlung gar bald
ſpuren, wozu Wurkungen Anlaß geben,
welche vielen angenehm, andern eckelhaft
ſind. Durch vielen Beſuch, der ſich da be
findet, bekommt er eine ausduftende Kraft,
die ſchon noch in der Entfernung zu einem
Kuchenund KellerZettul wird, und wenn
man Stockblinde biß zu einer erforderlichen
Rahe bringet, ſo. wird, ihnen eine feine Naſe
den Verluſt ihres Geſichtes verguten, und
ſie werden ſich ohne einen Fuhrer ſelbſt zu
rechte finden. Sobald man in das Haus
eintrit, ſo kan man entweder in der Un
terſtube bleiben  auch im Hauſe, wenn
man will; denn daſelbſt iſt ſchon eine ziem

liche Bequemlichkeit. Da regieret die Frau

Wir



14 a. q gtWirthin, welche groſtentheils. alle ſchon
geruhmte Eigenſchaften ihres Mannes bet
nitzet, und ſcheinet es, daß die Sympa
thie ihrer Gemuther ſich in dieſer Vereh
lichung beſſer, als bey vielen andern zuſam
men gefunden habe. Dieſe Unterſtube
wird eher nicht leicht deſucht, als bis in den
obern kein Raum mehr iſt, und beſtehen
dieſe Gaſte vornehmlich aus ſolchen Leuten
die nicht viel verſchwenden wollon, und we
nig zu verzehren haben, oder aus ſolchen,
die lieber reden, als horen und. ſehen. Denn!
alda werden Konige gekronet, und andere
vom Throne geſtonen, Schlachten gewon
nen und verlohren, Rathsherten gewahlet
und abgeſetzt, Prediger geruhmet und ver
ſprochen. Won aller Art finden ſich da die
groſten Kunſtler, die es, wenn es die gan
zt Welt verſchweigen wollte, ſelbſt ſagen
und ruhmen, welche nach dem Maaſe, das
ſie trinken, und ſchlechten Dampf eines u
beln neopotianiſchen Krauten aus denen
Maulern blaſen, immer geſchickter und:
kunſtlicher werden. Einige davon, denen
die Beredſamkeit fehlet. ſpiolen mit unſau
hern Blattern, womit ſrrnrbſt der Aſcher
aus ihren Pfeifen „Hande:und Tiſche ein

ander



ac S dſ— 15
ider ahnlich machen, und denen man ihr

ifaliges Gluck oder Ungluck auf der
Ztirne leſen kan. So ſiehet es unten aus.
lllein oben werden ſtatt dieſem groſten
heils unangenehmen Zeitvertreib, Ohren
nd Augen weit reitzender ergotzet. Auß—
x dem groſſen Tanznaale, ſind gar oft noch
rey maßige Stuben, und ein Stubgen voll.
Rieſes, ob es gleich einem ſelbiges verun—
hrenden Orte nahe iſt, enthalt diejenigen
Faſte, die nicht gerne mit allen andern
ermenget ſeyn mogen. Leute, die groſten.
heils nichts ſind, und eben deswegen die
roſten zu ſeyn ſich erzwingen wollen, ful—
en dieſen engen Ort. Ein jeder, der ſich
arinne befindet, wird, wenn er es nicht
chon iſt, zum Weltweiſen. O wie man
her beruhmter Mann, der anfanglich allda
phoret, und endlich ſelbſt gelehret, hat
chon dieſes zeitliche geſegnet. Du kleine,
voch aber ewig zu verehrende Stube, was
virſt du pech vor Lichter hervorbringen?
Wenn ich mir noch jenen Bildhauer aug
dem Fegſeuer zuruck denke, und mich jei—

jes Freundes, der mit dem edelſten und
uch ſchlechteſten Kraute, ich meine dem
Johack, handelteauch des von Weißhoit

ganz



16 Si  dganz erkrankten Caffetiers, erinnere, ach
was hat die Welt nicht an  dieſen drey
tiefdenkenden Mannern verlohren! Allein
ihre Schatten konnen ſich troſten, und
wir uns auch; denn durch ſie, und auch
ohne ſie herrſchet allda die Weltweißheit,
und unbegreifliche Gedanken werden dar—
inne noch taglich gebohren. Es iſt le
diglich zu beklagen, daß dieſer der Weiß
heit geheiligte Ort, durch die Grauſamkeit
der Zeit geſchandet worden, daß vielmahls
niedertrachtige Spieler, die Altare der Mi—
nerva verunheiliget haben. Allein, was
denke ich? Selbſt in dieſer ſchimpflichen
Kunſt, hat dieſe Gottin Kinder, oder we
nigſtens vermeinte Verehrer und Anbeter.
Furchtete ich nicht durch die Beſchreibung
dieſer gedachten kleinſten· Stube Abgotte
rey zu begehen, ſo' wurde ich meine Ge

danken noch nicht von ihr entfernen und ſte

verlaſſen konnen; aber ſo will das Gewiſ
ſen, daß ich von ihr weiche, daß ich einigt
Schritte thue, und in die naheſte eintrete.

Dieſe enthalt andere Menſchen, Menn
ſchen, die denen Sinnen mehr als jene
gonnen, die der Uberlegung, denen
Betrachtungen und Nachdenken nicht  ſo

oft



Ab Ge dc 17
vft Platz laſſen,“ die unbeweglich ſtehen,
und das bewundern, was die Sohne Ju
bals bis hiher gelernet, und bemerken, in
wie weit ſie ſich gebeſſert haben, und in

wie weit ſie die ſchon reitzenden Tone der
Uebereinſtimmung, durch gewiſſe eigne Tu
aenden zu verſchonern wiſſen, die, wenn ſel—
vige eine Paun. machen, dieſe nur wenig
vorher gehorten khtzuckende Tone, durch
die eines ünordelitlichen Geplarres recht
äil unterſuchen geben; weil, wenn man die
Nebereinſtimnung empfinden will, man
ſelbige retht fühlen lernet, wenn etwas wi
pertönigeb darauf etfolget. Sie, dieſe
Stube, iy ll n damit jagen, iſt groſten/
theils voz icnenLeuten voll,!die gerne
unid vieles renen, Und den folgenden Tag,Acc

cnnn
vid

Je
yn

ber meint Auffmerkſamkeit mehr alt

von allen, ns uf fredjt bohen, keine Re

Apagiutcui.
ꝓ

verachte! Stulbe /nicht „denn aus
hlnſchafft ger Jnjwiſchen. o
derfelvrſt“  m lch in penjenigen Saal,

 44
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18 a. c d,Viertes Lapitel.
Hier kan ſich der Leſer erforſchen,
imn wie weit er gedultig ißn, weil er

nicht gleich alles erfähret, mas er eternt

iva zu wiſſen verlanget.
i

Och trete ietzt in dieſei Sgal, den ich
J ſchon vor 'vjelen Jahren benucht habe,

f
und weil ich einer der erſtenſhä e dieſes Tat
ges bin, und einer von denen, dle der Wirth,
wie oben gedacht; ſchlecht enipfäugt, weil er
wenigſtens ſeine titfachen dozu haben niütz,
ſo habe ich!tit niemanden zu reden, und
dabey fallt mir ein, was chb demerſteij
Pachter alda vor Leuteg nne hatte. Gef
wiß die Veranderung iſt g.pb.  Damahls
erſchienen va lauter geſent uno ernſtliche

ke/
Jan
neerer

7n

te; es. mußte denn einer gẽweſen ſeyit, dem

eeüte, wovon nicht einmun Ole Studiren
den auszunehmen warenr;  ieſe haiten
zu der Zeit, faſt alle vnne uulstlahma Bar

bie milde Natur dieſes mannliche Giſchen
ke ganz und gar. verweigert hatte. eA

i

7ru, 1

anders wie dieſe unſeret gegelithrligen Zeit

MuſenGSohne pflegten urheauf dieſen
Saale rechtigerne zu vergnuge.; auein gan

e
deren



M gdſ 19vderen Anzahk alda auch ungleich ſchwa
cher iſt. Jene verſammelten ſich zahlreich,
hielten ſich zuſammen, unterhielten ſich ar
tig und vernunftig im Geſprache, und went
jhre Unterthaltungen anfiengen matt und
au zu werden ſo lieſſen ſie die allezeit auf
ihre Befehle wartenden und aufmerkſamen
Muſtkanten, ihre Jnſtrumente ergreiffen,
und muſieiren, welche ſie allezeit zu bezahlen

pflegten, ohne daß dieſe zu befurchten hat
ten; ſich vergeblich horen zu laſſen, und oh
ne etwas verdienet zu haben, nach Hauſe
zu gehen. Dieſe Sammlung fur die Mu
ſick geſchahe, ohne daß man es wahr—
nahm; und ohne groſſen Aufwand zu ma
chen, konnte jeder, der ein weniges beytrug,

ſein Gehor angenehm vergnugen. Die
damahls Studierenden, waren faſt insge—
ſamt, nicht nur Commilitones, ſondern
auch gute Freunde. Die, ſo bemittelt wa
ren, halfen Aermern mit durch, ohne daß
dieſe etwa niedertrachtig oder kriechend wer—
den durften, und es ſchamete ſich keiner bey
Gelegenheit ſeinen Federhut auf den Kopf
zu ſetzen, von welchem er einen ſchlechten
abgegriffenen wegnahm, und den ſeinigen
damit bedeckte. Damahls muß es lieder

B 2 lich
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lich zugegangen ſeyn, werden einige ſagen,
die dieſes leſen. Jm geringſten nicht. Ach
bey weiten ſahe man dieſe niedertrachtigen
Ausſchweifungen nicht, die ietzt unſerer Zeit
Jur Schande eine Mode worden ſind. Eß
iſt wahr, man horte aus dem Munde ei—
nes Studenten oftmahls einen Fluch, der
auch nicht ſchon klingt; aber niemahls kei—

ne ſchmutzigen Zoten. Man erfuhr, doch
aber nicht oft, daß ſich mannichmahl einer
und der andere rauften, daß es Blut ſetzte;
allein man ſahe keine, die ſich mit nieder—

trachtigen Dienerinnen der Venus offent
lich fuhrten, und ungeſcheuet einlieſen, und

etwa nachher den Leib krank und geſchwacht

von der Univerſitat mit wegnahmen. Die
bamahligen Studenten, habe ich geſagt, und
wiederhole es hiermit, waren zuſammen gu
te Freunde. Jeder wußte die Freundſchaft
zu behaupten, denn wer nicht Handel ha
hen wollte, wußte ſich auch in Reden uovy
Auffuhrung ſo zu betragen, daß es ihm ſeu“
hige zu vermeiden gar nicht ſchwer wurde,

und bey aller Freundſchaft vergaß keiner
den Reſpeet, den ſich vernunftige Leute ſchul.·

dig ſind. Oefters haben vierjg und noch
mehr Paar ſolcher MuſenSohne iit ein

ander



a 2rannber engliſche Tanze aufgefuhret, wahrend

welchen ſie durch faſt alle gedachte Stuben
tanzeten. Bey ſolcher Gelegenheit konn
ten ſie ſich eine, ja vielmahls zwo Stunden

erluſtigen, onne daß jeder insbeſondere viel
verthan hattẽ, und dennoch wurde das, was.
ſie zuſammen gaheit, eine billige und ihnen
anſtändige Bezänlung fur die Muſick. Es
war dem ohngeachtet auch erlaubt, mit ei
ner Burgers Tochter, die etwa nüt ihren
Eltern da war, zu tanzen; allein der es mit
einer in ſchlechtem Rufe ſtehenden Weibes
perſon unternahm, warf ſich weg, und die-
ie letzietn ſelbſt getraueten ſich nicht wie ie—

tzo in den Saal: Denn wie manche, die es
aethan, und die etwa ein Student mit
Beyfall aller andern zum Tanze aufzog,
hat ſolche Liebkoſungen erhalten, daß ſe ſich,
lange Zeit nicht wieder geluſten liene, das
Haus aller Vergnugen ohnweit Pielgiz zu
benüchen. Man denke ja nicht, als hatte
ſich memand an dieſem Orte vergnugen

durfen, auſer nur Studenten. Ganz und
gar nicht. Jedermann, ſo wie noch ietzo,
hatte einerley revheit; nur Leitte, die in
ehrbaren Geſellſchafften nicht ericheiüen
ſollen; waren ausgeſchloſſen, und dieſen ere

B 3 laubte
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22 FS b gdhlaubte der damahligeWirth gleich nicht,ihre
Rolle da zu ſpielen. Er verſagte ihnen
auf dem Saale die Bewirthung, und wieß
ihnen die Unterſtube ganz freundlich an.
Der Pachter, welcher dieſem folgte, behielt
eine lange Zeit die namliche lobliche Ord
nung bey; aber nach und nach vergaß er
ſie, und er ließ, wie mehr Wirthe, dieſe
ſchlechte Regel ſtatt finden, daß ihm eines
Geld ſo gut wie des andern ware, eine Re
gel, die zwar alt ſeyn kann, die aber nie
mahls hatte ſollen eingefuhret werden:
Denn da nicht alle Menſchen einerley gute

Sitten und Tugenden haben, ſo kann ihr
Zuſpruch auch nicht einerley ſeyn, und. ich
glaube doch wohl, daß dieſe geſittete Leüte
den Vorzug verdienen muſſen: Denn ſonſt
wird dieſes Sprichwort noch wahr wer—
den: Wie der Wirth iſt, ſe gerathen auch
die Gaſte. Hat nun ein Wirth ihm ehr,
bringende Gaſte, ſo wird er auch als ein
redlicher Wirth angeſehen ſeyn; duldet und,
heget er aber ehrvergeſſene und ſchlechte
Leute, ſo wird man auih von ihm nach
dieſen urtheilen, und das muß er ſich gefal.
len laſſen. Allezeit iſt ein Wirth nicht
geſichert, daß alte Gaſte chgtrlep Tugenden

haben



a. S gGgſ— 23
habin ſollten. Es konnen bey dem beſten
Wirthe ein Gaſt. und mehrere eintreffen;
da er ſie aber nicht vorſetzlich duldet, auch
nachdem er. ſiekennet, hoflich abweiſet, ſo
wiidi ſein güter Nahme dadurch nicht ver
letzet.Wektghritte war ein Mann, der
als dritteruttlzwöen ſchlechter war, dem
auch vieles ſehlt? wwas die Eigenſchaft ei
nest guten Wirthaß ausmacht der nicht
gut dachte, und ſo redete, wie er dachte. Er
trank ſo gerne, als immer ein Gaſt, und
ſeine Frau lieber als alle. Er ſuchte frem
de Liebe, und fand:ſte nach ſeinen Verdien
ſten; er machte endlich den klugſten
Streich in ſeinem: Leben, der die vorigen
alle ubertraf: et ſtarb. Dieſes, was ich

hier gemeldet, gieng ohngefahr ſo in mir
vor, wegen der Einſamkeit, die noch auf
dem: Saalen war den ich das letzte mahl,
bevor ich dieſes ſchriebe, beſuchte. Denn,
wenn die Ginne nicht durch gegenwartige
Dinge und Gegenſtande beſchaftiget wer

den, ſo macht ſich dann und wann unſer
Gedachtniß luſtig, indem es unſerer Seele
die vergangenen Dinge, gleich einem ge
treuen Buche, auf das neue darſtellet. Jn
unſerm Gedachtniſſe wenden wir, ſo zu ſa

B 4 gen,
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24 b  dgen, wie in einem Buche, ein. Vlatt nach
dem andern um; wir ſuchenidarinne, was
wir wiederholt wiſſen wollen, wir untere
ſcheiden das Wahre von dem Falſchen, win
verwerfen das, was wir als unrichtig- be
finden, und wahlen dieſeßs, was uns Gerü
ge thut, und. mit: der Wahrheit uberein
kommt. Endlich, wenn wir ujns in unſerm
Gedachtniß ſatt geleſen haben., ſchicken wir
alles wieder dahinein zuruck, und gerwoh
ren es darinne, bis zu eiüer, Zeit, zu der
es uns wieder nothig wird. So hatte. ich
in meinem Gedachtniſſenachgeſuchet, alles
treulich gefunden, wie es dieſes Capitel. ent
halt, als ich genothiget murde:, meine. Be
ſchaäftigung diefesmahl. ſolbſt zu unterbre

chen, und das Buch meines; Gedachtniſi
ſes zu zumachen, da einige Porſonen  in den
Saal traten, die mir einen neuen Vorrath
hinein verſchaften, der nicht darinnen bleia
ben ſoll, und wovon ich es inuner nathumd
nach erledigen werden

*u
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a. G gſ 25an Fünft. es Capite l.
Etwas neuers als im vorigen, wird
der Leſer in dieſem wohl erfahren, ob
»es aber etwas beſſers iſt, muß er

„ſelhſt aufrichtig unterſuchen.
Giine Geſelſſchaft, den Jahren nach lau—

ter vetnunftiger Manner, machte! die
eine Stube, namlich dieſe, aus der man in
den Saal komint, voller, als ſie erſt wär.
Auif dem Saale war ich faſt alleine, dar
uin verfugte ich mich in dieſe, wo die neue
Gtſeliſchaft eingegangen war. Nachdem
jeder ſich das zu bringen, was er haben woll
te, befohlen hatte, nachdem ſie ſämtlich ver-
ſchnohen, und nachdem einer wie der andere

genau, an mir, an meiner Kleidung, und auch
wohl an meiner Stirne unterſucht hatten,
ob ich ein pedlicher Pleiſianer oder Sprec
aner ſenn mochte lieſen ſie nach und nach
ihren Zungen den Zugel, und redeten wie
ſie dachten. Es war eben zu der Zeit des
letzten bettubten und langwierigen Krie

ges, und zu der Zeit hatte ja ieder—
mann io viel Materie zum reden, als er
Moth hatte. Nicht ein Länd, ſondern vie

Bſ le
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le Lander, nicht eine Gegend, ſondern viele
Gegenden, folglich auch dieſe in und um
Pielgiz hatten das traurige Schickſal et
fahren, welches durch den Krieg zu fol
gen pfleget. Wer nicht vom Kriege rede
te, ſchiene nichts dadurch gelitten zu haben,
und da alle von der nur gedachten Geſell—
ſchaft nicht waren verſchohet geblieben, ſo
ornete ſich auch aller Mund mit Klagen.
Eie hatten insgeſamt einetlen Urſarhen!
Klagen zu führen; aber ſie waren darinne
nicht alle einig, um die Schuld dieſes Uebelz
aus einer namlichen Quelle herzuleiten. Je
der ſagte aber ſeine Meinung, wie ihm ſollte
abgeholffen werden. Alle wollten fur das
Vaterland ſtreiten; allein wie ich aus ihren
Reden gar wohl ſchluſſen konnte, ſo hätte!
jedweder General ſeyn muüſſen, denn alle
wußten ihren Feind gleich bey dem erſten
Angriffe uber den Haufen zit werfen, alle
wutßten die großte Armee auf jedem lerrain,
en Ordre de Bataulle ju ſtellen, ihre Fein
de auch augenblicklich zu uberfliegeln, ein.
grauſames Gemetzele anzurichten, das Gros
der Armiee anzugreifen, alies in. die Flucht
zu ſchlagen, die Fluchtigen gefangen zj
nehmen, und nur einige von ihnen wollten

noch



a. d gh 27noch ſo barmherzig ſeyn dieſes zu thun: Denn
die meiſten mochten vom Pardon gar nichts
wiſſen, ſondern lieber alles in die Pfanne hau.
en, und niederſchieſſen laſſen. Hier hatte eine
bedrangte Macht, allem Anſcheine nach,
tapfere Vertheidiger des Vaterlandes fin—
den konnen. NMur indem ſie davon ſpra
chen, waren ſie voll eines Feuers, voll einer
unerſchrockenen und niemahls zu erbloden«

den Topfferkeit. Die Augen funkelten; die
Hande druckten das aug, was der Mund
nicht zu ſprechen vermogend war. Beyjen
der Bewegung dehneten ſich alle Nerven,
und die Muſteln ſtreitbarer Aerme traten

auf, und waren Zeugen einer noch darinne
befindlichen Starke undGzeſundheit. Es fehl
te nur an Feinden: und wenn es langer ge
dauert hatte, ſo glaube ich, daß in dieſer Ge

ſelſſchaft ſich alle Chefs der Armeen auf ein
mahn wurden attaquiret, und auch ſelbſt
in hoher Perſon geſchlagen haben. Allein
es wurde. demn Himmel ſey es noch ge—

dankt, verhindert. Ein Soldat, den alle
dieſe Helden ſo ungern, wie ich, ſahen,
trat in die Stübe, und dieſer brannibari
ſche Krieasknecht erſchrack ſehr, daß ieine
wenige Gegenwart, ſo ſehr hetedete Mann

ner,



28 a  dnner, die er auſſer der Stube mußte haben
ſchreyen horen, auf einmahl ſo ſchweigend
machte, weil er wohl gar nicht vermuthete,
Anlaß darzu gegeben zu haben. Jn der
That es war, als wenn die Stube mit
ſammt denen Gaſten verſunken ware, und
in Wahrheit, ich ſelbſt ſahe nieder, ob
ich wohl noch quf den Dielen und auf fee
ſtem Boden ſtunde; Es dauerte ziemlich
laiige, bevor ein einziger wieder den Mund
aufthat, und ich, der' ich bis hieher noch
kein lautes Wort geredet hatte, fragte,
um nur das Stillſchweigen in etwwas zu un
terbrechen, den angekommenen Soldaten,
ob der Wind noch ſo gienge? worauf er
mit nein antwortete. Nachdem nun in
dieſen Helden die Tapfferkeit eben ſo get
ſchwind verrauchet war, als ſie Feuer ge
fangen und ihren Urſprung aknommen hate
te, ſo fiengen ſie an, ſich ejne kleine Zeit
von gleichgultigen Dingen zu unterhalten/
und ein jeder nur geweſener Streiter zeige
te, daß er eben ſo ein guter. Haushalter
und Hausvater ware. Einer rühmte die
gute Zucht ſeüer Kinder, und verſicherte.
vaß ein alteſtey Sohn, dener aber nicht'!
lohen wollte wie ver ſelbſt ſprlich alle Meie

ſter
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g S dſ as9ſter ſeines Handwerks, nur ihn als Vater
nicht, bey weiten ubertrafe. Er preiſete
Pielgiz ſchon glucklich, ku.nftig einmahl an
ihm einen ſo, vortreflichen Burger zu ha—
ben. Ein ayderer redete bey nahe von
dem ſeinigen Erſtgebohrnen das Gegen—
theil, und ſchwur bey jeden Crunke, den er
that, indem, er wahrend. den feyerlichſten
Betheuerungen den Krug auflieſſe.: daß
keine argere Range mußte gefunden wer
den, als ſein Aelteſter, ſein Gorge, ware.

Dem Prgaeeptor, ſagte er, hatte er nie
mahls ſo, wie ihm als Vater ſelbſt, go
folget, jezt ſchickte er ihn in die Privat,
da lernte er ſo viel als in der Schule, und
das Geld fur dieſe, ware ſo gut als fur
jene, weggeworfen. Seines Ortes, hier
ſchlug er auf den Tiſch, daß alle Krüge
klerreten, verſicherte er bey nahe mit Thra

nen, hatte er die Schuld ganz und gar,
ja bey ſeiner Seele nicht; allein ſeine Ma,
rie, ſeine Frau, die, die wurde der Geyer
einmahl dafuür nuppeln. Eben dieſes boſe
Weib ware es „die den Hagelsjungen ver
zoge, und die ihn  in allen zu vertreten fuch

te. Er, durfte niemahls ein Wort ſagen,
ſprach er: allein er hatte ſchon lange ſein

Gewiſ—
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Gewiſſen in dieſem Pnnet gereiniget. Nu,
mul fuhr er noch fort: machen ſie es gut,
ſo haben ſie es güt; ich will nur :ſchwei
gen, denn ich argere mich/ und! mir ſcha

det die Boßheit gar zu leicht. Wahrend
dieſem Geiprache gahnete die ubrige zuho
rende Geſellſchaft einmahl um den Tiſch
herum, und man ſſahe einem jeden, der
noch nicht ſeit der vorigen Abwechfelung
geredet hatte, an dem Maule an, daß des
Herze von etwasivoll. war,/ wovbn es ſich
gerne hatte entſchutten mogen; und alle
wurden noch geredet haben, wenn nicht ei—
ner unter Jhnen, den ·ſein Anzug in ſo weit
unterſcheiden lieſſe, daß man ihn  fur keinen
Handwerksmann anſehen konnte, und der
ganz gewiß ein kleiner Megotiante war,
allen ubrigen in die Rede agefallen ware,
indem er ſprach: Mit Erlaubniß, meine
Herren, was hilft ſolches Reden, und was
bekummern wir uns um das, was nur ei—
nen jeden in ſeinem Hausweſen angehet,
was ſchieret uns des einen ſein wohlgear
teter Sohn, und des iandern. ſein ungezo
genet Gorge? Nehmet es richt übel, ihr
zween Herren! wir wollen von etwas an
ders reden. Das dathte ich ſelber, ſagte

einer,



a t dſh ztiner, der. wohl. wider Willen ſo lange
machte geſchwiegen haben. Fangen ſie et
was an, Herr  Patron! ſie wiſſen Dinge,
die wir alle wiſſen wollen. Sagen ſie uns
doch, wie wird es nur noch mit dem Gelde

werden? Wo der Henker will das endlich
hin, was thut wohl jezt ſchen ein Louis d' Or

gegen die Drittel Stucke? Der Herr
Regotiante wariſo boflich; und beantwor
tete. ihm dieſe Frage, mit Verſicherung,
daß wir wunſchen mochten, daß ſie künri

tig nicht noch einmahl ſo viel thun moch
ten: Er hatte recht: Denn damahls tha
ten ſie nur vierzig pro Cent, und leider!
wie ſind ſie nicht.noch geſtiegen? Er brach
gleich von dem Geſprach des Agio ab.
Es war eine Sache, die ihn zum Manne
gemacht hatte, und die eben ſein Gewerbe
zu: ſehr angienge, welche Geſprache er jn
verbannet wiſſen wollte; und er wußte das
ſeinige. ſo zuwenden, daß er auf etwas an

ders kam. Gtille! ſagte er: Der brami
baniſche Schbate trunk ja wohl aus, er
klopft nicht zer iwird wohl gehen. Er hat

te recht: der Krieger bezahlte ſein Geld,
fur ſeinen in allerr Geſchwindigkeit ausge
leereten Krug Bier, nahm den Hut vor!

der
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ze A.  Gder Geſellſchaft ab, und ſagte: Adjeu,
meine Herrn! und gieng ſort. Nun hat
ten gerne alle wieder auf einmahl geredet,
und jedweder bedauerte vergeſſen zu haben,
bey was er vor einer Stelle ſeines Geſpra
ches war unterbrochen worden, als ſich
der Auftrit durch die Ankunft des Solda
tens verandert hatte. Sie.argerten ſich,
daß man ſich mußte ſo ſehr vor, dieſen Ro
cken in acht nehmen, und wußten ſich:zu
erinnern, daß man widrigenfalls Prugel;,
Eſelreuten, und allerhand Strafen konnte
zu gewarten haben. Jch ware nun wohl
im Stande geweſen, einen und den andern
wieder auf ſeine eifrige Rede zu. bringen;
allein, ich furchte einen etwa neuen Zufall;
und. weil. mein Stillſchweigen ihnen auch
wohl endlich hatie verdochtig ſcheinen kon
npn, ſo unſchuldig es auch ammer war,
tutſchloſſe ich mich, non ihrenn Tiſche mich
wegzubegeben, welches whne dis wurde ge

D

S

ehet ſeyn, weil ich einüge andere. in den
aglrommen horte, die, als ich ſie aher mir

meiner Aufmerkiamkeit. wurdiger ſchieen,
als jene, dje ich fur noch andere wurde ver
wugchſelt habeninn Erſtere ſahen mich auch
wohl gerng gehan. Jch Un alſo nicht ſa

gen,



K.  gh 33Ann ob der Negotiante reden durfte, oder
ob wieder alle andere werden geredet ha—
ben. Kommt der Leſer dadurch um etwas,
ſo habe ich ftehlich wohl die Schuld.

SGytpſtes Capitel.leſes wiro. den Leier in Anſehung
des vorigen ſchadloß halten, doch nur

den, der damit zuftieden ſeyn wird.

lie nur in den Saal eingetretene Ge9 ſelſchaft „vbeſtunde aus lauter arti

aen, jungen Handelsdienern, die ſonder
Zweifel darum etwas ſpate kamen, weil ue

etwa nicht eher ihre Gewolber zu ſchlieuen
mochten Erlaubniß gehabt haben. Ver
aeblich habe ich mich nicht artige junge
Herren ausgedruekt: denn ſie waren et ge
wiß nach vieirt Melnung bis zur Vollkom
menheit. Einer wuſte recht ſchon zu trib
lern; der andere eben ſo gut zu pfeifen, ein
anderer ſpriluge recht mit einer belle graee
unter dem herabhangenden Leuchter in die

Hohe, und battirts wenigſtens bald halb
vo aitt, als einer bex ſchlecteſten Tanzer ei
uner Operangch ein anderer reckte ſich
quf, umſoannie vvon forne zu ſeinen Hals,

C dreho



14  G dſndrehete die ſchwarze mit dem Haarbeute
gemeinſchaftliche Schleife, und warf den
Hut mit einer recht artigen Bewegung aus
den Augen, der ſo lange auf der Stirne
blieb, bis ihn wieder eine andere in ſeine er

ſtere Lage ſchuttelte. Zween und zween
giengen mit den Aermen umfaſſet, mit
wohlanſtandigen Schwenkungen/ den Saal
auf und nieder. Einer unter andern, ich
glaube wohlider Allerartigſte, war wie in
der Spaniſchen Karte der quis, zu allem
recht, und war uberhaupt wohl gelitten.
Wenn er durch eine Bewegung des Mun—
des erkenüen lieſſe, daß er reden wurde, ſo
lachten die andern ſchon alle, ob er gleich
am ofterſten ſo etwas heraus gab, daß älle
hätten weinen ſollen: denn die bons mots,
die ſein Witz erjeugte, und ſeine Zunge ge
bahr, waren faſt durchgängig Mißgebur
ten. Was an ihm ja noch belacht zu wer
den verdiente, beſtunde in dem heiſern Tö
ne ſeiner Sprache, die wurklich faſt eine un
entbehrliche Eigenſchaft eines Scapins, oder
eines Arlequins iſt. Und in der That, die
ſer aufgeweckte Kopf, den dieſe iunge. Her/
ren unter ſich hatten, war von der Natur
recht ſehr mit dem begüuſtiget, was ehe

dem
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eretrocrrrorrüe ctitohngeachtet ſchianen dieſer  in der Geſell—
ſchaſt, die ich nachher oft geſehen, ſich un
entbehrlich gemacht zu haben. Der Ge—
ſchmack iſt vielmahls ſo verderbt; das

Wort: Witz, wird immer in einem ſehr
falſchen Verſtande genommen. Kan man
wohl einen Menſchen, der durch lacherli—
che, ja wohl unzuchtige Stellungen, durch
verzogene Geſichter, andern luſtig werden

will, witzig nennen? Der Witz verdienet
in. der That andere Eigenſchaften, als die
ſe.Wir wollen ihn gar nicht von der
Seite betrachten', wie er etwa bey gelehr
ten Mannern ſoll angetroffen werden; wir
verlangen nur 'dieſen recht zu kennen, den

eeute, die keine gar zu ſchlechte Erziehung
haben, die unter geſitteten Menſchen le

ben, die init denkenden Perſonen umgehen,
deſitzen ſollen. Wenn dieſe verdienen wi

C 2 tig



26 e  gdſotzig genennet zu werden, ſo muſſen ſie wurka
lich aftig ſeyn. Beym Scherz ſollen ſie
geſunde, nicht allgemeine, am wenigſten
aber vom Theater herſtammende Einfälle
herausgeben. Alles was ſie ſagen, muß
mit dem ubereinkommen, womit entweder
der Scherz, oder dyr ihrige andere anges
bet. Niewahls mußten ihre Einfalle be
leidigen, auch nicht einmahl dieſe, ſo bloden
Verſtandes  ſind: denn in, Anſehung dieſen
letztern iſt es gar nicht weht erlaubt, dan
man ſich witzig zeigen will, weil es ſcheint,
gls wenn man ſich nur en ſolche verſtopfte
Kopfe, nicht aber an offene wagte. Groß
wrecher und: Leute voller Eigenliebe; die
gar zu ſehr non ſich, ſelbſt eingenommen
ſind, verdifnen wohl bey Gelegenheit lae

dherlich gemacht zu werden. Euen Bra
marben kan man wohl fragen: wie vielen
er heute ſchon die Seele aus dem Leibe ge
langt habe, und weretma noch ſo glücke
lich geipeſen, nur vermundet von ihm weg
zukommen? Eine Dame, die da glaubt,
daß niemand ſich. erkuhnen durfe, uch ihr
zu nahen, ohne itkihren Ketten zu ſeufzen,
verdienet ſchon, daß man pon ihr wiſſen
will; wie riel ſie neun Herten erobert, und

ob



S gdc 37vb inan hoffen konnte, nur der letzte ihrer
Verehrer und Sclaven zu werden? Jch
entferne mich dasmahl auch zu ſehr von
dem, was eigentlich dieſes Capitel  abhan
deln ſoll, und es ſcheinet bey nahe, als wol
te ich ſelberütgerie ein wenig: fürtpitzig ge
nullten ſeyn. Mein Vorſatz iſt diefer, die
Beluiſtigung zir erehlen, welche ſich die
füngen Hanbklortener auf denn Saale
machten. Jtch glulubte bey nahe, duß das
Ende mit dem Anfange ihres Eintrits ei—
nerleny bleiben wurde; allein als ith merkte,
baß die meiſten Augen dieſer Geſellſchaft
nach den Fenſtern grrichtet waren, ſo ſchtoß
ich, daß wohl noch ein neuer Auttrit wer
den inüßte und ich betrog mich nicht. Ehe

urengorte, die fie aunnz entzuckt und freu
ig aubſprachent Jetzt lommen ſir! jetzt
kommen ue Wie Geiellſchaft wußte wonl
wer! ich ·aber: halte es noch zit erwarten,
doth durftt eine Ungedurt ilicht lange
leiden. Balh rämnen ſie. Und werh Vier
unvergleichliche  Wchonheiten, die inich alle
ſon biendeten, daß ich den aanizen Abend
nicht wieder vollkvminun ſehen lernte. Jch

C3. ſahe



38 S gdſahe eine nach der andern an, alle geflelen
mir, doch konnte ich unmoglich noch wah
len; und wenn ich einer von ihnen denſel,
ben Abend, den goldenen Apfel hatte zu
reichen gehabt, ſo wurde ich ungemein un—

ſchlußig geweſen ſeyn; und ich glaube, daß
ich wohl ſollte geirret, uünd der Welt ge—
zeigt haben, daß man mich nicht waählen
muſſe, wenn man von Schonheiten urthei
len, und endlich gar enticheiden ſollte. Es
war ſehr gut: es wurde! von mir nicht ver—
langet, und ich hatte auch unhoflich ſeyn
und es ausſchlagen muſſen. Jch war zu
frieden, datz ich ſie ſahe, und mit argerlich,
daß man ſo ſehr um ſie herum trat, daß
ich ſie icht immer recht jach Wunſche ie
hen tognte. Kreylich war es eine Pflicht
dieſer jungen Verenfer, ihre Gottinnen gi
empfangen, ſich recht tormlich inres Wonu
ſeyns zu erfreüen, unh ſich zu beeiſern, ih,
re Gunſt zu erhalien. Alls gieng hey
dieſen Bewyillkotüniungen. recht gezjemend
zu, wenn micht eben der Luſtigſte vyn der
Geſellſchütt, ſeine Rolle wieder alzupoßir

V

lich geſpieut hatte. Eun morhte gegen ſie
wolluſtige. erntiguüarn. redete durch ab
geſchmnackte Zwendeuliglelten augf ſie, ver

L



 S gdſ 35unberdete ſich wider allen Wohlſtand, und
hudelte ſie beynahe gar. Jch ſahe wohl,
daß dieſe Schonen gerne andere nicht ſo
gar ungeſittete Careſſen gehoret hatten; al—
lein ſie muſten, wie ich merkte, dasmahl
mit dieſen vorlieb nehmen, und ſie ſo ver
dauen, wien es: nur ſeyn wollte. Jede der
Schonen rachete wohl ihren Hohn ein we
nig: denn aller Focher tanzten auf der Ver.
gette dieſes freyen Herrn herum, wobey
auch die Seitenlocken ſeiner dunkeln Haa
re nicht geſchonet wurden, die ſie ihm tref—
lich zerpfutfchtemn:. So bald die Schonen
eintraten, durften und mochten ſie ſich vie
leicht ſetzen, und ſo bald ſtimmten auch die
bisher mußig geſeſfenen Muſicanten ihre
Sanyten-Jnſtrumente, und als dieſe in
Ordnung waren, ſo tanzten ſonder Zwei
fel die vier vornehmſten der Gefſellſchaft
der Handelsdlener, die es entweder waren,

oder die man. es aus Hofligkeit ſeyn lieſſe,
mit dieſen Schonen ein artig en huit. Die
erſten Tanzer mußten ſchon zum Voraus
das Recht dazunerhaltin haben, und ich ſa
he auch, daß .hlenandern nicht Urſache hat
ten neidiſch zu ſeyn: denn ſie kamen alle
an den Rzyhen. Wahrend den Tanzen,

C 4 die



ao h bdie immer verundert wurden, chatte ich Zeit
die Schonen, ſo viel ich nur:wun ſchen konni

te, hinlanglich zu betrachten, uund ihre Ber
wegungen, die Jedwede um etwas ver
ſchonerten, zu bewundern. Dieſes war
auch nicht der einzige Vortheil, den ich da
von hatte. Nebſt allen Betrachtungen
blieben mir auch meine Ueberlegungen
frey. Jch entſchloß mich zugleich, und wer

wurde ſich nicht mit mir entſchlofſen haben,
dieſes Haus aller Vergnugen mehr als
ſonſt zu beſuchen. Jch wollte, wo moglich
mit vielen Leuten, beſonders aber mit die
ſen Schonen bekannt  werden::. Jch hofte
ihre Bekanntſchaft ohne garzu groſſe Min
he zu erlangen;! denn ith  ſahey daß Spro
digkeit  und Eigenſinn dey Fehier keiner ein
ziaen war z doch. mollte ich meine Bekannt
ſchaft wenigſtens ſo teinrichten, daß man
meine Neugierde nicht mochte wahrneh
men, und dah ich dadurch nicht verlohre.
war ich zu wiſſen wuüſchne.:Es iſt mir
gelüngen: und ich habe ſeit vier Jahten ſo
viel erfahren, daß, wenn ich alles zu erzeh
len den Vorſatz hatte, ein.Joliante fertig
wurden konntt. i.i lee cuur4 4 uul t r.“c t4

Sie
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dküweru er miht die erſte ünd ichon
En vou denenz gedachten. per Schonen,
cauch uulerſ rennen lerglt. Es ſoll ge
n.: chihgra ach will ihn ticht boſe

i machfn J.Mar ich ſonſt dann und wann an dieſen

Ort aller Vergnugen gegangen, ſo
fahe man mich nachher faſt rtaglich da.
Meine Jahre ſind und waren freylich
ſchon dieie, in welchen die auſerlichen Rei
zungen nicht mehr zu einem Empfehlungs
Schreiben dienen; ich mußte alſo zu an
dern Kunſtgriffen meine Zuflucht nehnien
Jch war hoflich. MeiniAbſicht beſtunde
in nichte, das mir etwä auch die tugendhaf
teſte Weihbesperſon nicht. hatre geſtatten
konnen, und dieſe Viere, ſo ſchon ſie auch
waren;, vodorngl  ſeyn glaubten, hatten alig

gar nicht Atrſarhen imir diefe Aleinen Freb
heiten zu vdrmeigern. Ich ſuchte alfonichts, als aulihreni Tiſche, oder an dieſonn

neben an, gelittauzu ſehn. Die freundlit
chen Worte, durch die ich auf ſie redete,
die dem Scheine nach aufrichtigen Com

C5 pli



42  d dcplimens, machten, daß viau meine Geſell—
ſchaft recht gerne annahnj, und daß man
mir, wenn es auch ſchon enge zugieng,
gar gerne einen kleinen Raum einraumete,
ja gar aufdrang. Man gewohnete ſith
an meine Gegenwart ſo, daß man gar
nichts geheimes mehr fur mich hatte; die
Schonen redeten neben mir ſo mit einan—
der, als wenn ſie, alleine waren. Sie Jer
ſtelleten ſich da und dort hin; ſie ſagten eſ
ne der andern, wo ſie ſich ſchon dieſen Tag
vergnugt hätten, wo ſie ſich noch ergotzen
wollten, und wer bisher der meiſte Beſuch
geweſen ware. Sie nahmen gar nicht
ubel, daß ich es auch bey der Gelegenhejt
erfuhr. Man muß dieſes mit wiſſen, daß,
obſchon das Haus aller Vergnugen wurk
lich eben keine mehr zu verlangen ubrig
laßt, namlich fur keute, denen es nicht un
anſtandig iſt, ſie da zu ſuchen, ſo iſt. es
klir dieſe Dienerinnen der Venus doch nur
vielmahls ein Sammelplatz, von dem ſie
weggefuhret wurden, um in einem andern
Tempel dieſer Gottin der Wolluſt zu die
nen. Daher trug es ſich nun ofters zu,
daß ſie weggefuhret wurden „um  anders
wo zu opfern, oder au ſundigen; ſo daß et

wa



c e dſh 45warnoch eine einzige verbliebe, der ich,
wenn ſich ſonſt kein Zeitvertreib fand, da
zu dienen mußte, und die ich auch gar oft
das Vergnugen gehabt habe, biß zu ihrer
Behaufſung au begleiten. Dieſes geſchahe
nicht etwa gleich; nein! man hatte vorher
meine Aufrichtigkeit gar wohl geprufet,
und der Meinung:nach bewahret gefun
den. Ehylwie ſehr ſtrafbar mache ich
mich hiemit, indem jth zeige, daß ich ein
ſolches Zutrauen nicht bin werth geweſen,

dasß ich Geheimniſſe verrathe, die man will
heimlich gehalten wiſſen. Jch ſcheue aber
keinen Vorwurf, ich verrathe die Wahr
heit, ſo daß ich nichts hinzuſetze, und daß
ich ſo einfaltig ſchreibe, daß man wohl
nicht glauben darf;, daß ich mich in ande—
rer Meinungen zum witzigen Kopfe ſchrei
ben  wollte.. Jch hatte mun, wie geſagt, al
ler Schonen, die ſich da vergnugten, und
deren Anzahl ſich immer vermehrete, groß
tes Zutranen. Allein, ich hatte doch auch
einen kleinen Eigenſinn: ich, auch ich wah

lete. Vonwanen ſich die jungen Handelsdiener beluſtiren. vier Erwehnten, mit de

get hatten, und ſich dermaſſen in mein Ge
dachtniß einprageten, daß iich ſie unter tau—

ſend



44  V dſend andern wollte erkennet haben, gefiel
mir. gleichwohleine zum beſteninn Jhre
Echonhrit giebt diener der andern dreyen
nirhts nach; ſie verdient noch allen Vor
zug, und in Berrachtung ihrer Artigkeit
und Gelaſſenheit, ubertrift ſie die andern
bey weiten. Jch ruhme an ihr die Schon
heit, aber in. ſöweit als jedes Frauenzim
mer ſchon ſeyn will. Sie iſt. es bey nahe
gar nicht; allein artia iſt ſie.  Jhre Gei
ſtallt kan noch eher etlein als mittelmaßig
genannt werden /„doch iſt ſie frey, und voll
kommen abgemeſſen, denn alle Glieder ha

ben eines mit dem andern die gehorigſte
Verhaltniß. Die Farbe hres Geſichtt
iſt bey Bewegungentangenehmer; als vhne
ſelbige, weil ihre dunkel braune Haare ſich
ſchoner beh einem: mit Blut nterlaufeneti
Geſichte, als bey einem brauen ausnehmen,

umd man ſiehet garimohl, daß:verdrußliche
nufalle dieſe gelbe Bleiche mogen verurſa
erhahen, die ohne ſelbige nicht ſo groff

aun.

nen di eeer zwint ſih
mr wurbr GSie redet arlia nallein ſie

ſprechen, daß. tnan ihre Geburttz nlcht er
rathen ſoll, die untar ihren Ausdrucken in.
Jht Gang iſt müht ſo frey gls: ihre Ga

ſtalt



d 45ſtalt, ſie giebt ſich ſo viel drehende Be—
wegung, und verräth dadurch ihr Gewer—
be. Datihre Glieder nach einer richtigen
Verhaltniß ſind, ſo iſties folglich auch ihr
Juß. Ein ſchoner Fuß gehoret zum Tan
zen, den hat ſie; und nie tanzet aüch ſehr
ſchon.! fWas hieben kan getadelt werden,
iſt dieſes7daß ſie wegen ihrer kleinen Ge
ſtalt im Tanzen ſehr kurz lusſchreitet, und
kurzer als man glaubt, daß ſie es ſollte
nothig haben. Dieſes iſt groſtentheils ihr
Bild; und wenn ich es nicht künſtlich ge—
nug geſchildert habe, ſo iſt die Wahrheit
ſchuld daran, und es kommt auch wohl
daher, daß ich bloß teutſch ſchreibe, teutſch
denke, und mich folglich deutſch ausdrucke.

Wie ſie nun hier iſt, ſo gefiel  ſie mir doch
 am beſten, und ich: ſuchte am erſten ihre
wverrttaute Wekanntſchaft, ſo weit als ich ſie

verzrautn nothig vermeinte. Durch ihre
Schweſtern; die ofters mit ihr waren, die
mein Leſer auch ſoll kennen lernen, erfuhr
ich, vhne zu frägrn  ihren Nahmen: denn ſie
ruften ſie, winnſie ihr etwas zu ſagen hat
ten, gar oft recht zartlich: Liebe Harle.
Alſv Harle, oder Harligen, heißt ſiee. Zch
habe ſie ofters bey einer klunen Stille am

Tiſche

J



46 äh S gſtTiſche im Geſprache unterhalten, wodurch
ich viel von ihr erfahren, und noch mehr,
wenn ich ſie mit kleinen Schritten und
recht langſam, nach Hauſe begleitete.
Jhre Geſchichte enthält, wie dieſer aller an
dern, freudige und trqurige Zufallee. Sie
hat vielen Wechſel des Glucks erfahren,
und kan ſich eben nicht ruhmen, nur iemahls

beſonders glucklich geweſen zu ſehn. An
einem Abende, da die Geſellſchaft langer
als gewohnlich verzog, und endlich eilen
mußte, ſo verblieb mir dieſe Harligen
ubrig, die mich ſelbſt zu ihrem Ehrenbe—
ſchutzer ausſuchte, und mich bat ſie zu be—

gleiten. Wir nahmen wegen. der Anmu—
thigkeit deſſelbigen Abends, bey welchem
alle Luft- und  Himmelscorper erleuchtet
waren, eben nicht den kurzeſten Weg, und.
ihr ſelbſt fiel ein, mir einen kleinen: Anfang.
ihrer Geichichte zu machen. Jch fragte

Frau Mamma wohl. ichon zu Bette wa
ue ohngerahr, ob der Herr Papa und die

ren, wenn ſie nach Hauſe kame?. MNein!
ſagte ſie: Meine  Eltern, wenigſtenß eines
von beyden, bleiben auf biß ich komme; ſie
mußten denn wiſſen, daß ich gar wicht ka
me. Jch habe weder Papa noch Mamma,

ſondern



a b dſh 47ſandern Vater. und Mutter. Mein Va—
ter iſt ein Gartner; er iſt hieher gekom
men, und in meiner Großmutter Hauſe,
auch einer Gartnerin, bekannt worden, wo
ex um meine leibliche Mutter angehalten,
und ſie mirt pieler Schwierigkeit zur Gat
tin bekonimen: hat. Denu, er hat ſie, ich
weiß nicht aur was vor Urſachen, nicht ha
ben ſollen „er ihat es aber ſo einzurichten ge
wußt, daß man hernach froh geweſen iſt,

daß er ihre Hand nicht ausgeſchlagen hat.
Er iſt ein wunderlicher Mann; ihm trau
met immer in der Welt glucklich zu wer
den; bald ſollen ihn Geiſter, die ihn etwa
zu einem Schatze fuhren, bald andere uber
naturliche Dinge glucklich machen. Er
lieſet gerne, gaber eitel ſolche Bucher, in
denen die erſtaunendeſten Dinge, wie etwa
innder Jnſul Felſenburg, in der Tauſend
und Eine Nacht; und dergleichen, erzahlet
werden: kurz ſolche Bucher, die ihm Troſt
zuſprechen, daßer aus einem Gartner,
wohl auch noch ein Croeſus werden konn
te; und alles, was er darinne lieſet, glaubt
er beſſer, als was er glauben follte. Mit
ſolchen ſchmeichelnden Gedanken hat er ſei
ne Hofnung von meiner zarteſten Kindheit

an



4b d  dlan genahret; allein ſie hat ihn biaher leider!
ſchrecklich betrogen. Es kommi kein Scha
tze verwahrender und bewahreunder: Geiſt,
es will ihn keine wohlthatige Fée in eine
gluckliche Jnſul fuhren. Er kan unter ſo
vielen Ruthen, die er nur in ſeinem Leben
abgeſchnitten hat, keine. Wunſchelruthe
finden, die ihm ein reiches Erz entdeckte.
Jn unmoglichen Dingen betrogen, iſtuer
freylich vielmahls mit auf andere ungebuhr
liche Gedanken gerathen, diecſeinen Nah—
men ſchwerlich zu ſeinem Ruhme veremi
gen werden. Jch bin ſeine erſtgebohrne
Tochter. Er hat von“meiner zarteſten
Kindheit an, Rechnung aufmeine wenige
Schonheit gemacht; und ich bin uberzeugt,
daß er gewiß geglaubt hat;, durch einen
glücklichen Schwiegerſohmzvli glueklicher
Großvater zu werden.Ebtiſt leider!.ich
ſage es Jhnen, und vieleicht ſonſt nieman
de, Großvater worden. Pfui! wo aera
the ich hin? Jch glaube, dan  ich wenigilens
ſchon langſt konnte einen Mann haben,
und glucklicher ſeyn, als ich gegenwartig
bin, wenn er nur nicht zu zeitig fur mein
Gluck hatte ſorgen wollent Er ſpielte!
mich ſchon in denen Jahren, da man bey

den



S dſ 49den Schonen mehr ſucht, als ich damahls
noch beſaſſe, in die Hande ſolcher Buhler,
die er zu fangen glaubte, und die ihm ei
nen kleinen Gewinn brachten: denn ſolchen
Gewinn liebte er; über die maſſen, und hat
ihn auch ſchon vor imir durch andere Scho
nen zu erwerben geſucht. Mir wurde mit
Recht als einem Kitde; mehr als einem er
wachſenen Frauenzimmer der Hals gebro
chen. Jch denke vielmals daran, und ich
machte meinem Vater gerne bittere Vor
würfe, wenn es nun noch was hülfe, und
wenn er dadurch zu beſſern ware. So
viel ſehe ich gar wohl ein, daß Eltern
kein ſchrecklicher Verbrechen, keine lieb
loſere That begehen konnen, als wenn ſie

ihre Tochter konnen debouchiren ſehen,
undi! wenn ſiewohl gar ſelbſt die Mit

telsperſonen dazu werden. Jhre Stim
me zeigte bey dieſen Worten, daß wurk
lich ſo etwas in  ihrer Seele vorgieng, wel
ches ein Zeichen ware, daß ſie noch Reue
fuhlte. Alſo iſt dor Herr Vater, tagte ich
zu ihr, damit ich doch  auch etwas ſagen
wollte, ein Vater, der in der That nicht
ſenr wohlmeinend mit Jhnen umgegangen
iſi. Kennen Sie ihn denn nicht? fragte

D ſie
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ſie mich. Jch habe die Ehre nicht, war—
meine Antwort. Die Ehre wird auf ſei—
ue. Rechnung kommen, verfolgte ſie; und
wenn wir einander ferner allda ſehen wer
den, ſo lernen Sie ihn gewiß kennen, denn
er fuhrt mich und meine Schweſtern gar
oft ſelbſt hinaus. Was Sie ſagen! war
meine Rede; ſo kommt er auch mit? es
ſoll mir lieb ſeyn, wenn ich ihn kennen, ler
ne. Mein Herr! ſagte ſie: habe ich auch
wohl an Jhnen den verſchwiegenen Herrn
zu meinem Begleiter, fur den ich Sie an
ſehe; oder habe ich, indem ich mein Herze
ausgeſchuttet, mich einem Unverſchwiege
nen entdecket, und dadurch ſelbſt unuber
legt, meine eigene Schande nicht bergen
konnen? Jch ſage Jhnen dieſes, weil ich
ſehe, daß wir nun ſchon am Thore ſind,

und daß wir wohl eine andere Sprache
werden reden muſſen. Jch breche alſo ab,
und werde Jhnen gewiß das erſte und lez
te auf einmahl geſagt haben, wenn ich ſea
hen mußte, daß mir die Zukunft erſt lehe
rete, daß ich mich einem Unbeſcheidenen
verrathen hatte. Jm Fall ich aber uber
zeugt werde, daß ſie ein wahrer und ver
ſtandiger Freund ſind, ſo ſchutte ich in ihr

Here



cc  c JHerze das meinige ferner aus, indem ich
dadurch werde Linderung gegen Nagun
gen finden, uber die ich nicht Meiſterin
bin, und die in mir reden, wenn auem
mein Mund noch ſo ſorgfaltig ſchweigen17

a

einem angenommenen Nachſinnen, meine
will. Meine ſchone Harligen! waren nam

erſten Worte: bereuen Sie nicht, gegen
mich offenherzig geweſen zu ſeyn. Das,
was Sie mir geſagt, haben Gie hier die
ſer langen und unbeweglichen Mauer an
vertrauet. Jch bin Jhnen gehorſamſt ver
bunden, daß Sie mich zu der Perſon ge
wahlet haben, der Sie ihre Geſchichte
nicht haben wollen eine Geheimniß ſeyn
laſſen. Wie undankbar ware ich, wenn
nach ihrem ſo guten Zutrauen, ich Jhnen
als ein Verrather ihrer Heimlichkeiten he
kannt werden ſollte! Jch hoffe es nicht,
ſagte Sie; und da wir wahrend meinen Ver
ſicherungen, die ich, ach die Venus mag
mir es verzeihen. und vergeben! wie man hie
mit ſiehet, io ſchon nehalten habe, durch
die kleine Thure des Thores gegangen wa
ren, ſprach ſie ausnehmend freundlich,
indem ſie mir meine Hande, die zur Noth
ihre vaterlichen hatten ſeyn konnen, ſehr

D 2  hold



52 G dſhholdreich druckte: Bemuhen Sie ſich nun
nicht weiter; ich bin Jhnen fur ihre Ge
ſellſchaft, die mich ſicher geleitet hat, ſchoön

verbunden. Jch verſpreche mir die Ehre
Sie wieder zu ſehen; ruhen Sie recht
wohl. Jch machte meine Gegen: Em—
pfehlungen ſo umſtandlich, als ich es vor
nothig achtete, und ſchied dieſesmahl, ich
weiß ſelbſt nicht in was vor Gedanken,
von ihr. Jn der That das, was ſie mir
geſagt hatte, bewog mich ſehr, und ich
wunſchte ihr von Herzen, daß Sie
ſchon im vierzehenden Jahre ihres Alters
mochte ſolcher Gedanken fahig geweſen
ſeyn. Jch erkannte daraus, daß ſie vie
leicht eben ſo wohl zur Tugend hatte koön
nen erzogen werden als man;ihr hatte An
leitung gegeben, ſchandlichen Laſtern zu
folgen. Jch will wunſchen, daß dieſer Va
ter nach ſich kein ihm ahnliches Beyſpiel
haben moge: denn in Anſehung der Mut
teruwunſchte ich es wohl wergeblich;
will ich es auch wunſchen.

q. ut:.n— J
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Achtes Capitel.Den Vater und Harligens Schwe

ſtern lernet der Leſer kennen, und Har
ligen ſelbſt muß, ihm inimer bekann

 teraverden:ctch hatte aus detn Munde dieſer Scho

enen, von ihrem Vater ·ſolches Lob ge
horet, daß mir nun nichts mehr fehlete,
als von ihm ſelbſt Beweiſe davon zu ſehen,
und nes gelunge mir, nachdem ich etwa
zwenmahl zwiſchen dieſer Zeit, vergeblich
in dieſem Vergnugens-Schloſſe, ſeine Ge
genwart gehoffet hatte. Jch bin meiſten
theils einen Tag um. den andern da, und
als ich damahls dort war, kam wurklich
dieſer Ehrwurdige Vater mit warligen
und ihren Jungfern Schweſtern hin in
den Saal getreten. Jch hatte!ehſo  wie
mein ceſer weiß einen ſchoncn Vorbericht
von dieſern Manne, und dieſes trieb mich
an  ſo gar ieine Bekanntſchaft zu ſuchen.
Srine Harligen nahete ſich mit ihm und
der Jungfer Eeniveſter, dem Tiſche. Sie
grußte mich, unb der Vater, der es auch
wohl! vhne dis nicht wurde vergeſſen h a
ben, that es um ſo: viel geſchwinder; die

D 3 Schwe:



4 S aSoehweſter beobachtete gleichfolls dieſe
Pflicht der Hoflichkeit. Ehe noch Harlü
gen rebete, ſagte der Vatet zu mir, weil
ich noch dieſen Tiſch alleine beſaß: Mein
Herr! Sie erlauben doch, daß ich!und
meine Tochter hier Platz nehmen? Ach!
herzlich gerne, ſagte ich: und mit ſo vleb
mehr Vergnugen, da ich hore, daß Sie
ein Herr Vater von zwo ſo ſchonen Toch
tern ſind. Es gehet wohl noch mit, ſagte
er: wenn ſie nur geſund ſind, ſo danke ich
OGoOtt ſchon; denn das iſt das beſte. Jch
gab ihm hierinne recht, doch dachte ich
auch, datßz ſie ihm als Vater die edle Ge-
ſundheit nicht ſonderlich mochten zu danken
haben, weil er nach Harligens Anklage,
ſchon bey. ihren fruhen Jahren ſchlecht da
fur geörgt hadte. Jch konnte ſo ernſtli
chen. Gaoaruen nicht lange. nachhangen z
denn derſclbe Tag war ausnehmend ſchon,
und faſt aue Leute zu Pielgiz mochten ſich
ihn zu Nutze gemacht haben, und ſpatzie

ren gegangen ſeyn. Allen oAugenblicke
gieng die Thure des Saales auf, und balde
war er ſo voll, daß ich nicht weit vom Tien
ſche wegſehen kounte. DierGelellſchaft hee

ſtunde aus ſehr viel verſchiedenen Perſot

nen.



d.  ddſl 5y5
nen. Oberund Unter-Officiers, wie
auch Gemeine von denen uns ſchrecklichen
Beannibaren; junge Siudierende, Han
delsdiener, Kunſtler, Handwerker, Alt
und Jung machten den Saal dasmahl zu
enge, und es bliebe wenig Platz fur dieje—
nigen, die dactunen wollten. Jch hatte
noch nicht das Vergnugen haben konnen,
den freundlichen  Herrn Vater zu unter
halten, biß Harligen, ihre Schweſter,
und noch andere Schonen,: die mit ihren
Muttern, und auch alleine da waven, die
alle an den Tiſch gehorten, den ich mit be
ſaſſe, verſchiedene Menuets und Polo-
noiſes zu tanzen genothiget wurden; wor
nuf ich mich gegen dieſen ehrlichen Mann
wendete, und fragte: ob er nicht alle ſeine
Freude ſahe?. Dieſem gefiel dieſe Frage;
und ohne daß er ſie eben allzu genau be
Antwortete, ſprach er: Was ſich doch die
jungen Herrn und die Jungfern zuſammen
luſtig machen!? Wir konnen wohl nicht
mehr mit: doch kan ich nicht ſagon, ob es
dem Herrtnn er: meinte mich; eben ſo wie
mir gehet. Denn bey mir iſt es alle. Bey
mir iſt es wenigſtens vorbeh, ſagte ich;
und wir thun beyde wohl, wenn wir es an

D4 dern
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36 dan S 4ldern uberloſſen. Die Jungfar Tochter,
fuhr ich fort, verdienen hier alle Worzü
ge. Die alteſte Zungfen habe ich ſchon
die Ehre gehabt zu ſenen und zu ſprechen;
die zwote aber macht mir dieſes Vergnur
gen zum erſtenmahl, und wie ich ſehe, iſt
ſie wurdig Harligens Schweſter zu ſeyn,
Die Donnermadgen, ſagte er, tanzen, wie
ich von andern hore, ganz gut: ich verſteht
es ſelbſt ſo genau nicht. Sie haben aben
auch das Tanzen bey guter Zeit gelernet:
der Tanzmeiſter koſtet mich. ungleich nyhr
wie. der Schulmeiſter.n Die jetzige. Welt
iſt nun ſo, wer das /nicht kann, aus dem
wird nichts gemachtz und ein Madgen,
das darinue unwiſſend  iſt hrißt, trotz aſlen
andern  guten Eigenfchaften ein tummet
Dinge: Zeh winde ihm ſchlecht gefallen
haben, wenn ich hotte widerſprechen wou
lenz und wie anir Harligen. ſchon geſagt
hatte, ſo war er, nicht, mehr zu beſſern.
Jch ſagte: alſo zu ihnrn daß das Tanntn
uberhaupt. von dern Beichaffenheit. waren
daß wenn ein Frauenzinuner nehſt andern
guten Eigenſchaften /ihren Corper wobl
nach dem Tacte zu tragen wuhte, ſie wurl
lich um dieſe Kunſt eine getzo faſt:erfarder

liche



a.  S 57che Eigenſchaft mehn beſaſſe Jch fagte
ihm: denn ich:wollte nunnuch was wiſſen,
daß mir die jinngere Junufer Tochter blo
der als die altere vorkamne und daß ſte
wohl nicht ſouſninuGieſellſchft;ſeyn mutßts.
Sieſind heydnamnterejn hubſchen Gefell
ſchaftem, uerſetzte er; ialzein Loriudgen zifo
hrißt die. Jwatenl hat: den Witz nicht, den
worligen:hat. r Mit.avligen eden dan ite
ſich,. nicht ſorbeherfong fieliſt vaber gutimnei
gend und treuherzig.: Wep, mit ihr: unn
gebet, der dernt ſie bald kennen. Allein ich
aahe mnochceiney die wird auch. bald werden;
ſie iſt ſonſt vauch immedrmit mir, undefi
wollte heuite gerne dodh fen, uaber die
Mutter iſt nicht gar ſo whohl und es mußte
anch einetnum ſie Aeibenlun Siey« mein
err! ſcheinen mirnernſthafde und daben
weht aufuichtigz redete er ſerner zu mirn
Beſuchen.GSie. mich doch einmahl. eh
habe jetzt! ſo wenig zir ithun;z denneich wer
de nurr, autherſtunpfi Jch bin  eigentlich
ein Gorunenr allan icht haben ich akeinen

Garten /und awenn mir aur Veſueh fehlet
lv wird  mirndien Zeit lang. und e ſehlinir
ateichſam ſor wie was.  Auch woor das
Wrod, dauhnt ich  .alleiln ch  ſogte et. ihun

Ds nicht,



58 a S dlbnicht, ſondern ich verſprach ihm, daß ich
mir ſein gutiges. Anerbietenwurde zu Nutze

machen.  Wenn:Sie da bleiben, biß wir
vehen, fieng er wieder an, ſo will ich Jhnen
das Haus weiſen; wir wohnen in der Vor
ſtadt. Jch leſe gerne, ſagte er: und wer
mir ſo was zu:leſen mitbriugt, thut mir
einen Gefallen. Jihe habeelne Menge
Zucher geleſen „ſie giengen nicht in meine
Stube, und ich ibin es doch· nicht uben
Druhßig. Unter andern auth wohl gutr
moraliſche, war:das;, was ich ihn fragte?
Was ſind das vor welche? wollte er wiſ
ſenc: Solche Bucher, belehrte ich ihn, aus
denen wir gute Sitten und uns beſſern ler
mon. Ach ſolthe li wari ſeins Rede: Neinr!
wierleſe ich nicht. Sie ſind umir. zu lann
weilig, undr wer weiß, wasohor Leuẽe
Die geweſen ſind., die uns in ihten Bu
thern gute Lehren vorſchreiben wol—,
len. Jch weiß zu leben, wie ich es mich
zit verantworten getrauen; und!ich kehre
mich an michto. Wier ſahe ich nochmahls,
dakn Hurligen hrem Vater! nithtnzu viel
gethun hane, wenn ſie von ihm: nichts gih
tes hatte ſagen konnen. Irh wollte ſo
huvtig unſer·; ngelehrres  Gefpruche nlcht

J— abbre



inn.— 59abbrechen, und ich fragte ihn: was leſoen

Sie denn gerne? Was ich gerne leſer
antwortete er: Zum Vergnugen leſe ich
einen artigen Roman recht: gerne: Ein in
dem Jrrgarten der Liebe herumtaumeln
der Cavalier- die Europaiſchen Hofe und
dergleichen, find vortrefliche Bucher.  A
ber noch lieberileſe ich ſolche Sachelgen;,
ivo Geiſter und Menſthen mit einander zu
thun: haben; wo dieſe:durch jene glucklich
werden; wo man Lanber: beſchreibet, da
Gold und Edelgeſteine ſo haufig ſind, wie
in Eldorado. Herr! ſolche Bucher lefen
ſich gut und ſchone.  Wer guten Ge—
ſchmack hat, wird ſie ůicht tadeln. Was
meinen GSie dazu? Jch tadele nichts, ant
wortete ich: denn ich weiß wohl, daß es
ſchwer iſt, den recht guten Geſchmack zu
beſtimmen. Allein, fuhr ich fort: ich dach
te doch, die all dem Engliſchen uberſetzten
drey vortreflichen Werkgen; die Pamela;
Clariſſa,Grandiſon, waren ſchone Bi
cher, was meinen Sie dazu? Das mogen
ſie ſeyn, ſagts er: ith habe nur davbn ge
horet; allein; wie Teufel iwer ſoll von ei
nem Frauenzimmer ſon tugendhaft wie
Pamela, und von einer Mannaporſon, ſo

groß



6o A gſy,großmuthig wie Grandiſon ſeyn Das
ſind Hiengeſpenſter! Wenn ein Ding nicht
moglich iſt,und  wird doch gedruckt, ſo
iſt es ſchade um das Papier. Jal ja! ver
ſetzte ichnndie ſthonen Thaten Elbenſteins
find wohl moglicher, und das Gold und
die Edeigeſteine zu Eldorado locken freylich
mehr an. Schade, ewig ſchade, daß wir
tugendhaft zu ſeyn, fur jnmaglich anſehen!
Es tkam ein Branniharen Officier zu ihm
an den Tiſch, der-hatte ihm: etwas in das
Ohr zu ſagen, und dieſes war mir herzlich
lieb, um nicht etwä ſeinen Widerſpruch zu
verwerfen, genothiget zu ſeyn. Jch wunſch.
te, daß er mittler Zeit alle Bucher ner
geſſen mochte, und daß mir vergonnet wa
de, nachzuſinnen. Harligen hatte wenig
pon ihrem Vater geſagt; aber ungleich
mehr Wahrheit in dieſem wenigen, wie er
von den Büuchern.  Die Muſick gieng ſo
ſtarkn duß dieſem;ehrwijrdigen Vater das
urtenliche Reden/ ſo gut wie gar nicht ge
redeirſejn mochte. Erſtund auf und gieng
wit dem Officier hinaus. Mittler Zeit be
trachtete ich alle eine ſchonen  theils bei
kannte, theilaunberannte ganzerinnen, und
faſt zalle gefieletr min; doch aber keine ſo

voll



 d divollkvmmen, als miein offenherziges Har

ligen. Mitten im Tanzen begunſtigte ſie
mich dann und wann mit einigen Bliken,
die mich beynahe hätten ein bisgen eitel ge
macht, denn ich dachte doch  datz ich ſelbige

wohl noch werth ware. Jch unterſuchte
mich; alleinich verlieſſe dieſe Gedanken bald
auch wieder, denn ich fuhlte, daß ich bey al—

lem, was ich empfunde, nicht wolluſtig war.
Lange konnte ich eben nicht denken, denn der

ehrwurdige Alte kam bald wieder hinein,
und ſein Geſichte ſahe heiterer als vorher.

Er nahm den Hut ab, und kam wieder zu
mir hinter den Tiſch. Der Officier von
den Brannibaren, ſagte er, der mit mir
redete, und noch zwene andere, wollen, ſo
bald es finſter iſt/ mit meinen Tochtern und
mit noch einet Jungfer hinein fahren. Es
iſt hier zu voll, es will ihnen nicht gefal
len. Jch ſollte mitfahren, allein der Wa
gen, in bein meine Tochter und die beeden
Herren fahten, wird voll, und in dem an
dern Wugen will ich nicht; ich kan das
dickbackiate Menſche nicht leiden; da tan
zet ſie in dem Cherideren Contouche. Gie
bleiben aber doch, biß et finſter iſt. Ge
hen der Horr etwa nachher ſuchte mit hin

ein
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62 a  gcein, ſo habe ich die Ehre ihrer Geſellſchaft
theilhaftig zu werden Das letzte hatte ich
kaum gehoret; denn ich ſahe die Jungfer
an, der er, wie es ſchiene, nicht guc war,
und ich ſahe wohl, daß er ihr in Anſe—
hung der dicken Backen nicht unrecht that.
Jch ſagte zum Herrn Vater: ich gehe mit,
wenn ſie defehlen; und ich ſahe, daß es
ihm lieb war. Wir redeten, ehe es fort
gieng, noch von verſchiedenen Dingen, die
noch weniger zu wiſſen nothigeſind, als die
ſe, ſo ich beſchrieben. Endlich hatte ſich
Phoebus hinter das Geholtze verborgen,
und es war nichts mehr von ihm ubrig, als
dieſe Strahlen, die zu ſo angenehmer Jah
reszeit, und bey einem ſo heitern Himmel
die Nachte gar nicht finſter werden laſſen,
als die ganze Geſellſchaft, fchon nach und
nach, um den groſten Theil war ſchwacher
worden, und als die drzh Herrn Officiers,
die drey Schonen unter den Armen anfaß
ten, und mit ihnen nach den Wagen hin
unter giengen, ſich einſetzten, und nach
Pielgiz zween zu Harligen, und der drit
te zur dickbackigien Jungfer zuruck fuhren.
Der muthige Gartner brach ſo dann aufz
ich ſteckte mejne Cobatiere auch ein, und

wir
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wir giengen fort. Jch wollte was wiſſen,
und daher: keine Zeit verliehren, weswegen
ich ſogleich eine Frage an meinen Mann
that, bevor mir dieſer: etwa hatte mit ei—
ner andern zuporkommen mogen. Meine
erſte Anrede mar: daß ich von ihm zu wiſ

ſen verlangte: Wem doch wohl dieſe quatſch

lichte Jungfer, die mit hinein gefahren
ware, angehorete? und er machte mir ei—
ne getreue Erzehlung, wie hier folget:
„Das hagere heßliche Weib, das neben
an mit einer auch hagern Weibesperſon,
ihrer alteſten Tochter, welche verheyrathet

iſt, an dem Tiſche ſaſſe, iſt ihre Mutter.
Es iſt zuſammen Teufelszeug, es ſchneidet
die Leute recht. Der Vater iſt ein alter
tumplichter Kerl, den man am langen

Weſſer erkennet; aber die drey Weibes
ſtucke, die Mutter und die zwo Tochter,
ſind nicht das Fuhrlohn werth. Ob die

ſes ſchon ein Brannibare iſt, der die Nacht
ſich mit dem plumben Dinge die Zeit ver

trreiben wird, ſo weiß ich doch gewiß, daß
er es morgen; muß hinter den Ohren ſuchen.
Er wird leichter eimgehen als gekommen

ſeyn. Die Aelteſteniſt alſo verheirathet?
ſaagte ichn ey, ey! Was ſagt denn der

Mann?



4 a tMann? Der iſt zu bedauern,antworter
te er. Denn er. iſt“ ein:urbeitſamer
Mann, und. ſo wohl. gebildet, als ge
bauet, daß ſie ihn nicht werth iſt.
Wenn er ſie mit einem meßingenen Sta
be prugelte, biß ſie braun  und blau wa—
re, und biß ihr der Kitzel vergienge, ſo!
war? ſie es werth, die-FJch argere
mich nur, verfolgte er, uber ſolche Herren,

die einen Wohlgefallen an einem ſolchen
Gerippe finden, und Geld:daran wenden
konnen. Hier merkte ich, daß auſer dem
alten Kerl ſeinen Tochtern, jede entweder
zu dicke oder zu hager ſeyn muſte, doch hat
te er auch dieſer nicht ganz unrecht gethanz

denn ſie war nach der Frau.Mutter, die
ichavurklich bemerket hatte ihrem Wuch
ſe. Die dicke, die allgemein. nur wegen ihe
rer Geſtallt:das Wickelfind genennet wird,
ſetzte er noch hinzu, von der lebt wohl der
alte Vater und ſeine ſchmahle Frau ganz

und gar. Denn „ſie hat von früh biß auf
den Abend adwechſeluden Beſuch; der al
le nicht umſonſt wieder gehenndarf, und
wenn mancher wußte /was leh! weiß, er
wurde ſich vorihr vedunten. Ah mothte
es nicht wiſſen, Aub!ich fragte nur: ob ſie

in



a. Wu dl 65in oder auſſer der Stadt wohnete? Jn der
Vorſtadt, ſagte er: Jch muß ihnen, ver
folgte er, ein Stuckgen erzahlen, woraus
ſie ſehen ſollen, was an ihr iſt. „Trotz
aller wohl angewendeten Kunſte, iſt ſie
doch einmahl benappet worden. Sie hat
ſo was gehabt, welches keine Jungfer ger
ue wiſſen laßt, und welches denen Gut
willigen des ſchonen Geſchlechts, hier!
mochte er wohl mit den Gedanken zu Hauu
ſe ſeyn, zu verzeihen iſt. Allein wer ein-
mahl eine ſolche Burde aus Liebe auf ſich
genommen hat, der muß ſie doch auch mit
riebe tragen, ſich ihrer wieder mit Liebe
entledigen, und mit Liebe ſelbige zu verſor
gen wiſſen. Dieſe, ſobald ſie ſolche abge
legt hatte, ſchickte. ſie in einem Marktkort
bigen an diejenige geheiligte State, wo ſio
dem Heidentnume entnommen wird. Jch

onuie mich kaum uber die Ausdrucke der
Burde der Liebe, und des ganzen Miſch
maſches des Lachens enthalten; und ich
wunderte mich, daß der alte boshafte An
klager ſeiner Art nach, ſich ſo ſinnreich
ausdruckte. Wahrend dieſes Gewrachs
war ich mit ihm, denn ich verlieue mich
auf ſein Wort, bis an ſein Haus gekom

taJ., E men,



66 ar S dſmen, welches er mir hiemit zeigete. Er
erinnerte mich nochmahls ihn zu beſuchen,
aber dieſesmahl gleich war es nicht gemei
net, und ich konnte es ihm auch nicht ubel
nehmen; denn ich ware gewiß ſo ſchwer
weggegangen als ich gekommen ware.
Wollte ich ihm nichts eintragen, ſo mußte
ich ihn doch auch um nichts bringen. Er
hatte nicht Luſt ſich langer mit Compli.
mens aufzuhalten, und auſſer einem
freundlichen Geſichte, welches ich auch
noch im Dunkeln terkennen konnte, hatte
ich nichts von ihm als den Wunſch einer
guten Nacht, den ich ihm eben ſo freund
lich wieder gab. Jch habe nicht erſt noö
thig meine Gedanken von einem ſolchen
Vater zu jagen. Derr Leſer wirb ihn
ſchon io ertennen, wie er iſt, und eine ſol
che Meinung von ihm faſſen, wie er ſie
verdient.

21214
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Reuntes Capitel.

Der Verfaſſer wird mit Harligens
Vater noch bekannter, und foiglich
wird dieſes Vergnugen auch dem Leſer
zu.Theile werden, und dadurch neue

4 ESauchelgen erfahren:C7Nen erſten Abend hatte ich ſchon wiedor

 den alten Gartner zu meiner Geſell
ſchaft, allein erſt gegen den Abend, weil
ich ſelbſt ſpater als gewohnlich kam. Er
hatte die zwo alteſten Jungfer Tochter,

wie den Tag vorher, bey ſich. Meine
Ankunft war ihm ſehr angenehm, wenig
ſtens ſo viel ich urtheilen ronnte nach dem,

wie ich von ihm war empfangen worden,
und ich vergalt dieſes durch ein nach mei
ner Art recht freundliches Geſichte. Son
der allem Zweifel, hatte Harligen zu
meinem Vortheile mit ihm von mir ge
ſprotchen Gie wird aber ſchwerlich unſer
Geſprach etzählet.haben. Die beyden
Jungfern und noch zwo andere, waren an
zween Tiſchen mitwerſchiedenen Verehrern
urngeben. Harligen hatte die Unterhali
tung:im Geſpraene eines, von dieſen drey
Brahniharen Mffielers „rauezuhalten, die

Ea ſelbi



ss K o dſſelbigen Tag vorher zu meinem Leidweſen
mit den Schonen fortfuhren, neben wel
chen ich wohl zu meiner Strafe war zu
ſitzen gekommen. Er war ein Held von
26 Jahren, wie er ſelbſt ſagte, aber in
der Kriegskunſt ein Greiß; denn ſeit!de—
nen damahls etlichen Jahren Krieg, hatte
er allen Traffen, und den meiſten Schar
mutzeln beygewohnet; allein dem allen ohn

geachtet war er die Sommer uber in Piel
giz geweſen, welches die loſe Harligen ſo
artig mit in ſeine Geſchichte zu bringen
wußte. Sein Muth hatte ihn aller Ge

fahr ausſetzen. Iſen, und das Gluck war
beihm zugleich da y ſo gunſtig geweſen, daß

er:niemahls war verwundet worden; wor
uber ich mich verwunderte, weil er mich
dabey anſahe, und ihm wunſchte fernerhin
ſo glucklich zu ſeyn. Er hofte es, und ich
glaube er hatiees ſichgar verſprechen koönnen.

Er war .ein Cavalleriſt  und ruhmte ſeine
Pferde, wvorſichernd, daß! ihn kein Feind
einholen. ſollte; und darum. mochte er  auch
ſo glucklich und unverwundet davbon ge
kommeni ſeyn. Jn dererſten Schlacht
widern die Oſtranerthatte ſein zweyſchnei
diges  Gewehr ſeinen Arin ſchon fürchter

lich

v



2 d.  dh sslich gimacht. Mit ihm war der Tod aus
Glied in Glied gegangen, und alle die—
jenigen, die nicht ihr Leben durch ein ver—
nunftiges Ruckweichen zu erhalten ge—
wußt hatten, waren unter ſeinen todtlichen

Hieben Leichen worden. Er ſagte: Er
hatte ganz vergeſſen gehabt, daß er Offi
rier geweſen ware, und ſtatt zu comman
kiren und Ordnung zu erhalten, hatte er
ſelbſt gefochten, worinne ihn kein anderer
nachzuahmen ſich einkommen laſſen. Er
ſchwur: Daß wenn jeder braver Soldate
ſeiner Schuldigkeit ſo wie er nachgekom—
men ware, mußten die Feinde gleich das
erſte mahl eine ganzliche Niederlage ge—
litten haben; da aber dieſes nicht geſche
hen, waren die Vortheile ſo ziemlich fur
einen Theil ſo, wie fur den andern, ausge

afallen. Er klagte uber den Neid, weil
nach der Schlacht, der Chef des Regi
ments ſich hatte genothiget geſehen, ihn
freundlich zu umarmen, daß er aber ganz
gewiß dem Konige kein Wort von ſeinen
Thaten mochte geſagt und zu wiſſen ge
than haben, weil er auch nicht einmahl
den Orden, geſthweige ſonſt was erhalten,

„der ihm doch vor tauſend andern zukame.

E 3 Er



7o  et dhhhEr ware nach den Proben ſeiner: Tapfer
n keit, wie vorher, immer noch ſecond Lieu-

tenant. Jnniglich geruhret troſtete er
ſich, und meinte: Wenn auch der Konig,

und alle andere, die ſein Gluck machen
konnten, vergeſſen ſollten, was ſie ihm zu
danken hatten und ſchuldig waren, auch
ſeinen Verdienſten nicht rechtmaßig und
billig abſprechen konnten, ſo wußte er doch,
daß er als ein Beſchutzer der Freyheit und
gerechten Sache, als eine Stutze des Va
terlandes muſſe geehret werden, und daß
man dafur Guth und Blut aufopfern
ſollte. Harligen hatte geſchwiegen, und
ſchweigen muſſen, weil der Herr Lieute-
nant gar zu beredt war, und im branniba
riſchen Miſchmaſch, im verkehrten mir

und mich, die Worte nach einander her
ausgab „daß andere die Lunge gar: wohl
zu ichonen Zeit hatten. Er hatte gewiß
noch vieles geſagt, allein meine, oder viel:
mehr ſeine ſchone Harligen, fieng, ich weiß
nicht durch was vor eine Kraft, ſo witder
holte mahl zu nieſſen an, daß ſie auf unſe
re Complimens erſt nach dem ſechſten und
ſiebenden mahle, freundlich lachelnd, die ih

rigen machen konnte, und daß der Held
wohl



ar. a g 71wohl dabey vergeſſen haben mochte, ob er
von der Schlacht pvider die Oſtraner oder
Gallier geredet, weil er wohl jederzeit auf
einerley Art war tapfer geweſen, ob das
Vaterland ihm, oder er ſelbigem noch al
les ſchuldig ware. Zudem nothigte ihn
ein etwa wichtiger Zufall, daß er uns hof
Kich bitten mußte, ihn hinter dem Tiſche
vorzulaſſen. Nun ergrif ich die Gelegen
heit, den ehrwurdigen Herrn Vater, der
wegen der Muſick nicht alles, doch vieles
mochte gehoret haben, anzuſehen und zu
fragen: ob ſie bey guter Zeit waren heraus
gegangen? Jch bin ſo lange nicht hier, ſag
te er: denn die Madgen ſind heraus ge
fahren, und der Herr Lieutenant iſt her
aus geritten. Der Officier iſt, fieng er
an; wie ich gehoret, ein wackerer Herr.
Er iſt die vergangene Nacht, mit noch ei
nem, bey uns geblieben. Der Henker!
die Leute ſind dem Gelde nicht feige. Es
war, wie Sie wiſſen, ſchon ſpate, und als
ich geſtern heim kam, mußte ich noch Wein
anſchaffen. Jch hatte beynahe nicht ſo
viel gehabt, als ihr Appetit verlangete.
Jch vermuthete bey Jhnen gar keinen, ſag

te ich: wenigſtens ſo viel nicht, und auf.

E 4 das



72 a dctdas Hochſte ein wenig für die Geſundheit,
wozu eben keine Vielheit nothig iſt. Se—
hen Sie! ſagte er: Man hat doch wegen
ver narriſchen Madgen immer Beſuch,
und ſo muß man billig, zumahl wenn es
ſpat iſt, ſelbſt mit etwas aufzuwarten im
Stande ſeyn. Der Herr Gärtner brach
auch von dieſem Geſprache ab, weil er von
zween Herren, die mit den Jungfer Toch
tern die Ehre zu tanzen hahen wollten,
freundlich um die gutigſte Erlaubniß be
gruſſet wurde, welches er gar gerne geſtat
tete, und verucherte, daß es fur ſeine Toch

ſe Herren, nebſt zween andern, tanzten alſo
ter ſowohl, ais fur ihn eine Ehre ware. Die

mit den ſchonen Gartner Meadgen, und
mit dieſen, wovon ich beym Eingange die—
ſes Capitels Erwehnung gethan. Der Of
ficier blieb bey dem Umtreiſe der Zuſchauer
ſtehen, und da man ihm nicht erſt ſagen
durfte, daß er der Vornehmſte ware:
Denn wer wollte den Rang vor einem
Officier verlangen. Und alſo mach
te er ſich auf beyden Seiten hoflich Platz,
weil er den Speichel, den der Taback aus
ſeinen Glandun zog, hald auf dieſe hald
auf jene Seite ſpiehe, ohne zu beſorgen, un

was



u  dſh 73was vor Falten der Kleider er Quartier
nehmen mochte. Folglich war ich mit mei—

nenm alten Gartner noch alleine am Tiſche.
Jch redete nicht; allein ich mußte deſto

mehr horen. u Sie ſehen ja! ich ſehe
und bewundere ihre ſchonen Jungfer Toch
ter, ſprach!ich zu ihm: Gehorſamer Die
ner! erwiederte er; allein ſie ſehen doch
auch die zwo jchwarzen Madgen? die wol
len auch ſchone ſeyn. Der Jungſten, ſagte
er, ware es zu verzeihen; allein der Aelte
ſten ſtehet es wie meiner Frau. Jch woll
te uberhaupt alles wiſſen, folglich auch die—
ſes; daher fragte ich, wer ſie waren? Jhr
Vater hat eines dieſer Aemtgen, welches
macht, daß die Marktbauern alles ſorg:
fältig und tief verſtecken, wenn ſie etwas
in die Stadte bringen wollen. Denn ſie
muſſen neißig darauf bedacht ſeyn, ſo et
was zu ſpendiren, womit ſie im Fall der
Meth ihre gerechte Sache als ehrliche Leu

te vetten konnen. Und dieſes iſt ja auch
nichts unerhortes, weil es heut zu Tage
nun ſchon ſo zur Monde geworden.
Der gute Mann vedete ſchen wieder

danz verblunt, und i0, daßz er wurk.

Es. lich
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lich heimlich rebden mußte, welches bey
der Muſick nicht ſehr nothig war. Sie
nennen dieſe ſchwarzen Madgen auch of—
ters die Ziegeunerinnen, und die Aelteſte
auch beſonders zu beſtimmen, den Maul

wurf. Dieſe hat gegen meine Harligen
ſelbſt einmahl ihr Herze deswegen ausge
ſchuttet. Jch ſehe nicht ein, hat ſie ge—
ſagt, wie man mich einem Maulwurfe
vergleichen kan. Das wunderliche Menſch:
Wenn dieſes Thier nicht Maulwurf hieſſe,
ſo ware es ſchwerer zu errathen; allein ſo
ſehe ich, dak ihr die Spiegel zu nichts nu
tze ſeyn muſſen, oder daß ſie ihr Maul ge
waltig einziehen muß, wenn ſie ſich in ei—
nem beſiehet. Wenn ſie uns Ziegeune—
rinnen heiſſen, hat ſie ferner zu meiner
Tochter geſagt, ſo wundere ich mich ſo ſehr
nicht, und bey meiner Treue! es giebt ſcho
ne Ziegeunerinnen. Unſere Mutter iſt ja
ſo weiß nicht, und Art laßt nicht von Art;
zudem wer die Welt kennet, der iſt klug:

Wer weiß denn, was die Mutter ſonſt ge—
than, welches verurſachet, daß wir als ein
wenig gar! zu ſtarke Brunetten auf die
ſes Rund gebohren worden. Jnzwiſchen
ſind es doch nur etwa ruppichte Kerle, die

uns



a üu d 75uns dadurch beſchimpfen wollen. Wer uns
naher kennet, weiß was wir ſonſt vor ſcho—
ne Eigenſchaften und Geſchenke der Natur
haben, die da machen, daß manches noch
ſo ppeiſſes Madgen neben uns verachtet
wird. Harligen! Sie kennen mich, und
Sie winen, daß ich nicht auf den Kopf
gefallen bin; ich weiß mit Perſonen ben—
der Geſchlechter gar wohl umzugehen, und
ich habe bemerkt, daß jeder vernunftiger
Freund von mir die Viſiten, die er mir zu
machen die Ehre gethan, und die ich nach
allem Wohlſtande nicht habe ausſchlagen
konnen noch mogen, gar gerne wiederholt.
hat. Was iſt alſo zum Beweiſe da, da—
durch man mir bereden wollte, daß es mir
an Reitzungen fehle? Jch glaube wohl,
daß da wir insgeſammt nicht allen gefal
lig ſeyn konnen, wir auch ganz gewiß,
Harligen ſo wie ich, ihre Jungfer Schwe
ſter ſowohl wie die meinige, unſere Feinde
haben. Was andere Madgen an uns
tadeln, das heckt wohl der Neid aus, und
ſie gonnen uns die Vorzuge nicht, mit de
nen man uns vor ihnen heehret. Diejeni
gen Madgen, welche ſich aller Tugenden
ſchmeicheln, die den Umgang des andern

Ge
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ys M G ddGeſſchlechts theils offentlich fliehen, theils

zu meiden gezwungen  ſind, weil ihnen har—
bariſche Eltern ein Joch auflegen, das ih
nen ſchwer zu tragen iſt, und wodurch ſie
Tummtkopfe werden, dergeſtalt, daß ſie
kaum in Gelellſchaften taugen, und end—
lich wohl eben ſo geſchwind ein Ungluck
am Halſe haben, wofur wir uns lange zu
buten wiſſen. Wird durch jene, oder durch
uns, das Kirchenbuch wohl eher voll? Das

dbat ſie zu Harligen geſprochen, ſagte der
Alte. Jn Anſehung ihrer Spitznahmen,
da mag ſie nur nicht reden. In Betrach
tung des leztern aber, gebe ich ihr vollkom
men recht, und ich verſage ihren vernunf—
tigen Reden meinen Beyrall nicht. Kaum
hatte er geſchloſſen, als die artigen Tanzer
die Schonen wieder an den Tiſch zuruck
fuhrten, und denen hoflichen Eltern dank«
ten, daß ſie ihnen dieſes Vergnugen nicht
ſtreitig gemacht hatten, ihrer Geſundheit
in einer Bewegung nach dem Tacte zu
Hulfe zu kommen, und ſie zu unterſtu—
ten. Der Officier hatte, wie ich mit
unter merkte, ich glauhe aus Aergerniß,
ganz weiß zu ſpeyen angefangen, und ſo
freundlich ſeine Blicke. nach Harligen gien

gen,



ac S d 77gen, ſo furchterlich ſchoß er auf anderer ih—

re Tanzer, daß ich mir ihn vorſtellen
konnte, wie er wahrend des Schlacht wi—
der die Oſtraner müſſe ſchrecklich ausgeſe—
hen haben. Auch Harligen ſchiene viel
von ſeiner Gnade verlohren zu haben, we
nigſtens auf eine kleine Zeit: denn er kam
au den Tiſch, mit dieſen Worten: Jch
reute hinein; und dieſes mochte zugleich
mit in ſich begreifen: Meine lieben Jung
fern, fahren Sie hinein. Jch mußte ſo

glauben, denn man ſchickte ſich ſogleich
zum Aufbruche an, und es war auch wurk—

lich Zeit.  Dem Herrn Vater ſagte
er aber ganz gnadig, daß es finſter
ware, und daß er beſſer thate, wenn er
auch mitfuhre. Er mochte dadurch verhu
ten wollen, daß nicht etwa einer oder zween
der artigen Tanzer ſich des leeren Sitzes
zu Nutze machen mochten. Der Alte ſchlug
dieſen Antrag nicht aus, oder es ſtund auch
wohl nicht einmahl bey ihm, zwiſchen Ge
hen und Fahren zu wahlen. Aus ſeinem.
Geſichte laß üch aanz deutlich dieſe Worte,

die auf mich gerichtet waren: Mein Herr!
wenn ich dieſen wackern Gerrn nicht rurch
tete, ſo wurde ich herzlich gerne ihr Beglei

ter



78 J q dhbter ſeyn, vder ich wurde Sie doch wenigſtens
hitten, den noch leeren Platz der Kutſche ein
zunehmen. Allejn Sie haben ſeine Blicke ge
ſehen; und wenn wir dieſe auch nicht ſcheue—

ten, ſo erfordert es meine Klugheit. Jch
habe ſeine Borſe wahrgenommen: es iſt
noch Schweiß darinne; und ſie iſt noch in
ſolchen Umſtanden, daß ich Urſache habe
ihr naher zu kommen, und ihre gute Ge—
ſundheit in etmas zu ſchwachen. Wenn
dieſes wird geſchehen ſeyn, konnen Sie und

ich ſchon wieder zuſammen kommen, und
unſere Hoflichkeiten in dieſer Welt muſſen
ja wohl dem Eigennutze nachgeſetzt ſeyn.
Wir ſind alle hohl im Leibe; und jetzo iſt
Krieg. Der wohlmeinende Vater der
Schonen ließ aher dennoch auch erkennen,
daß ich ihm. nicht. ſo gleichgultig ware. Er
ſagte dem Officier, daß ich ihm hier zur
agugenehniſten Unterhaltung gedienet hatte,

und daß ich ſein guter Freund ware. Der—
liebe Herr bekummerte ſich auch, wie ich,
merkte, wenig um anderer guten Freun
de, denn er ſahe mich, ohngegchtet aller/
dieſen liebreichen Empfehlungen, kaum
an. Der Alte und. die Jungfer Tochter.
nahmen dem ohngeachtet den hoflichſten Ab

ſchied
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ſchied von mir, wunſchten mir wohl zu ru—
hen, und giengen fort. Der Held grif
kaltſinnig an die Spitze ſeines Hutes,
gieng auch hinter her, und trat mit ſeinen
Stiefeln dreymahl derber auf, als es we
gen der Laſt ſeines Corpers nothig war:
Sobald jene in die Kutſche, und dieſer
auf ſein Pferd geſtiegen waren, gieng ich
auch, und der Wirth, der nun baid glaub—
te an mir einen eintraglichen Gaſt zu ha
ben, war hoflicher als der Officier; er
wunſchte mir auf meinen hoflichen Ab—
ſchied eine laute gute Nacht, und hieß
mich dasmahl wiederkommen. Unterwe—
ges hatte ich nun Zeit, recht ungehindert
nachzuſinnen. Nichts beſchaftigte mich
miehr als der Beyfall, den der Gartner
dem Urrtheile des alteſten braunen Madgen
ſchenkte. Hier ſahe ich ein, daß Harli—
gen mit Recht uber ihn geklaget hatte:
denn ſie war wohl mit ſeinem guten Wil
len das, was ſie nicht hatte ieyn ſollen,
und wovron ſelbiae abzuhatlten, ſeine großte

vaterliche Pfliht geweſen ware. Wie
krankend iſt et micht fur Eltern, die durch
wolluſtige Tochter, ohngeachtet aller guten

Exjziehung guten Vermahnungen, und
nach



go c  dnachahmlichen Beyſpielen, eines tugend
haften Lebens, mit verunehret werden!
Wie ſchimpflich und ſchandlich aber wird
es ſolchen ehrvergeßnen Varern und Mut
tern, welche die Wolluſt ihrer Kinder

ſelbſt zuerſt rege machen, ihnen den Weg
bahnen laſterhaft zu leben, und unſchuldin
ge Madgen das Werkzeug ihres Unterhali
tes werden laſſen! Ein ſolcher Vater und
eine ſolche Mutter verdienen, daß ſie auä
der Geſellſchaft anderer ehrlichen Eltern
verbannet werden. Auch hier ſiehet man
dieſes: Denn der alte Verfuhrer Harligens
und ſeiner ubrigen Tochter, und die Mut
ter der andern Wolluſtigen, wurden von
vechtſchaffenen. Leuten, ihren. Kindern als
Ungeheuer angezeiget. Man redete faſt
ungeſcheuet von ihnen, und man gab ihr
nen die ſchandlichſten und nicht anders ver—

dienten Beynahmen. Keine andern redlit
chen Leute, die Ehre und Tugend liebten,
wmochten in ihrer; Geſellſchaft ſeyn z. und
nur liederliche junge Herten; die  ihren Lei

denſchaften Gnugt, thun  wolllen;, unter
hielten ſichn mit  ihnen. Ich als ein Frem
der, den wenige. kannten, unterredete mich
dloß darum mit dem Alten, um zu ſehen,

ovb



aA grvb ſein Herz ſo boshaft ware, als es ſich
aus ſeinen Auten ſchon offenbahrete.

J

Zehendes KCapitet
JDer Velfaſſer halt die zwote Un

jerredung. innn Harligen, erfahret ihr
unid ihrer. Sehigefrern. Schicr ſgal und ant

dere Dingedie. der Leſer etwa auch
wiſſen mochte:

eenitnweiteſten Weg,/und freuete mich uber die

angenehmen Fruchte der Ceres; die ſchon
anfiengen gelb zu werden, und welche die
ſchonſte Hoffnung zu einer goldenen Ernd
ſ i Ê

memen Augen nicht iminer wieder ſolche
Gegenſtande iſtch wrgeſtellej hatten, die
ihnen bey wenunichi ſo angenrhm, wie
dieſe der ungekumftelien Natur ſchienen.
Es tamen daldbpn der, balb vbn jener
Seite Brannihaven, theils zu Pferde, theils

5 zu



82 S G 4zu Fuſſe, und dabey fiel mir der ſchreckli
che Gedanke ein, daß dieſe diejenigen Fruch
te denen entreiſſen wurden, die ſie geſaet,
und noch mehr denen, die ſie als Unter
thanen und Einwohner genuſſen ſollten:
weil der Landmann durch theuere Preiſſe
ſich immer noch ſchadloß genug zu halten
wußte. Dieſe Feinde, wie alle andere, ha
ben ſonder allen Zweifel denjenigen Scha
den gethan, den Heuſchrecken ſchwerlich
konnten angerichtet haben. Dieſem An/
blicke zu entgehen, und. ihn wenigſtens
nicht ſo zahlreich vor den Augen zu haben,
verdoppelte ich meine Schritte, und eilete
in das Haus, wo keine Mißvergnugen ge
nahret werden. Jch war einige Stunden
da, ſeit welchen kein Gegenſtand mich ſo
beſchaftigte, daß mir mein Nachdenken
nicht frey geblieben ware, und dieſes war
mir angenehmer als das, was ich ſahe.
Harligen und ihre beyden Schweſtern ka
men. Jhre Augen ſuchten angenehme Ge
genſtande, die ſie aber noch nicht nach
Wunjſche ighen, und daher diente ich noch

ſo zum beſten; denn an wir brachte ſich ei
ne vermeinte Aufrichtigkeit, die aber nir
gend ſchwacher als eben gegen ſie war,

dieſe



l] b3bieſe gute Meinung zuwege. Sie kamen

alſo ganz freundlich zu mir; und erwarte—
ten an meiner Seite das, was ſie noch
beſſer vergnugen konnte. Es erſchienen
bald einige Herren von denen, die ſich eben
nicht mit dem Degen furchterlich machten,
die aber als gefahrliche Gaſte das Mark
des Landes verzehreten, die fur die gute
Sache die Nahrung eintrieben, ſich aber
am wveſten nahreten und gar maſteten.
Dieſes waren Herren, denen damahls die
mitleidigen Schonen am meiſten zu dan
ken hatten, die wohl vielmahls in Wahr
heit ſagen konnten: Alles, was wir um und
neben uns haben, hat ſein Daſeyn beh
uns dieſen milden Herren zu danken. Sie
hatte recht:n Dieſe Heorren waren an die
Wildthatigkeit gewohnt:  denn wer gegen
nes nuicht nldsuvarn dem lehrten ſte es.
Dieſe liebreicht: germn ſaſſun  nuch nicht
gerne ſtille; ſierbaten. die Schonen, ſonſt
hatteniſie niemand zu bilten, mit ihnen zu
tunigen. Die perren ſtrengten die Glier
dir, ſo dieſer Klurſt Ehre machen, ausnehe
mend dn yundeſ geigtun ſich alt Meiſter.
Die Hatde. dlemnrden Gſhonen doten,
kuiſſetin ſie ſier ſpieleten mit ihren Blicken;

S wel
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84 a.  dwelche Dollnietſcher und anderer Wun
ſche waren; ſie. zeigten, daß in ihnen ein
Zeuer brannte, welches angenehme Kuh
lung nothig hatte; und die Hofnung bal—
diger Hulfe war wohl das einzige, das ſie
noch erhielt, und ihre Leiber von Gefahr
befreyete. Sie tanzten deswegen beſon
ders artig, weil es ſo naturlich war, daß
es am Ende ſchiene, alschatten ſite gang
vergeſſen, daß ſie jezt. gemeſſene Schritte
zu thun nothig hatten. ie mochten in
uller Zerſtreuung. dieſes?endlich ſelbſt be—
merken, und vor rathſam halten, dieſes
Vergnugen durch ein anders nach einem
Wechſeli erneuern zu knnen. Sie kamen
mit ihren ſterblichen. Gottinnen an den
Liſch, befahlen Coffee und Kuchen zu brin
ven. Siei.waren hoflicher:als der oben
erwehnte. Officierg undrich glaube, daß

wæoeonn ſſie nnicht ſchon!dirſerr balſamiſchen
Bohnen Traiit vororanir geſehen hot
tent, ſo wurden ſie mich. gundem.ihrigeli
gu Gaſtre gebeten haben:Sie rederen aurn
tig, und ſcherzten liebrrich? Dur wurden
neue Ausbrucke geſchaffunnanelcht ein
Worterbuch iſchoner velliebten: Redrnsar

ten wurden uuſehnlich.vrruijehrit hauuent
Denn



n e d JDenn wer druckt ſich wohl ſchoner aus, als
wer ſelbſt empfindet? Jch ſchwore darauf,
ſie empfunden alle. Jede genoſſene Schaa
le dieſes Tranks, der, wie lange an ihm
bewahret befunden worden, die Traurig—
keit nicht duldet, machte ſie aufgeraumter,
Folglich ſpaßhafter und immer ſtinnreicher.
Die Frauenzimmer mußten eſſen: denn die—

ſe Herren waren ſo hoflich, und brachen
es ihnen mit eigenen Handen ab, vermuſ—
ſen ſich, daß, wenn ſie es nicht mit den ih—
rigen annehmen wollten, ſie es mit Ge—
walt dieſe ſchbnen Roſenwangen wollten
paßiren laſſen; und bey der mindeſten Ver
weigerung, hatten die ſich ſperrenden Scho
nen das Schickſaal der Ganßgen zu beſor
aen, die zum Martins-Schmaußgen ihre
WVollkommenheit ſollten erreichet haben.
BDie Herren mwaren gar zu hoflich; ſie druu
gen ihre Wohlthaten recht ſehr auf, und

uberlegten nicht, daß dieſes Geſchenke
doch wohl nicht umkommen wurde, und
daß man ein andermahl auch eſſen wollte.
Irh rettete noch die Schonen, indem ich
einem dieſer Wohlthater ſagte, daß ſolche
lluge Jungfern gewohnlich immer reine
iServietten bey ſich zu haben pflegten.

F 3 Wenn



26 S dhWenn das iſt, ſagte er; Za gewißlich!
ſonſt durfte kein Biſſen; uhrig. bleiben.
Die kleinſte Schweſter mochte meine Wor
te gehoret haben, und-ſie zeigte dem Herrn
durch eine ſchone weiſſe Serviette, daß ich
ihm nicht gelogen hatte. Jch lernte dieſe
kleine hofnungsvolle Tochter damahls auch
erſt kennen. Nach der Zeit ſahe ich ein,
daß man ſich alles zu ihr zu verſprechen

dhatte. Als Harligen und Lorindgen mit
dieſem artigen Aufſchußlinge, von verſchien
denen hubſchen Herren begleitet, einen A
bend einmahl zu Fuſſe nach Pielgiz hinein
giengen, und daß die Serviette der leztern
leer zu Hauſe eintreffen ſollte, nahm ſie ſel.

bige heraus, und kaum war datz geſchehen, ſo

fieng ſie klaglich an, eine ungluckliche Vor
fallenheit der Geſellſchaft angſtlich bekannt
zu machen. Gie ſchrie;: daß ſie den Au—

genblick einen Gulden aus dem Schubſa—
cke heraus geriſſen hatte. Gryſſe Noth
einen Gulden verlohren, und einen pech
ſchwarzen Himmel uber ſich zu ſehen, der
alle Hofnung ihn wieder zu finden ver—
ſchwinden lien. Sie wußje ſich zu helfen;
ſie wollte zuruckgehen und eine Laderne. ho

len. Die Herrn Begleitit waren, wetn
ne



 e dl 85ſie diefes zugegeben hatten, kaum der min
teſten Liebe, und der dabey geſtatteten klei
nen Freyheiten werth geweſen. Das tha
ten ſie auch nicht: fie wußten zu leben, ſie
gaben geſchwind: ſo viel, auch wohl mehr
Geld, als verlohren war, und das gute
Kind erſpahrts den Weg. Viele merkten
bie Liſt: ich ſo garz allein ich glaubte: Klip
pern gehoret zum  Handiwerke. Wo ge
rathe ich däsmahl him? Jch vergeſſe mei
ne Herren und Jungfern, die nunmehr den
Conee getrunken, und den Kuchen ſo ge
ſetzt hatten, daß ich dieſes mahl wohl ſo lani
ge ein kleines Wachteramt hatte, biß ſich
die kleinſte Schweſter naher konnte damit
bekannt machen. Man tanzte wieder, und
bey dem Tanzen leuchteten wieder neue Re
gungen aus denen Mienen derer Herren.
Gchade, ach immer Schade? Wobeh iſt:
auch wohl nicht der boſe Feind? Bey der
Vollkommenheit dieſer Beluſtigung ent
ſtund ein groſſes Schreeken fur die kunſt
reichen Tanzer. Jch weiß nicht, wem die
ſer ubelthatige Geiſt eingab einen blinden
Larmen zu machen  als ob die Oſtraner

mit geſchwinden Schritten annaheten. Der
Gatan war es gänz gewiß, von dem es her

4 kam:



J gh. e hhkam: Denn als man nach den Fenſtern eile
te, um der Sache gewiſſer zu perden, ſtieg
gegen Hechtsdorf zu ein dicker Staub aut,
der etwa dem ahnlich iſt, den leichte Reuz
teten machet. Dieſe Herren hatten die
Oſtraner billigermaſſen zu furchten; fin
zeigten es ajurh: deonn ſie ſtuczten ſich vom
Saale, ſo daß ich noch nicht weiß, wie ſie
hinunter und nach Pielgiz  gekommen wa
ren, um ſich. und ihre en apeh ſchrevende
Ducaten zu retten. Diengoflichkeit, ſo ihr
Eigenthum war, mußte wider allen Wil:
len vergeſſen werden. Die armen Tänjze
rinnen ſtundet in der  Nerfaſſung, bey dem
erſten Ton der Muſick wieder zu tanzenĩ
allein mit wem? Die Farger waren daa
bin, als floben ſie dapen Das argſte
war, daß alles zur afenrurcht mußte ause
geleget werden? denn et kam ein Oſtrat
ner. Dasmahl hatte, derhetrugeriſche
Oolengeiſt ſeine Rolle abermahl geſpielet.

Jch war mit ihin zufrieden denn as

ſuchte ben mir Troſt; uie fund ibn. Sie
vurch kam Harligen wigder zu mir. GSie

war wie andere Furcotſame erſchrocken:;
ich verſicherte ihr gher, daß /wir nicht no
thig hätten uns zu furchter, weil wir ja an

alle



oß e 89alle denen, die nur zu uns kommen mocht
ten, lauter Freunde und Beſchutzer hatten,
und daß nur dadurch. dann und wann eic—
ne Jrrungnentſtunde, weil. uns jede Par—
they gerne heſchutzen wollte. Sie ſahe ein,
daß die Furcht unnothig wäre: die Erfaht
rung hatte: ihrgelehret, und mehr als un—
zählig andern, daß dienESchonen in allen
Ganden auſſer in. denen; die es nicht gut
meinten, ſicher waren. Sie ſagte troſtvoll
zu, ihren Jungfer Schweſtern;: Kinder!
was furchtet ihr euch, wer wird uns was
thun?: Der. Herr ſagt es auch, und wit
wöllen uns zu ihm halten. Wohl mir! Es
waren.ndch mehr, die nicht ſo gleich fluchn
tig worden waren. Doch war dieſesmahl
nichts moglich den Ort aller Vergnugen
nach ſeiner Art wieder lebhaft zu machen
und nur fiel eine angenehme ſchattigte
ODammerung ein, als man allgemein vom

Hiveingehen redete. Nach einer halben
Stunde, welche die Luft kuhler, und das
Gehen angenehmer gemacht hatte, brach
alles auf. Hayxligen wahlte mich zu ihrem
Zuhrer, und die eochweſtern machten zwo
Perſonen, die mir unbekannt, ihnen ·aber
gicht frembd ſeyn mochten, vitleicht gluck.

5* licher



90 S dſblicher als Harligen mich. Jene giengen
voran; und wir folgten ein wenig entfer—
net ihren Schritten. Jch wußte noch
nichts zu reden, und um nicht zu ſchweigen,
bedauerte ich Harligen, daß ſie wohl an
fanglich erſchrocken ware. So ſehr eben
nicht, ſagte ſie; und mir war es lieb. Al
lein Lorindgen, ſagte ich: die wurde ſehr
blaß. Roth wird ſie ſelten, varſetzte ſiet;
denn blaß iſt ihre Leibfarbe. Jch wollte
nicht nur Harligen, ſondern alles, was  die
Ehre hatte ihr anzugehen, naher kennen;
darum fragte ich, ob etwa krankliche ln
ſtande Urſache dieſer Bleiche waren Sie
ſagie: Jn etwas;: allein andere Urſachen
haben ihr blutroth noch mehr verwiſchet.
Jch weiß vicht, fugte ſie hinzu, warum ich
wnir gleichſam ein Geſetz daräus gemacht
habe, gegen ſie offenherzig zu ſeyn, und
nichts zu verſchweigen? Engliſche Harlit
gen, ſagte ich ihr: es haugt lediglich von Jh
nen ſelbſit ab, ob Sie mir mehr als an
dern vertrauen wollen. Inzwiſchen verſi
chere ich Jhnen, daß Sie, wenn Sie mit
mir ſprechen, gleichſam gegen eine Perſon
reden, die nicht im Stande iſt, ein guteb
Zutrauen zu mißbrauchen. Das verſyre

che



 b g ↄrche ich mir auch zu Jhnen, war die Ant—
wort. Ein brannihariſcher Kaufmann,
fieng ſie an, der aber jetzo nicht mehr in
demſelben Lande iſt, hat groſtentheils ver
urſachet, daß meine Schweſter, auſſer
dem, daß ſie unglucklich iſt, auch ihre Ge
ſundheit, die von Kindheit an nicht die be—
ne war, verlohren hat. Er machte ihr
Pofnung, ſie durch ein heiliges Bindnuß
glucklich zu machen; durch dieſe Verſiche—
rung wurde ſie verleitet, mit ihm gleich—
ſam fluchtig zu werden. Nachdem er nun

an dem Orte, wo er ſie hinfuhrte, alle
Fruchte biß zum Eckel mochte eingeerndet
haben, wurde er, wie mehr untreue Lieb—
haber, des Genuſſes ſo ſatt, daß er ihrer
pollig uberdrulig wurde. Er ſchenkte
ſein Herz einer andern, und ſchickte Lo
rindgen wieder zu uns zuruckk. Mein Va
tar, der bey ſolchen Vorfallen wohl ſchwer
lich berechtiget iſt, viel zu ſagen, mußte ſio
alſo willig aur und aunehmen. Es ware
noch gut genug geweien, wenn ſie ſo wie
dergekommen mare, wie ſie uns verlaſſen
hatte; allein die Liebe hatte ihre Wurkung
aethan, ſo daß ſie das franzoſiſche Ehren
Wort: Mademoiſelle, mehr als das

deut



92  e gdeutſche; Jungfer Lorindgen verdienet.
Es ware gar zu viel Schande fur mich,
wenn ich meine eigene Begebenheiten nicht
verſchweigen konnte; und ſie werden ſich
beruhigen, wenn ich Jhnen ſo viel ſage,
daß in allen, was ich von meiner Schwe—
ſter beruhret habe, ich ihr gar nichts vor—
werfen kan. Ach! unſer Schickſal iſt ſich
kiur gar zu ahnlich. Der Jungſten, die
gleich hier vor uns gehet, wird das naämli—
che wiederfahren, ſie mußte denn mehr er—

lernen, als wir damahls gewußt haben.
Sie hat zwar wenig, oder bald gar nichts
reitzendes; allein das bewahret ſie dennoch
wohl nicht. Jch geſtehe Jhnen, daß, da
ich jezt zu einer reifern Ueberlegung ge
lange, ich ſchon ein trauriger Perſpectivi
ſches ſehe, welches mir ſchrecklich vor—
kommt. Jch begreife gar wohl, daß wir
Dingen ahnlich ſind, die ein ubertriebenert
Gebrauch vor der Zeit abnutzet. Unſre Reit
ge ſind nicht ewign jezt orhalt ſie nur noch
die Kunſt, und wenn dieſe kraftloß wird,
io hleibt uns nichts als:das  Andenken
ubrig, daß wir ehedem von andern als
Schonheiten ſſaht aeruhnen!worden, wel
ches Lob aber durlh viele Tadel, die wir

auch
V



d 93euch wurklich eher verdienen, beflecket
wird. Soolte ich zu meiner erſten Jugend
zuruck gelangen konnen, ich meine zu der
Jugend, da ich ſo wohl tugendhaft als la—
ſterhaft werden konnte; ey! wie wollte ich
vernunftiger wahlen. Jch wollte Vater
und Mutter verlaſſen, freinden tugend—
haften Menſchen dienen und gehorſam
ſeyn, meine Hünde zur Arbeit gewehnen,
die einig dieſenigen Glieder ſind, die uns
ernahren ſollen, die wir ohne uns zu ſcha—
men nicht muſſen ſinken laſſen, und ande—
re anwenden, um in Schande und Laſter
ihre Stelle zu verireten. Gewiß, mein
Herr! ich glaube, daß ſie doch wohl mein
Vater ſeyn konten, und daß ich mich al—
ſo mit keinem Kinde unterhalte. Jhneg
vertraue ich mich offenherzig, daß ich mil
ſelbſt grom bin, und, daß ich die Boßhej
ten und beſchimpfenden Handlungen, die
ich ſchon verrichtet, und ferner zu veruben
verdamnut: vbin, auſerſt verabſcheue. Jch
bin ſo ungläcklich/: daß ich keine Rettung
hoffen kan, und daß ich in meiner Schan
der wie Calhpfis in ihren Schmerzen, un
ſterblich bin. Dieſes mein Gleichniß iſt
darum wahr, weil ich weiß, daß uniere

Ehre



94 BD S ſEhre und Unehre langer dauert als unſer
Leben. Soollte ich noch in der Zeitlichkeit
konnen geret:et werden, ſo mußte ich in ein
frembdes Land entrinnen. Und, was wur—
de dieſes helfen? Allenthalben ſind wohl
auch wolluſtige Junglinge; und wir, die wir
auch wolluſtig gemacht ſind, wo wurden
wir ein Land finden, da wir widerſtehen
konnten? Wir ſind, wie bewußt, ſo be—

auch wohl der Ahndung der Obbigkrit aus
ſetzen muß, wird viner unſerer erhorten Ani
beter. Einen gleichen Zufall hatte ich mit
einem ſowohl geruhmten Liebhaber, der
mich vor mehr als zehen Jahren beſuchte,

und



gc 95inb auſſer den Wohlthaten, die ich von ihm
atte, mir auch in ſeimer Geſellſchaft von
inem Sprachverſtandigen die franzoſiſche
Sprache lehren ließ. Er horte das zehen
ee. Wort nicht, und ich begriffe eber. ſo we
ige, daß wir foiglich beyde nichts geler—
iet haben. Der artige Sprachmeiſter ge
iel mir beſſer, als mein Wohlthater: denn
r war ein vollkommener ſuſſer Herre, und
ieſe gefallen uns zu unſerm Nuachtheil
nehr als die vernunftigſten Leute, worun
er aber mein Ernahrer auch nicht zu zah
en war. Mein Lehrer kam aber ſchlecht
veg. Der Vater ſeines Schulers, der
hn in meiner Geſellſchaft nicht mochte un
errichtet wiſſen, erklahrte ihn als einen
Verfuhrer ſeines Sohnes; und die reife
Aberlegung unſers Meiſters, oder der
Xath klugerer Leute, als er ſelbſt war,
rachte ihn dahin, daß er Pielgiz klaglich
erließ. Biß hieher hatte ich nun Harli
zen zugehoret und geſchwiegen. Jch hat
e ſie gerne auf andere Wege bringen wol
en; allein ſie war einer verzweifelnden:in
inen Fluß gefallenen Perſon ahnlich, die
jachdem ſie eine Zeit den Wellen wider
ianden, ſich endlich dem Strohme und ih

2 rem



96 c. S ghrem Scchickſale uberlaßt.“ Hatte ich die
Mittel gehabt, ihr ſo hulfleiſtend zu ſeyr,
als es einem ſolchen Frauenzimmer nothig
iſt, ſo wurde ich ſte an ihr nicht geſparet
haben. Doch troſtete ich ſie, und gäb ihr
den Rath, an ihrer Rettung aus den La
ſtern ſo viel als moglich zu arbeiten. Jch
merkte, daß ſie weniger hofte als traurig
wurde; darum brach ich ab, und ſuchte
unſer Geſprach auf etwas auders zu len
ken, indem ich ſie fragte: Ob ich morgen
wohl wieder das Vergnugen haben wur—
de, ſie an dem heutigen Orte zu ſprechen?
Morgen nicht, antwortete ſie: Jch und
noch einige andere Mesdemoiſolles haben
uns zu einem Ball, den einige vornehme
Herren:; Offiiers angeſtellet haben, ver
ſprochen. Haben Sie es einem oder allen
verſprochen, fragte ich ſie? Ey! war ihre
Antwort: Sie wiſſen auch noch gar nichts.

Der Gebrauch iſt alſo: Wenn derer
Herren Officiers Weiber, deren Manner
die: Campagne mitmachen, dazu  gedeten
ſind, ſo erniedrigen ſich dieſe licht bis zu
uns: denn das ſind gewohnlich ſolihe Da.
wes, die von dem, was ihnen mre Man
ner zu ſchicken. im Stande ſind nicht leben

kon
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Wnnen, die alſo der Wohlthaten bemittel

tter Officiers, oder ſolcher, die ſich hier zu
Werwmogen zu helfen wiſſen, bedurfen, wo
fur ſie ſich ſo erkenntlich, wie wir ſind, er
weiſen muſſen. So haben auch noch vor—
nehme Weiber und Jungfern zu Pielgiz,
die Manier und Vater betrugen, und die

pekien Offickers zu Gefallen leben, die wohl
gar ihr Hab und Guth, oder dieſes der
Ahrigen darun wenden, den Voiaug. Jm
Käll aber dieſe ſehlen, und daß die Herren
Krannibaren gleichrwohl eine angenehme

Macht haben wollen, ſo kommt die Reihe
an uns. Beny einem ſolchen Ball befindet
ſich gewohnlich ein Danzmeiſter; und wie
dieſer etwa die Muſick ioder andere Dinge
zu beſorgen hat, ſo muß er auch Canzjung
fern ſchaffen. Diefe Tanzmeiſter ſind jeno
wie bekanniteſten Kußplor. Durch diaſt
Rlinſtoherdienen ſie nnehr als durth tdie, ſo
nren Nahimen mathet. Es iſt wahr: ies
zjind die fchlechteſten hkerle, die nirht ver
mienen Tunhrheiſter genennet zu werdenz
wenn'biejeniaen welthe Ehre beſnzen, laſſen

nuch aettn
—2—“mn daſu an ichtigebratihhen. Es iſt
eheln ſo ig ali anuerm Ruthine, wẽenn
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96 A. S d.ſen; weil wir auch dadurch ſchon lacherlich
zugenahmet werden, indem man uns nicht
anders als Ball- Motratzen nennet. Die
choſe Zeit aber macht, daß wir  auch boſe
zleben muſſen. Ja! wir wiſſen ſöwohl als
andere, duß wir nicht allzu recht thun;
aber doch auch wohl nicht gar. zu unrecht:

ſdenn wir liehen unſere Feinde, und kuüſſen
tdie Ruthe, die das Land, ſtaupet. Jch ver
eſichere Jhnen, daß ich ungexne djeren nacht

ichen. Vergnugen beywohne. Die Bran
nibaren ſind nicht: ſo artig, wie Leute ande
rer Nationen, und wenn auch.einige ihren
Urſprung und Geburth aus der unſrigen

haben, ſo apten ſie doch gleich aus, und
ſie nehmen ſogleich das herſchende, gebie
ctende, brusque und hrutale brannibari
ſche Weſen an. Was wir in ihrer Ge
ſellſchafft nicht thun wolſen, dazu werdqn
wir gezwungen, und man gent ſo ſchone
mit uns um, daß wir mehr als drey Ta
ge empfinden, daß wir eine einzige Nacht
m fremder Gewalt gewefen ſind. Wenn
ſie die vielen ihnen unerlauhten Erpreſſun
gen nicht thaten, und ſich, daher in den
Etand ſetzten, gegen uns. mide Hande
aufzuthun und veiche Geſchenke zu machan,

2 ſo



 d 99ſo wurden wir uns wohl huten, ihrer mil—
den Liebe und ihrer rauhen Gunſtbezei—
gungen theilhaft zu werden. Jch war
ohnlangſt ben einer ſolchen Ergotzlichkeit,
welche von der Murgenrothe mit angeſe—
hen wurde, und mir ſchauert noch die
Haut/ wenn, ich daran gedenke. Es laſt
uch leicht urtheilen, daß wir nicht eigenſin—
nig und ſehr.widerſpeuſtig ſeyn durfen; al
lein was alda zu ertragen war, ſollte von
rauhen und abgehartetern Madgen, als ich

bin, verlanget werden. Jch kan es nicht
erzahlen; aber es fiel mir darum ein, weil
mnür ſchon vor der morgenden Nacht grau
et, die ich mir nicht beſſer vorſtellen darf;
doch wil ich. ſehen, daß ich die Anzahl un
ſers Geſchlechts vermenye, und das konn
te wohl das einzige Mittel ſeyn, mich von
uberſchutteten undeckelhaften kiebkoſun
gen ein wenig zu vefkeyen: Jetzt ſind un
ſare: Liebtjaber meiſt: Brannibartir, oder
Epitler i die mit  ajnander zuſammen han
gen. Dieſt letzterw; ſind auch Leute, die
acuzr zeyn ſollten, wenn anders gute dazugaiii h GS dttGe ttrworhden onnten. ie.n enaoer, guch kein: Galh, und wenn ſie. eint

Kal aſinucht haben ſe. jeigen ſle. demje
ANe 4 Jueç„«ee..ckint



100 a. S dſuigen Madgen, das ſie lieben, und bey dem

ſie Vergnugen ſuchen, daß ſie trotz aller
Gewinnſucht auch wohlthatig ſeyn konnen.
Die Fuhrer Harligens Schweſtern gien
uen mit ſo langſamen Schritten, daß die
ter kurze Wea zweymahl ſo lange dauerte

ülls gewohnlich. Bey Endigung dieſes Ge
ſpraches aber, waren wir gieichwohl durch
vas aüſſere Thor in die Vorſtadt zu Pielgiz
uekomunen, und Harligen ſahe ſich geno—
khiget ihr Geſprach abzubrechen. Sit
tieth iir bittend das Stillſchweigen an,
und verſicherte mich, daß ſie meine Freun
din ware. Wir giengen der vorausgehen
den Geſellſchaft naher, und an dem Shhei
dewetge nahmen wir ſamtlich, bekannter
ilüd unbetannter Weiſe; Abſchied.

Eilftes Lapitel.der Verfäſſer bekommt eine neueE

Befunntſchaft und daraus erwaehſet
 Jein neues Hiſtorigen: ant.

b iich gün ſchon wußte, daß igi aren
S/ Hainn din w ſall Win

cfer cht
en in e mauteanugen di wmihl riient finden !unnte ?tſo—2

uiſſe mich die Gechhti deunckh dahin,
und



d  d toiund ich verſprach mir dem ohngeachtet
auch eine andere Zeitverkurzung da anzuj
treffen. Jch war einige Stunden da an
meinem gewohnlichen Tiſche, oder vielf
mehr an dem, wo die Liebe ihren Altar hatp
te, woran ich mit gutem Gewiſſen nicht
gehorete, und hatte noch nichts als gleich
gultige Dinge theils geſehen, theils gehoret.
Es war noch nicht ein einziger Brannihat
re da, und folglich durfte man reden, wag
dieſer Gegenwart gewohnlich nicht erſtat—
tete, und ich horete, wie allemahl, nicht vie
les zu ihrem Lobe. Die Erfahrung hatte
mir gelehret „daß es eben nicht rathſam
ware vieles an offentlichen Orten davon zu
ſrechen, weil andere, die hierinne nicht
xorſichtig genug geweſen, es lange hatten
bereuen muſſen Alſo horte ich mehr alß
man etwa von mir erfuhr. Jch glaubte,
daß hieſer Tag gar nicht feyerlich werden
ſollte: allein er ſchenkte doch auch ſeine kleit

nen Vergnugen. Die im neunten Capitel
xnwehnten VBrunetten erſchienen mit ihret
Mnutter. Jeh ſahe bey ihrer Gegenwart
ganz gloichgultin, und dem ohngeachtet
grußeten ſie mich, und kamen, als wenn
uz ſo ſeyn mußte, an den Tiſch, woran iw

7?
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ſaſſe. Diele Schonen insgeſammt haben
gleich dem Magnete eine anziehende Kraft,
die in diejenigen wurket, die ihnen gleich
ſind. Sie waren nicht lange allda, als
ſich etliche Herren einfunden, denen es
wohl nicht unbewußt ſeyn mochte, daß ſie
was entzuckendes antreffen wurden. Sie
nahmen Platz bey uns. Es waren Her—
ren, die wohl zu tractiren wußten; ſie trun
ken denjenigen Saft, der am meiſten be
geiſtert, der das Gebluie in die ſchonſte
Wallung bringet, der den Puls debhafſt
und alle Krafte wurfſum macht. Er that
auch dieſes an der Geſelſſchaft, die ihn ſo
gar ſparſam nicht genoß. Die Herren
Muſiei mußten das Gehor ſowie der R
benſaft den Geſchmack vergnugen. Man
trunke Geſundheiten, undniburde daben
recht erfinderiſch. Was die- Dichtkunſt
noch nicht erzeiget hatte, gebahr ſie ida
Mar merkte, daßeinige aus dem GStogreif

dichteten; und es wären auch Gedankent
die ihren Erfindern ahnlich ſahen und ihrer
wurdig waren. Venus nnd  Bacthus·ck
hielten die meiſten Opfer, und dieſe brybe
Gottheiten mochten auch woht die einzt

gen ſeyn, die ſio perehretoi nn Beyden du

Ehten
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Ehren lieſſen ſie ſich auf einmahl einkom
men zu tanzen. Es waren mehr Tanzer
als Tanzerinnen, daher waven dieſe nicht
hinlanglich; und zum Glucke war das dick
backige Madgen mit ihrer hagern Frau
Schweſter angekommen, und nachdem ih
nen etliche Glaſer Wein waren zu theil
worden, konnten noch mehr Herren den
Tanz vermehren und verſchonern. Die
ſes Vergnugen dauerte eine ſchone Zeit,
ſo daß die ſtebende Stunde nachmittags
dabey verfloſſen war, und. weil die Herren

etwa wohl uberlegt bedenken mochten,
daß man davon nicht ſatt werden konnte,
ſo befahlen ſie dem Wirthe, etwas zit Eſ
ſen auftragen zu laſſen. Man aſſe mit
vielem Appetit, den ein nochmahls dabey
aufgetragener Wein anlockte, und wobey
man ſich auf alle nur erdenkliche Art erlu
ſtigte. Das dicke Madgen, ihre Schweſtern
und die liebe Mutter der Brunetten, wa
ren mit vielen Hoflichkeiten mit zu ſpeiſen
erſucht worden, und ſie durften und moch

ten auch wohl nicht ſich lange weigern.
Obſchon viel gegeſſen wurde, ſo hielte man
ſich doch nicht lange bey der Tafel auf,
den Hunger ſtillte man dermaſſen, daß eine

G 4 Be—



raa  n dhBewegung darauf dienlich ſeyn konnte.
Dieſe Herren wußten wie andere, was fur
die Geſundheit als zutraglich erkannt wird,
Sie waren belehret, daß das Zuviele und
das Zuwenige ſchadlich iſt. Am Tiſche
ſitzen bleiben war nicht geſund; heftig tan—

zen war ſchadlich. Unſere Herren wußten.
pernunftig die Mittelbahne zu treffen. Sie
nahmen ihre Schonen, und giengen ben
einem angenehmen Abende einzeln ſpatzie.
ren. Sie verlohren ſich, wie ich zum Fen
ſter hinaus bemerkte, in dren Gegenden

nach der Lage des Hauſes aller Vergnu
gen; nur dieſe gegen Pielgiz wurde nicht
von ihnen betreten. Er war nicht ein—
ſam genug, und wag iſt artigen Kindern
dieſes Altern reitzender als ging angeneh

me Stille? Wo ſich nichis hemeget, als
ein ſanftes Wehen kuhler Winde, die in
den Blattern der Baume ſpielen, und dat
durch ein bej nahe etwas ſagendes Gerau

ſche verurſachen, melchf die Aehren mit
ihren Halmern, auf denen Jeldern, die dem
Ackersmanne ſeine Mube beighnen ſollei,
gleich denen Wellen von den kuften heſgeg

ten Gewaſſern, auf und nieder treihend
Da wird der Plodeſte keber ein kuunſtreicher

Red
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Redner; da entſtehen Flammen, die in
dem Geioſe der ſchwarmenden Welt nicht
ausbrechen konnen, ſondern bey ihrer Ge
burth ſogleich wieder erſticken. Unſere
ſpatzierende Geſellſchafft mochte folglich al
les empfinden, was nur entzuckend ſeyn
kan. Sie verlohr ſich aus meinen Augen,
xerzog eine gute Weile und ſtellete ſich ein
zeln wieder ein. Die alteſte Brunette war
die erſte, und das quatſchliche kugelrunde
Madgen die lezte, jede von einem Fuhrer
begleitet. Sie waren alſo, wie ſie zu Ti—
ſche geſeſſen hatten, ſamtlich wieder auf
dem Saale, wo inzwiſchen auch eine Art
von ſtiller Einſamkeit geherrſchet hatte.
Jch wußte nicht, warum einige von den
Perren, die ſpotzieren geweſen waren, ſo ge
ichwind nach Hauſe eileten, und ich ſahe,
daß wahl nothige Verrichtungen mehr als
eiue Zwiſtigkeit oder Eiferſucht Antheil
daran hatten, weil ſie ſich der Geſellſchafft
beyder Geſthlechter recht freundlich em
pfahlen, und zartlich Abſchied nahmen.
Die ubrigen tanzten noch, und eben dio
alteſte Sthwarze war ubrig, der es auf
einmahl einfiel mit mir zu reden. Gie
lind doch recht ſtille, war ihre Anrede und

G5 wie
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wie vertreiben ſie ſich denn die Zeit? Wie
ich ſehe, ſo unterhalt Sie heute niemand,
denn der Herr Vater von Harligen iſt
nicht hier. Kennt Sie denn dieſer Alte?
fragte ſie mich. Meine Bekanntſchafft
mit ihm iſt hier errichtet worden, antwor
tete ich. Seine Tochter ſind beſſern Ge—
muthes, wie dieſer falſche Judas, verfolgte
fie.. Jch war 'genoihiget ſie zu fragen:
wie ſo, Mademoiſelle? Jchwunſche: Jh
nen nicht, fuhr ſie fort, daß Sie ihn ſo
mogen kennen lernen, wie manniche, die es
vieleicht noch bereuen, jemahls dieſe edle
Bekanntſch ifft gemackt zu haben: Er lo
cket die Leute zu ſich, und wenn ſie ihm:
folgen, ſo verleitet er ſie, bevor ſelbige von
den Jungfer Tochtern das erhalten, wo.
durch ſie ſich anleiten laſſen, zu ausneh
mend ſtarken Verſchwendungen. Er bie—
tet ihnen Wein an; und wenn ſie auch—
nicht den geringſten Apetit dazu bemerken
laſſen, ſo dringet und lobet er ihnen wol
chen auf, indem er ſeinem ſchlochten Wel
ne alle nur mogliche Gute und Krafte bey
miſſet, die eben daran. fehlen.ginden ſich
einige, die Saufer .ſind, und ſich  gern und
willig zu trinken verfuhren aſſen, ſo weiß

er



a  d 107er ſich noch anderer Vortheile zu bedienen.
Wenn ſie bis nach zehen oder eilf Uhr ge
trunken haben, undnoch nicht zufrieden
ſind, ſo klaget er, daß nunmehro ſein Wein
alle, und die Stadtthore geſperret waten.
Jnzwiſcheni. giebt er dennoch vor, daß er
gegen eine Belohnung ſur die Brannibari—
ſchen Soldaten. eingelaſſen wurde. Gutige
und milde Herrn thun des Geldes wegen
ihren Luſten keinen Zwang an. Gie ge—
ben Geld zu einem halben Dutzend Boil
teillen Wein, und ein gut Trinkgeld fur
die Soldaten. Der alte Betruger aber
iſt ſchon mit Weine verſehen, und er macht

ſich zu ſeinem Nutzen, und dabey zum Ver—
gnugen und ſehnlichem Verlangen der em
pfindenden Gäſte, nür eine Zeit unſichtbar.
Machher kommn er dem Scheine nach ganz
auſſer Oden an, bringet halb ſo viel Wein
als verlanget worden hinein, und erwehnet
nichts weiter von dem, den er ſchuldig ware
anzubiethen, ſondern behalt ihn fur einen
kunftigen Biſuch auf, da er denn die Ber
zahlung dafun!noch einmahl erhalt. Hier
wußte ich, wie der ſchlaue Gartner mit
Weine zu handeln pflegte, und ich zwei
felte gar nicht an der Wahrheit deſſen;

wan



108 E dcwas mir meine Schwarze zu erzahlen be
liebte. Die Erwehnung des Weines, wo
pen der Alte ſelbſt gegen mich geſprochen
hatte, wie oben beruhret iſt, war mir gar
kein Razel mehr. Mein Vorſatz, den enr
wurdigen Vater zu beſuchen, war einmahl
bey mir feſtgeſetzet; allein ich dachte: wennj
deine Borſe ja auch ſo unglücklich ſeyn ſoll,
um den Werth einiger Bouteillen Wein
leichter zu werden, ſo will ich ihr doch we
nigſtens die Belohnung fur die ſchrecklichen
Brannibaren retten, denn ich werde mich
bey Tage einfinden, und um die Zeit, da
man die Thore nicht mehr paßiren ſoll,
ſchon wieder zu Hauſe ſeuvn. Das allez
konnte ich denken, ohne  daß die Brunette
harte ſchweigen muſſen, und daß ſie an
mir bemerkt hatte, als wenn jich nicht ganz
lich auf ihr Geſprach Acht gabe. Rein!
das war auch uicht; weil es ja ſelbſt eine
kehre fur mich ſeyn ſolltr. Sie wußte noch
piele Sachen an dieſem  Altyn zu ruhmen,
welche alle Bewejſe waren, daß er ſein
jetiges ſchlechtes Handwerk, welches er,
nachdem er ſeine Kunſt in der Garthereh

niedergelegt, eugriffen, beffer gelernet hat
te/oie wohl jeuzahls die hunſt, die inn

doch



J.  d tchdoch aber auch ſein Brod, auf eine weit
erlaubtere und ehrliche Art wurde haben
fur ſich und die Seinigen verdienen laſſen.
Sie bewunderte, daß, da er doch viele
Mannsperſonen recht kunſtlich und argli—

ſtig geſchnuret hatte, gleichwohl immer
noch das arme Chier vielmahls Koch
und Kellermeiſter bey ihm ware. Harli—
gen und Lorindgen naben gewiß, wie an
dere, nichts weiter als den wenigen Plutli
der, der ihren Reitzungen, die ſelbiger um
vieles erhebet, Kundleute und Kaufer ver
ſchaffet. Ein kleiner Wechſel iſt alles,
und zu einer andern Zeit iſt doch vie
les der Veranderung unterworffen. Jch
halte mich in dieſem Fall uber niemanden
auf: denn aufrichtig zu ſagen, wir arme
ſolche Madaen haben hierinne immer ei—
nerley Schiltſal. Unſere Aeltern, mein
lieber Perre! verlanen ſich oft gar zu ſehr
nuf uns: Sie werbeniverdroſſen etwas zu

arbeiten, indeimn ſie auf unſern leichten Ver
dienſt rethhnen; und n den Markttagek
ftugen ſie uns, wat ſte einkaufen ſöllen,
und vie viel  wir wollen auf den Markt ae
ben. Gehwiß ſie machen es in nichts beſſtr

mit uns, lnls andere behulfliche Weiber,
bey



110 S  dlbey denen Madgen  unſerer Art, die keine
Eltern haben, oder die von. ihren Eltern
nicht gedultet worden., und flüchtig werden

muüſſen, wohnen. Jh darf. nicht gar zu
Jaut reden, denn meine Mutter konnte es

bhoren, und die macht es mit uns e en ſo,
wie ich mich jezt beklagt habe. Sie hat
die F hler, welche man au Harligen ihrem
Vater tadeln muß.. Wenn mir einen ar
tigen. geſitteten Herrn, denu. nut. Tolpeln
geben wir uns nicht ab, zu ins bringen,
jo kann ſie auch nicht. genug bekommen
und ſatt werden, ſo,daß mannicher, bloß
der Muaiter wegen, jns einmahl. uud nicht
wieder deſuchet. Jch verweiſe es ihr vie
le mahl; allein ſie tehret ſich an nichts.

tae cweoa“ n  eehe

2 errai—,, eeyerystenjoo ruvben lehren wollen. So gar unerſatlich,
wie der alte Gartner, iſt ſte wohl nicht:
deni der iſt danzit nicht züfrieben,
wenn er ſeinen Gunen die Haut. abgezo
gen hat; er will auch ihr Manlnauszeh
ren, ſie ganz unjd gar entkraften, uno

ſcch



c S dſſich dadurch recht geſund machen. Dem
pxhngeachtet ſichet er wie von Gips ge—
macht, und Geitz als auch Unzufriedeuheit
laſſen in ihm keinen gefunden Blutstropf—
fen. Zudem. hat er den unerträglichen
und heßlichen Fehler an ſich, uber aue Leu—
te herzugehen, ihnen die Ehre abzuſchnei—
den; und ich weiß wohl, dat wir alle uber
ſeine Zunge jpringen mußen. Foebey dach
te ich: Adamettgen! wie ich. hore, ſo wirſt
du  die Ehre deines Nachſten auch. nicht
leicht zu befordern trachten. Jch mochte
vbald nichts. mehr horen, und eben wurde

hende. Stunde woute ſchlagen, und die
gange Geſellſchaft beſanne ſich, daß dieier
Ort nicht deriznige ihres Bleibens ware.

AM

eun ob nian ſchon in bieſemn Hauſe ale
»exgnugen nndet, ſo herberget inan doch

5

55
Ruhe in weichen und den Schlaf anlo

nicht, wenignens nicht ſo, daß man ſeinje

ckenden Betten genuſſen konnte. Wer ja
bleiben will, der muß die Nacht ſo, wie
den Tag, hinbringen. Unſere Geſellſchatt

A-

uch alſo, nach Pielgiz zu gehen. Jch war
hatte dieſes nicht nothig. Man entſchlone

it niemanden recht bekannt, und ich

uu mochte



irh S G gmochte es auch nicht ſo allgemein ſeyn,
folglich war ich ohne Grfſkllſcthaft. Auf
dem Wege uberdachte ich nochmahls alles,
was der Gartuer von Adamettgen, und
dieſe hinwiederum von ihm gutes gepro—
chen hatte. Jch wunſchte, daß eines detz
andern Lobredner werden mochte: denn ich
traute keinem zu, daß er hierinne ſo fahig
jeyn ſollte, wie ſie ſich beyderſeits gezeigt
hatten. Als ich von der ganzen Geſeu—
ſchaft den hoflichſten Abſchied genommin
hatte, woben jih Adamerttgen eines kleinen
Vorzugs wurdigte, den der Bildung näch,
die andere Schweſter verdient hatte, die

ihn aber darlitn hicht erviente, weil ſch n
den Jahren, worinne ich ſchyn ar, der
Witzigſten, und nitht der eochonſten dag

ia

—S
ii

dieſes mahl geitn rinſann uiſd nachdenkrnd
Echnupftuch iuwerten m.. hienge ich

Ju Hauſe.
dir



 S al 11z Zwolftes Capitel.Der Beſuch bey Harligens Vater

iſt hievon der Jnhalt, und die Wirth
ſchaft dieſes Mannes wird nach

Verdienſt gelobet.
Kinen Vormittag, da ich nicht Luſt hat

 te, etwas nutzliches zu verrichten, kam
es mir auf einmahl ein, den Gartner zu
beſuchen. Jch gienge demnach unangemel
det zu ihm. Als ich an die Stube klopf
te, und ein vielſtimmiges: Jmmer herein!
vernahme, lieſſe jch es nicht erſt wiederholen

Jch fande die ſmmtliche Familie beyſam
men, und alle bewillkommeten mich. Der
Herr Vater rauchte aus einer kurzen

.Pefeiffe, und laſe die Reiſen des Lamekis
in die Ober und Unterwelten. Ee erzah
lete mir mit Erſtaunen, was dieſes vor
ein befenderer Avanturier geweſen ware.
Joh ſagte: ihm, daß ich dieſes Buch gar
nitht kennete daß es aber der Nahme ſchon
ſo verdachtig machte, daß man glauben
mußß „es ſey ·tine. Etdichtung; weil wohl
kein Sterblicher, weder in die Weltkugelu
uber uns, noch in dieſe, welche wir he
wohnen, wurde gelanget ſeyn. Ey, eyl

H ſiagte



tuta4 dſagte er: Leſen Sie nur das Buch, ſo wer
den Sie zu zweifeln auf einmahl aufho
ren. Der Henker mochte ſo was erfin
den, wenn es nicht wahr ware! Lamekis
hatte alles ſo beſchrieben, verſicherte er,
daß man wohl .uberzeugt wurde, daß er es
ſelbſt muſſe geſehen haben. Die Welten
zauſer der unſrigen ſind alle auch bewohnt,
belehrte er mich aus ſeinem Buche; allein
in jeder ſind die Geſchopfe auch wieder an
ders. Es giebt welche, die feiner als wir
denken, und andere, deren Verſtand hin
wiederum:nicht ſo ausgeheitert und autge
klaret iſt. Es giebt Wurmer in unſer in
nern Welt, die, wenn ſie Hande und Fuſ
ſe hatten, vollkommen: Menſchen waren,
und die der Vernunft nach ſo klug, wie
wir ſind. Jch dachte: ſo klug wie der Herr
Gartner, kan wohl leicht ein Thier iehn,
und ſprach zu ihm: daß ich darwider aar
nicht ſtreiten wollte, ob in andern Wel
ten Geſchopfe oder keine waren. Die
Creaturen, fuhr ich fort, mogen aeflitgelt,
nween odrr vierfüßig hierin aeichaffen feyn,
dieies laſſe ich mir alles gefallen; aber ſo
viei behaupte ich, daß weder ihr Lamekis
noch ſonſt jeinand kan darinne geweſen

ſeyn.

J



M d d 1tſeyn. Es ſtreitet ſogar wider unſere Na
tur, weil. wir auf unſerer Erdkugel ſelbſt,
auf nur recht hohen Bergen nicht ohne
Nachtheil der Geſundheit, auch ſogar oh
ne unſer Leben in Gefahr zu ſetzen, nicht
beſtehen konnten. Wer weiß denn, was
Lamekis gekonnt hat? wußte der Gartner
gelehrt einzuwenden; und ſeine Frau, die
ich alſo das erſte mahl das Vergnugen zu
ſehen hatte, ſagte;lachelnd und ganz lang
ſam, folglich wohl erwogent: Er wird w
viel gekonnt haben, wie du alter Thorez
du bleibeſt wohl bis an dein Ende ein
munderlicher und narriſcher Marigen-Kra

mer. Wenn „dundie Bibel, oder ſonſt ein
gutes Buch laſeſt wendeteſt du deine Zeit
wohl beſſer an. Er nahm dieſen Verweiß
peune und willig aur, machte das Buch zuh
atgle eb weg, und hefrehete mich alſo von
der Muhe intntiferner zu widerſprechen. Er
fragte: Ob. er nur mit einer Schale Conee
oder Ther, und mit einer Pfeine Cananer
aufwarten. kunnte?. cd hat, e moge ſich

es iſt unſere Ecnuidigken  Ahnen ipenig
ient demujhen:eyceini jagte Harligen t

nens mit einer Sthale Coffee aufuwar

L

X*

inn, und das brige hargt von jhren Bi.

mdeit Ga fehlen



116 l, G J.fehlen ab. Sie treffen uns ſehr unordent
lich an, ſagte ſie; allein ich hoffe, daß Sie

„uns entſchuldigen werden, da uns ihr wer
theſter Beſuch, der uns zwar ſehr ange
nehm und ſchatzbar iſt, ſehr unvermuthet
kommt. Jch bitte nur meine Freyheit zu
entſchuldigen, und zu vergonnen, daß ich
das Vergnugen haben kan, mich mit Jhnen
zzu unterhalten, war mein Gegen-Compli
ment. Die jungſte Schwoſter nahm das
Peuerzeug und gieng in  die Kuche. Meine
Harligen, ſagte ich, haben doch nebſt der
JZungfer-Schweſter Lorindgen wohl geru
chet? Jch kan es nicht recht loben, antwor
ie Harligen: Der Kopf'thut mir etwas
wweh; und ich glaube, daß ich wohl blaß aus
iſehen muß. Und gelb dazu, dachte ich.
Sie gienae nach einem Spiegel, der auf

zeinem Ciſche ſtunde, und erſchrack darum,
Vaß ne ſich kaum ahnlich ſahe. Sie nahm
rin Schächtelgen, auf uwelchet ſie zuvor
den Deckel drutkte, weg; und ich glaube,
duß wenn ich eine halbe Stunde ſpater ge
tonnmen ware, iwurde die in bem Schuch
relgen:! beſtudliche kraſtige Sacht, fur mien

und fur alle undere; die etwa: hatten kom
min onnen,!ſchönbre Wiſichter zubereitit

haben.



HK  ddſ ki7haben. Fur mich waren zwar noch ſchlechi

tere gut genug geweſen. Meine Pflicht
war, Harligen ein wenig zu troſten, indem
ich ihr verſicherte, daß ſie allemahk ſchone
ware, es mochte eine angenehme Rothe,
oder eine abwechſelnde Bleiche ihre vor
trefliche Bildung zieren. Wetr kan ſich
auch helfen, troſtete ſie ſich ſelbſt. Wenn
nur das Kopfweh nachlaßt, war ihr Wunſch,
und ſie ſetzte ihr Vertratten! auf dien Hulfe
einer Schale Coffee, weil ſte noch teinen,
ſondern nur Thee getrunken hatte. Jch
hatte auſſer den drey Schweſtern noch ein
Madgen, die nicht aun; burgerlich, ſondern
etwas ſchlechter und freyer in einem Cor
ſetgen angekleidet da ſaſſe, gleich bemerket.
Sind dieſe ſchone Jungter, ſprach ich, auch
etwa eine wertheſte Schweſter von Jhnen,
miem liebſtes Harligen! Nein! ſprach ſie;
allei wir ſind Muhmen. Haben Sie ſeli
bige noch nicht mit da geſehen, wo ich die
Ehre gehabt habe, Sie, mein Herr! kein

nen zu lernen? Sie iſt ja immer mit uns,
und ſie pftegt ſich auf gleiche Weiſe wie
wir zu vergnugen. GSie wollte nicht ſa—
gen zu ernähren: denn ſie ſtockte wurklich
und konnte nicht ſogleich das rechte Wort

93 finden.



tug n O 4finden. Eo llein ſie iſt, ifieng ſie ferner
an, ſochat ſie wiel artiget.  Setze dich doch
zu vnv, Pupgen! ſagte ſie ihr. Das tan
ich ſchon thun, ſprach jene, und meinte, dahß

ich es erlauben wurde. Lorindgen und
eben dieſe Jungfer Muhme hatten einan
der allerlen, Sachelgen, zu zeigen, die ich
ſo genau nicht anſahe, und ich zog vielmehr
das Vergnugen der Unterhaltung mit. Har

üigen ihren Selt amkeitern vot. Benyde ſpra
chen manniehmahl auch ein Wort, aben
ſie brachen auch bald wieder ab, upd lieſi
ſen die beredſame Harligen ſtatt aller an
dern ſprechen. Jch hetner kte ein kleines
Kind, zu welchem ſich Lorindgen am oftet
ſten nahete, und die-nieiſte Sorge fir die
ſes gute Lamm, wie .ſiereh. mit unter nen
nete, bezeigte. Jch.ahar ſroh, daß es
nicht ſchrie, und ich erlunhigte mich nicht;
wie es etwa mochte in dieſe Stube gekom
wmen ſeyn. Jch dachte daben wie die Kin
der, namlich: daß es der Klapperſtorch
wohl muſſe gebracht haben; und ich glau
be, daß ich allen recht wohl gefiel, in dem
Falle nicht allzu neugierig zu ſeyn. Harli
gen würde mir es beſonders ſchlecht aubge

legt haben: denn die honte wohl unſer letze

7. teres



c d G 119teres Geſprache ſo wenig als ich vergeſſen.
Die jungſte Zungfer Schweſter brachte
den Coffee, und das kleine bockengrubige
Jungfer-Muhmigen, nahm die Mühe
uber ſich, uns alle, wie wir beyſammen wa
ren, liebreich zu bedienen. Jch ſahe, daß
die liebe Mutter fleißig nahete; und ohne
den Verweiß, den ſie ihrem Schatze geger
ben hatte, war  aus ihrem Munde weiter
kein Wort laut worden. Jch lobte ihren
Fleiß; und ſie ſagte: Daß es in der Wirth
ſchaft unentbehrlich ware; daß doch eines
was machen muſſe: denn was die Tochter
machten, ware nur kleiner Tandel fur ſie
ſelbſt, der nichts einbrachte. Das ſagte
die gute Frau wohl, allein ich dachte dabey
das Gegentheil. Sie meinte auch ferner,/
daß ihr Eheſtand ihr niemahls geſtattet
hätte viel mulig zu jeyn, und klagte uber
die faulen, Manner. Der ihrige ſagte
nichts; und.ich hatte nicht Urſache zu wie
derſprechen, denn ich war kein Ehemann.
Der Herr Sartner wollte auch einmahb
von was andern als Geſpenſtern reden,
und ſprach folgendes: „Mein lieber Hert!
unſer Eheſtand iſt uns, bevor wir unſere
dochter zu mannbaren Jahren gebracht

nnuni H 4 haben,



120 4  dhaben, ſauer worden. Es ſind! uns Kim
der geſtorben. Caufen und begraben
laſſen, iſt immer bey uns geweſen, und hat
uns Geld gekoſtet; beſonders das Begra
ben. Jezt geht es wohl mit denen Mad
gen; nun ſind ſie groß. Jch habe ſonſt
ganz gute Garten gehabt: ich und die
Meinigen konnten davon leben; aber eben
als die alteſte Zochter herauf wuchſe, und
daß dann und wann ihrentwegen. Beſuch
von hubſchen Herren zu uns kam, io
wollten dieſes die Herrſchafften nicht leü
den, und ich ſehe noch nicht ein, warum.
Viele von denen Herren kamen nur zu
uns in  die Stube, die wirt bewohtien
durften, und ſelten in den Garten, und
wenn es ja einer that, ſo! brach er ge
wiß nichts ab. Wie geſcgt; bloß um
das Madgen fam damahls nhen Beſuch.
Wie ſie noch kleiner undniinaer  wart, w
kan ich ſagen, war ſte gllich ein nacklches
Madgen, und man riſle ſich um ſle. gau
alle junge Leute, die gerue ſchaclern und
tandeln, kamen: damahls ſchön zunuls.

ESchyweig ev doch, lieber Nuter! ſagte haru
igen, denkt er enn, es: iſtrneint e n

Wunderliches Madgen! ſagtenerr Bech
kann



S e a 22ikann ja wohl das Maul holten; aber der

Herr iſt. ja auch kein Kindz er weiß datz
lange. Rauchen Sie doch eln Pfeifgen,
ſprach er zu mir. Jch will Ahnen eines
ſtopfen; es ſchineckt ja züum Edffee am be

ſten. Der dienſtfertige Mann erwartete
nicht erſt meine Antwort und Einwilli—
gung; er nahm eine wenig angerauchte
Pfeife vom Ofen, ſtopfte, und gieng in
die Kuche, und brachte einen brennenden
Wachsſtock. Nun rouch ich auch noch
eine, ſagte er. Das thun Sie, rieth ich
ihm. Der Herr Gartner wurde immer
gemutheter: ſtäit daß ich ihm viel hätte
fragen ſollen, machte er mir viel zu ant
worten; und er glaubte, er hatte das
Recht, ſich um mein Herkemmen ſo viel,
als ich um das ſeine, zu hetummern; er
wollte wiſſen, was ich vor ein Landsmann

ware: denn meine Aue ſprache ließ ihm ur—
theilen, daß ich wohl nicht aus Pielgiz ge
burtig ſeyn konnte, weilh ich das K beſſer
ausſpiache, als die Einwohuer dieſer ſchoör
nen Stadt. Jch antwortete ihm, als
wenn ich etwa nicht recht auf ihn Acht gee
geben hatie, und ſagte: ich bin ein Freyh

mauer. Eh;z wie; was! fuht er auft

R Ein



127 g..
Ein Freymauer? Das iſt brave! Jch bit
te Sie narum ein Freymauer! Jch habe
Sje bald fur ſo was beſonderet angeſehen.
Sagen ſie mir doch, wie es nur zugeht,
daß man aus den Herren Freymauexn
nichts erfahren kan? Jch getrauete mir
keiner zu ſeyn. Sie muſſen mir wenig
ſtens nur etwas davon ſagen. Jch habe
gine rechte gute Meinung von dieſen
Herren. Nicht wahr, ſie ſind lauter Herren,
und konnen nur Manner. Freymauer wer
den?. Aber unter uns im Vertrauen geit
ſprochen: Die Herren von dieſem Orden,
konnen wohl aue auch ein bisgen hexſen?
Herr Vater! ſagte ich, ünd klopfte ihm
die Achſel: dieſes konnen die Freymauen
ſo wenig, als ſonſt jemand. So viel ich
Jhnen ſagen kan, iſt, daß es Grund hat,
daß die Freynäuer muſſen ſchweigen kon
nen. Jn ihren Orden aufgenommen zut
jperden muß man ein Mann ſeyn, der get
uitet, vernunftig, ohne andern Mitglie
dern zur Unehre zu werden, zu leben weine
kürz, wer ein ſolcher Ordensbruder wer
den will, müß ein ehrlicher, redlicher und
tugendſamer. Mann ſeyn. Dazu gehoreß
was, ſagte gr: Jch merke ſchon, daß ich

te
keiner



M. t dn. 123keiner merde.n. Allein „duipfen Sie wmir
denn nicht ſagen, was die Freymauer glauts
ben? Eie glauben vielleicht alle an einen
Gott, ſagtenich uund ben dieſern Orden
wird das hicht rwogen, gwi thn jeer. verg
ehren milh auch ſageeJhunen nur, daß vie
Ehre daz vornehmite iſt, worauf ſo zu ſa—
gen alles ruht, und um mich nicht ſelbſt
zu perunehren, darf ich Jhnen mehr nicht
ſagen. Daß dich! Chre, und Ehre, und
nichts als Ehre, ſprach der Alte ganz ari
gerlich.. Jch ſollte alſo denken, ſprach er,
daß die Anzahl der Freymauer ſo, ſtark
nicht ſebn konnte, und wenn dieſer Orden
aus Gliedern aus allen Welttheilen beg
ſtande. Jch lachte und ſagte ihm: daß
er hierinne recht hatte  und daß man zu
ueden andern Orden menr und leichter

Wnitglieder fande. Jth mochte ihn dergen
ſtalt mit. dem Worte Ehre erſchreckt ha
ben, daß er weiter von. allen nichts wiſſen
wollte, mas ihn etwa in Anſehung meiner
neugierig gemacht hattez und er bhewum
derte nur immer uvoch, daß ich ein Freh
maäuer, und rolguich ejn ehrlicher Mann
waäre. Der Coffee war verzehret. Dem
Alten, ob ich ihnz ſchön. hjcht mißfiele, ſo

mochte



i24 A.  dlmochte ich ihni doch in nichts kecht nach

Wunſche geredet haben, well ich keine
Reiſen in andere Weltkugeln, keine Her
ſen glaubte, und daß ich ihm verſicherte,
daß lediglich die Ehre der vornehmſte End
jweck  des Ordens der Freymauer ware.
Harligen hatte mitlerzeit geſchwiegen, und
mir dann und wann ihren Beyfall zugela
ewelt; und mochte zufrieden ſeynj daß ſchon
ihr Geſchlechte: ſie von dieſein Orden aus

ſchloſe. Sie freuete. ſich des ſchonen
Wetters, und meinie: daß der liebe Va
ter wohl mit ihnen hinaus in das Hauß
aller Vergnugen gehen wurde. Der Alte,
der, wie er ſich ruhmte, alles vhne Eigen—
nutz that, fragte: Ob ich mit einer ſchlech
ken Mahlzeit bey ihnen wollte votlieb neh
wien. Itch ſagte: daß ich kein Koſtver
achter wäre, und daß ich mich auch gar
bald entſchlieſſen könnte, da oder dort zu
fpeiſen. Jch. wurde es aber nicht anneh
men, verſicherte ich, wenn ſie mir nicht er
laubten, etliche Bouteillen Wein fur mei
ne Zeche dabey auszuleeren, und ith hielto
dem Vater einen iſchonen guten vollwichti
arn Louis d' Or vör. Der uneiaennittzige
Mann wollte gat nücht zugkeiffen, und

erine



A.  dc 2rerinnerte nochmahls, daß er mich gar nicht
um mein Geld bey Tiſche hatte behalien
wollen. Harligen und alle andere verbo
ten, und gaben ſtrafliche Geſetze, von mir
nichts anzunchwen. Jch aber ſagte: daß
wenn ich nicht ſollte und fonnte meinen
Willen haben, ſo vertrieben ſie mich, und
ich griffe nach meinem Hut und Degen.
Darauf ſprach der Alte: daß ich ſehr ei
genſinnig ware; und um meine angenehme
Geſellſchafft nicht zu verliehren, wolite er
mir lieber willfahren, und er erlaubte, daß
ich ihm dieſen Louis in die Hand druckte.
Es ware. gar nicht notbig geweſen, verſi
cherten alle ,und ich bewieie, daß die Pflicht
rines Freymauerses nicht anders geftatte

te. Darauf heruhigte ſich der Herr Va
ger, und ſagte: Datz esihm alſo auch nicht
zukame mein: Gewiſſen zu verletzen. Jch
antwortete ihn, daß es der Ehre mehr. als
dem Gewiſſen. angienge. Harligen! ſagte
der gute Mann: Vertreib alſo dem Herxn
ein bißgen die Zeit;und Frau! Lege du
doch die Rutherry hey Seite. Bevde wi
Jerſprachen dieſemahl nicht; die Mutter
gieng in die Kuche ,und Harligen ſagte:
Daß agamuhr Zeit hingegangen ware/und

daß

ni
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daß wohl dieſe auch nicht ubtig. bleiben
wurde. Sie redete mit miv von verſchie
denen Dingen, und unter audern auch von
ben Sitten der vielerley Leute, die in Piel

igij lebten. Niemanden war ſie, welches mir
recht lieb war, und wobey ich dehr mit ein
ſtimmete, gramer und gehabiger als den
meiſten Brannibaren. Sie verſicherte mir:
daß ſie ſich endlich. in alle Wute hatte ſchi
cen lernen, bey dieſen aber mußte ſie ſich
wurklich, wenn! ſie mit. einem freundlich
thun ſollte, Gewalt anthum. Recht ſelten
in einer, ſprachſie: ſo artig wie andere
Herren. Sie erzwingen ſich unſere Liebe, ſo
wie ſie ſich andere Rechte durth die Gewalt
erzwungen haben. Meue und mit unter
unteutſche Fluche,, kan man von ihnin ler
nen. Giernerzahlen nichts nals Heldem
thaten, und anſtatt artig mit  uns umzu
aehen, machen. uns ihre Geiprache zu
furchten: denn ich werſichere Jhnen, daß
mir beyn ihren gefahrlichen Erzahlungen
viele mahl um den; ſevpf bange tiwird, und
daß ichenicht wetßß .ob mich VBley vdet
Etahl uibttugen. fotlʒ ſo wenia ſonſt
unſor Geſchlecht  gewohnlicher maſſen ſol

ſallen



 G d aa7fallen ausgeſetzt ſt. Jm Weine ſuchen ſir

nichts als die Vollerey, und hernach ſind
ſie vollends unertraglich; und in der Liebe
ſind ſie Sathrn. Sie that einen patrio
tiſchen Wunſch: Daß doch der Himmel
das Land bald von ihnen befreyen mochtel
Jch hatte nicht nothig patriotiſche Wun
ſche zu thun zaber die meinigen ſtimmten
dennoch mit den ihrigen vollkommen ein,
und ich verlängte doch auch noch hier an
dere Rocke zu ſehen. Wir unterhielten
uns alſo von verſchiedenen Dingen, die von
etinem zum audern abwechſelten, und ich
war in allen vollkommen mit Harligens
Aufrichtigkeit zufrieden, die, wenn wir ganz
alleine geweſen waren, mir wohl noch mehrt,
ohne daß ich Sie vieleicht darum erſucht
hatte, wurde offenbahret haben. Unter
andern ſagte ſie recht offenherzig, und ganz
ſachte, daß ſte ſehr wunſchte, aus einem Ler
ben, das ſchon jezt anfienge ihr Gewiſſen

mit Nagungen zu beſchweren, die ihr eine
neoch furchterlichere Zukunft voraus ſehei

lieſſen, befretetgu werden; und es war be
trübt, ja ſchrecklich, als ſie ſelbſt verſicher
te, daß ſie mehr wunſchen als hoffen könn
te. Wir waren eben ſoigut als alleine, in

dem
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dem Lorindgen und das Jungfer Muhmi
gen zum Fenſter hinaus ſahen. Des Al
ten Beſchaftigung wußte ich nicht, und die
zungſte Schweſter mochte durch die Mut
ter in der Kuche beſchaftiget ſeyn. Harligen

gab dieſer ihrer Mutter das Zeugniß: daß
ſelbige weit tugendhafter als jhr Vater wa
re; und ob ſie gleich nicht in allen mochte
unſchuldig geweſen. ſeyn, ſo ichiene ſie doch
niemals an Laſtern Wohlgetallen gehabt zu
haben. Jhr auſerlich Anſerlich Jeugnete
das nicht ab, was Harligen zu jhrem Vor
theile geſprochen hatte. Dieſe hier fuhr
ferner fort, indem ſie ſagte: Daß ſelbigt
bey weiten nicht, der Murter des dickbacki—
gen Madgens konnte perglichen werden weil
diele boſe Frau ihre Tochter ſalbſt anfrihr
te und anbothe. Demſelben Weibe ſiehet
es auch in der Thaqt qus den Augen, wel
che Zeugen ſind, daß ihr das Laſter wohl
gefällig iſt, und dqkß. ſie in der Jugend diez

e Sunden, die nunmehr ihre Nachkom
moenſchafft begehet, haufig mag verubet
haben. Die Mutter des ſchwarzen Mad
gens ware auch nicht viel beſſer, fuhr ſie
kort, doch wüßte ſe ſich mehr Gewalt an
zuthun, um wenigllenſenicht alzn bekannt

zu



K G dc 129zu ſeyn, und den Echein mehr zu meiden.
Es iſt wahre Harligens Mutter kam nicht
mit zu denen offentlichen Beluſtigungen,
wobey der andern Mutter ſich wohl ſehr
vft, ganz unnebethen einfunden.  Der nun
vieleicht beſchaftigt geweſene Hausvater
kam herein. und dadurch war unſer Ge
ſprach auf rinmähl aus;: und er berſicherte

uns: daß wir bald ſpeiſen ſollten. Es ge
ſchahe auch: Denn die jungſte Schweſter
deckte den Tiſch; und kurz daraur wur
de aufgetragen. Jn konnte leicht ur
theilen, daß die Kuche nicht alles herge—
ſchaffet hatte, und daß ein Gaſtwirth da
bey auch netwas mochte verdienet haben,
Wir ſpeiftren alſo wie wit beyſammen war
ren, und wir ſcherzten ivahrend der Mahli
zeit nachder Kruft iiſeret Einfälle, ſo gut
wir es gelernet hatirm  her. Wein. ven
wir zwar: vernunftiger wolſe loſehr mauig
wrunken/ belebte unſere Gedanfenn und der
Alte dachte mannihmdhli berhtn nnrelche
Er ſchilderte ſeins dreh Torhter.gn: Er ber ſta
cherte, daß o: ſehade ware, daß die Aeltu
ſte nicht uls einr  Mrannein ware zur Welt
gebohren worden; daß die Zwote ctwas eim
raluiger, aber doch von ſetzr guten Wemin

C. 8 ihe



130 a. S dthe ware; daß das junge Ding, ſo belieb
te er die lezte zu benennen, ſchon alle Liſt
und Eigennutz, ja gar eine rechte Frechheit
heſaſſe. Der Harligen, als Aelteſten,
wunſchte er einen artigen und witzigen Gat
ten; Lorindgen hingegen einen ernſtlichen
und ſtillen Burger; der Kleinen einen
Mann, der ſichmicht mochte eintreiben laſ
ſin, und der dann und wann das Rauche
herauszukehren wußte. Doch meinte er:
alle drey wurdige EchwiegerSohne muß
ten reich ſeyn, ſonſt ware es fur die Mad
gen nutzlicher, lie.blieben leer. Jch troſte
te ihn, und ſagte, daß ich hofte, daß ſie alle
wurden nach Verdienſten belohnet, und auch
wohl noch endlich  gut perheirathet werden.
Jn aller Augen erblickte ich mehr Wergnu
gen als Hofnung.Mitlerzeit war unſere
Manhzeit vergnugt gethan, und da wir eit
nen Wechſel; her  Ergotzlichkeiten wunſcht
ten, ſo; ſtunden vir vom Tiſche auf, und
eiuſchloſſen ung nach ·unſern Luſt Schloſſe
zu verfugen. Jch ſagte, daß ich gerne ſahe,
wenn ſie durch jemanden wollten auf mei
ue Koſten Miethkutſchen holen laſſen, dio
um zwo  Uhr hieher kommen und uns hin
ausfuhren ſollten. Niemand widerſprach,

und
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und man erzeigte ineinier: Bitte die Ehre ei

Dreyzehendes Capitei.
Der Vefraſſer fahret mit der Ge
ſelſchaffi in das Haus aller Vergnu—
gen allwo. er mit ſolcher Begleitung
nicht wieder hingekömnien. Er wahlet ei
nen andern Ort, um etwas anders zu ſehen.

Er ſiehet viele andere Dinge; er wird ſie
in'! den folgenden Capiteln auch be

tanut machen.
JEs ſchlug dald zwo. ulhr, und die Mieth

tutſchen fanden ſſch ein. Jch muß ge
ſtehen, dan ich otwus ungerne in diener
Geſellſchafft ben Tage in Kutſchen war:
Dech was ich einninhl andefangen hatte,
mußte ich vollendenziwie dieſes auch das
Ende meinerdortigen Vergnugen wurde.
Harligen, Lorindgen und ich, wir ſetzten uns

inneinen,/der. Altennebſt igrickgerngen/:ſo
heißt die Jungſtenund die kleine Vungfer
Muhme fuhreni ãn dumnandern Wagenu
Wir waren einigt? Stiunhen: ſchonranae
ommen, ethen die Geimchaffr gahlrelch
wurde; endlicht abeunkamin! verichiedent

J2 Her
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Herren, theils zu Pferde, theils in Kut
ſchen, und theils zu Fuſſe an. Wie alle
mahl das meiſte Vergnugen allda im Tan
zen beſtunde, ſo war es auch daſſelbemahl
das einzige, und ich war bloß, nach meiner
Art, ein-Zuſchauer. Jch empfunde, dan
wie alles eitel iſt, auch dieſes davon nicht
auszunehmen ware. Die Augen wurden
uberdrußig, nur inimer Leute in einer Be
wegung zu ſehen, die ſo oft wiederholet
wurde, und die Ohren konnten der Muſick
auch nicht mehr das Reitzende abgewin
nen, das ſie bisher zu'finden geglaubt hat
ien. An ſtatt daß mir ſonſt die Stunden
zu geſchwinde verlauffen waren, ſo wollten
ſie anfangen, mir zu:.lang zu werden, und
ich wunſchte, die Hetapmahung des A
hends. Jch ſahe; dinß olche Vergnugen
nicht dauerhaft und:beſtandig ſeyn konnten,
und daß ſie eines Wechſels bedurftig wa
wun; im Fall. ſie wieder idas Anziehende des
Meuen:haben ſollten! ·Alle dieſe Schonen
wafon:mir nicht mehrmittelmaßig ſchone gen
nung Sund der großte Theil der jungen
Herren gar zu ſuſe.“ Da mir  nun nichts
wmeir necht. gefallen wollte; ſo war ich de
ſta weüger mißrergnugt, wenn mir meine

nct 27 Scdqo



S t d 133Schonen, durch andere Hande waren ent
riſſen. wurden; und wenn der Alte mit mit
ſprach, ſo horte ich kaum die Helfte von
dem, was er ſagte, und dieſesmahl, glaube
ich, wurde ich ihm nicht widerſprochen ha
ben, wenn er mir ſo gar beweiſen wollen,

datß er ſelbſt ein Augenzeuge von den uber
naturlichen Künſten Doetor Fauſts gewe
ien ware. Jch war an dieſem Orte immer
io glucklich, daß mir dieſes wiederfuhr, was

ich wunſchte. Kaum war der Abend ein
gefallen, als Harligen zu mir ſagte: daß ſie
ungern ſahe meiner Geſellſchaft enttiffen
zu werden. Es ſind Herren da, ſagte ſie,
denen hier die Zeit will zu lang werden,
und die da wunſchen, daß ich ſie mochte
mit zu mir nach Hauſe nehmen, wo ſie ſich
durch Unterhaltung und Scherz, mit mir
und meinen Schweſtern, mehr angenehme

JZeitverkurzung verſprechen. Mir war
nun die Zeit ſchon allzu lang geworden,
daß ich Hurligen nicht hatte rathen ſollen,
dieſen Herren ein ander Vergnugen zu ma
chen. Jch ſagte ihr: daß ſie nur thun
ſollte, was ſie als gut anſahe, denn was
tugendhaft ware, hatte ich nicht ſagen kon
nen. Jch ſahe einen der Kutſcher an der

J3 Thu—



134  tp gdgſThure, und nachdem ich ihm einen Wink
gegeben hatte, ſich dem Kiſche zu na—
nen, kam er; und ich bezahlte ihm und
dem andern, den ich ihn herbeyzuholen be
fahl, das Fuhrlohn. Jch ſagte zu Har
ligen: daß ich zu Fuß hinein gehen
wollte, weil der Abend zu ſchon ware, um
die friſche Luft nicht recht im Freyen zu gez
nuſſen. Sie wollte mir es nicht gecht
gerne zumuthen; allein ſie erlaubte mir es
doch: und in einer halhen Stunde brat
chen ſie auß. Die beyben Kutſchen wur
den voll, und ich und der Alte giengen
nach Hauſe. Alle unſere Unterredung
verdienet nicht beruhret zu werden; ich

war nur froh, als ich von ſeiner Geſell
ſchaft hefreyet war. Jch hatte mir vor
genommen das Haus aller Vergnugen mit
einem andern zu verwechſeln; unh ob ich
ſchen icht wußte, wohin meine Wahi fal
ien wurde, ſo fand ich doch eines, in wela
chem ich erkennen lernte, daß jenes in Ver
aleichung mit dieſem, das ich hernach ofters.
doch nicht gar lange beſuchte, ein Hauß
ware, wo man vielet Erlaubtes, in oiyſem
aber gar michte als nur ſtrafbares ahe.

vVier
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Vierzehendes Capitel.Der Verfaſſer gehet nach Reut

knertsdorf; und dem Leſer wird alſo
erlaubt ſeyn, mit ihm, aber ſonſt

wnicht dahin zu gehen:
ch verließ alſo die Schonen, und zugleich

 das Hauß aller Vergnugen. Jch ſa
dhe dafur andere Schonen, mit denen ich
uber nicht ſo, wie mit Harligen, bin bekannt
worden, und deren Bekanntſchaft ich ſo ge
nau niemahls verlangte. Wenn ich ja
mit einer oder andern ſprach, ſo war es ſehr

gleichgultig/ weil man auch mit mir darum
beſonders gleichgultig umgienge, maſſen
ich allezeit gegen ſie ernſthaft war, wie
Mentor gegen die Calypſin und gegen die
Mumphen, welche ſie zu ihrer Bedienung
hatte, mag geweſen ſeyn. Jch beſuchte
nunmehr theuls alleine, theils in Geſell
ſchaft noch anderer, eben ohnweit Pielgiz
zu Reutknertsdorf, ein Frehhauß, welches
nichts als Wolluſt darbietet: und wo al
le die, welche nicht ſehr widerſtehen konnen,
nur Wolluſt athmen. Dieſes Hauß hat
einen Beſitzer, der ganz und gar nicht un

ter einem Namen kan bekannt gemacht

J 4 dwerJ
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werden. Durch Tugenden hat er nie
mahls ſich beruhmi zu machen geſücht, ſein
ganjzes Leben iſt eine Kette uno eine Reihe
auf einander folgender Ausſchweifungen.
Schon ſeine Jugend war von ſchlechten
Thaten beflecket, und ſein Altet verunehe
ret ſein Leben. Dieſes alles miacht ihn ver
achtlich; ſich aber ſchadloß zu halten, hat er
bald dieſen bald jenen Rang erkauft, und
behauptet noch immer einen Citul, der faſt
nicht glauben läßt, daß er ein ſolches Ger
werbe treibet, wie er wurklich thut. Er
hat ſich ſcon lange eine ihm wurdige Frau
geheyrathet, die eben die Matrone des Hau

ſes int, welche Dienerinnen hat, die hey ihr
die trenge und den Zwatig der Veſtui
len nicht zu erfahren haben.Dieſe alts
Prieſterin der Wolluſt, vder. die wurdige
Gemahlin dieſes vornehmen Herrn, weiß
ihren Dienerinnen techt wurdig vorzuſte
nen. Sie hat Zimmer, und in ſelbigen
Altare, wor der Venus haufige Opter
bis zum Eckel gebracht werden.n Aenti
Junglinge da erſcheinen, die noth dev zätl
ten Jahren ſtud, noch das Bild der Unſchuld
auf der Stirne fuühren, ſu mohet ſſich ihnen
diele die Tugend verfolgendo. Alte.? Sis
weitz in ihnen Einpfindungen und ein Ge—

tühl
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fuhl rege zu machen, welches ihnen vollig neu
und fremde iſt: Wenn ihre an ſich ge—
nommene Freundlichkeit, die ihr wegen ei—
nes in der Jugend gehabten ſchonen Ge
ſichtes, die Zuge nicht verunſtältet, die ihr
Jiemrich eiaen iſt Und wohl anſtehet; wenn
die Anlockung ihrer· Stimme, die aber
den Ton ihres Gewerbes hat, und wel—
ſhe zeiget, duß ſie von dem Qualme—
der Opfer der Venus verderhet wor—
den iſt, nichts über das Herze eines
Junglings gewinnen konnen, ſo bedienet
lie uch einer ihrer Aungfrauen, welche
gleich einem ſtolzen Pfauie alle prachtige
Reitzungen auslegeti muß, die das noch un
empfſindliche Herz des Juinglings ſo zärti
lich machen, daß es ſich nach und nach uber
wunden fuhlet, und daß es ſich nicht lan
ger entbrechen kan, die vorige Religion,
und die daruuk gezogene ſchonſten Sitten—
lehren zu vergeſſen, die neue, die Gott und
Lugendbeleldigende anzunehunen, und der
Gottin der Wollüſt ſein erſtes Opffer dari
zubiethen. Mat fuhret ihn zu einem Al
tare, der noch frey iſt, und auf dem er
opfein ſoll. Hier nahet er ſich, und mit
jedem Schritt wallet ſein Blut ſtarker, und
ſein Herz ſchlagt heftiger; hier fuhlet er

J3 die
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die Abgotterey und Sunde, die er begehet.
Er wollte ſein Herz der Minerva ſchenken,
jezt entreiſſet er es auf einmahl dieſer Got—
tin der Weißheit und der Tugend, und wid
met es dieſer der Wolluſt und Laſter. Sei
ne Krie zittern unter ihm; die Weißheit re
det ihm zu; er will ihrer Stimme folgen;
er will ſich weiter dem Altare nicht nahern;
er will fliehen, aber ach! er iſt zu beyden zu
ſchwach; ſeine, Knie zittern, er ſtehet und
ſeufzet. An ihm brennet ein Feuer, wel—
ches alle Adern durchgehet. Seine Au—
gen werden funkeind, er ſiehet und will
nicht ſehen; er wünſchet ſich entfernet,
aber eine Art von Bezauberung halt ihn.
Die Dienerin bemerket alles dieſes, und ſie
kan ſich nicht enibrechen, freundlich auf
ihn zu lacheln, ſie nahet ſich wie Eucharis.
Sie ſträfet ſeine Unſchuld, und tadelt an
ihm, daß er Empfindungen. widerſtreben
will, welche die angenehmſten waren, und
denen die großten Helden unterliegen muſ
ien. Sie nimmt liebreich ſeine Hanjd, und
kommt dem Unvermogen ſeiner Beine  zu
HPulfe. Sie fuhret ihn. dem Altare na
ner, ſie läßt ihm ſehen, was die Wolluſt
ſchenken kan, und was Venus als das

Selt—
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Seltſamſte hat. Num unterlieget der un
ſchuldige Jungling auf einmahl: Er thut
nichts; aber er. kan ſich auch weiter nicht
vertheidigen. Seine Hande werden zu
fuhlen gefuhret, was ihnen noch unbekannt
warz und ach ungluckliche Betaſtung! wo
zu bringeſt du nun den Unſchuldigen? Mi
nerpa, die inmer zur. Seiten ſtunde, die
ihn an ſeiner Schüldigkeit: erinnerte,
kan vor Grauen und; Abſcheun nicht lan
ger bleiben, ſie muß fliehen, und Venus
erhaltihr ſchandliches Opfer. Auch die
ſes iſt nun vollbracht. Er iſt nicht
freudig. Trauren will in ſeinem Creutz
entſtehen. Er empfindet etwas verlohren
zu haben; er merket, daß es ſeine Unſchuld
iſt; er wollte ſich deswegen ſtrafen; allein
die Dienerin der Venus erſtickt den auf—
ſteigenden in dem Gewiſſen redenden Ge

danken. Jhr ſpielendes und freudiges
Weſen zerſtreuet ſein Nachſinnen, und
man laßt ihm nicht Zeit, das zu bereuen,
was ihm ſtrafbar ſcheint: Die Dienerin
eilet mit jhm von dem Altare weg, ſie fuh
ret ihn. zuruck zu der alten Prieſterin, und
dieſer entdeckt ſie lahelnd und durch Mie
nen der Venus erhaltenen Sieg. Nun

nahet



140 a. G dnahet ſich die Prieſterin abermahls dem
vor einer Stunde unſchuldig geweſenen
Junglinge. Sie rühmit ſein Opfer/ bil
liget ſeinen Gehorſam und ſeine Dhut, det
er ſich aber dasmahl noch ſchamet. Furcht
ſamer ſchoner Herr! ſagt ſie zu ihm? Es
iſt ihnen wohl groß Leid wiederfaähren?
Sind ſie nicht artig! wollen ſie die Ver
gnugen nicht ſchmecken, die allen Sterbli—
chen die angenehmſten ſind? Schamen ſie
ſich einer ſo ſtrafbaren Blodigkeit! Holla?
noch ein Opfer, mein ſchonſter Herr! Der
Erhalter der Venus will auch nicht ver—

geſſen ſeyn. Setzen ſie ſich! Frau Bari
vatorpha! ſiehet ſte nicht, was oa fehlt?
Sie iſt die Kellermeiſterin, un. ſe weiß
nicht, was. das Amt mit ſich bringt. Die
ſo hulfleiſtende ehrbare Frau braucht wei
ter keine Erklahrung. Nunmehr praſidu
ret dieſer Gott, der die Sinne vollig betauk
bet; er floſſet dem befleckten Junglinge ei
nen edlen Saft ein, den er durch die hatu
de der Nymphen jeinen Lippen dabeeichen
laſfet, die ihn, weun ſie ſich welggern, mit
Gewalt annehmen müſſen. Nulnmeht
fuhlet der Jungling erfetzte geſchaffene neue
Krafte. Er wird inuthig; er beteüei ſeine

That



 t dh tauThan nicht: mehr. itEr ſiehet ſich um; er

wird ohngefahr die Minerva, die noch
traurig und weinend an der Thure ſtehet,
gewahr; er ſpringt auf, lauft frech ja wu
tend auf ſie zu, und ſtoßt ſie ohne alles
Erbarmen., das ſie durch ihr angeneh—
wiesn und unſchuldigea Weſen verdienete,
die Treppe hinab, ſchimpft ihr nach und
unterſagt ihr, ſich ihm terner zu nahen.
Er genußt, was Bacchus ſchenket, und
lacht nunmehr ſelbſt uber ſeine vorher ge
habte Blodigkeit. Er nahret die: Kraäfte
auf alle erſinnliche Art, und er genußt
nebſt ſeiner Mitverbrecherin alles dasje
nige, was neue Wolluſte begehren kan. Er
darf nicht mehr verfuhret werden. Er
will nunmehr der Venus nach einem ert
zwungenen Opfer ein freywilliges bringen.
Er ſtellt es ihrer. Dienerin vor, er ſieht ſit
ſchmachtend an, und dieſe iſt bereit, noch
mahls mit ihm zu ſundigen. Nun iſt eine
angenehme Zeit ·verftoſſen; nun ſiehet ſich
dieſer nunmehr freche Jungling genothiget,
nach Pielgiz zuruck zu kehhren. Er ſteiget
ſchrankelnd und tauinelud in einen auf ihn
wartenden Wagen; und iſt ſehr zufrie
den furfunf uisd oir einen Nachmittag



142 Sſo angenehm hingebrucht zu haben. Nun
unterhalt ſich die alte Virfuhrerin mit der
jungen ſundigen Schonen, die eben den
unſchuldigen Jungling zum Laſter der Wol
luſt verfuhret hat. Sie lobt an ihr, daß
ſie nunmehr die Kunſt, die Herzen zu be
ſtricken, die Furcht und Blodigkrit. nicht
Meiſter werden zu.laſſen, und rine einge
bildetete Weißheit zur Torheit zu machen,
vollkommen zu erlernen die beſte Hofnung
gabe, und ſagt ihr: einige Kunſtgriffen in
das Ohr, die. ihr vielleicht noch fehlen.
Jch bin? von dieſem ganzen Aufzuge ein
Zuſchauer, geweſen, umd auch von dieſer
Unterredung der alten und jungen: Sunde
rin, ein ziemlich naher Zuhorer. Daß die
Matrone des Hauſes noch Mittel angege
ben hatte, war aus der Antwort der Nym
phe ganz wohl zu urtheilen, weil ſie ſagte:
Madame! Glauben ſie, daß dieſes. was ſte
mir geſagt, wenn es nothig geweſen ware,
mir ſelhſt eingekommen ſeyn wurde; allein
uber junge Perſonen, haben meine Rei
zungen gewiß noch ſo viel Kraft und Wur
kung, daßnich dieſgb hausmittelgen nirht
bedarf. Mit raltenn Liekhabern. mag es
wohl nicht. unrecht feyn, denen lan  gtwel

eine
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 G dſ 143ine vvn uns ausdunſtende Warme zu ſtat
en kommen, die ihr kaltes Blut beweget
ind rege machet. Du loſes Madgen! ſag—
e die gottloſe Verfuhrerin, du biſt in vier
Wochen ſehr weit gekommen, und wenn
ch: nicht gewiß. wütßte, daß ich dich deiner
Mutter. gleichfam entfuhret hatte, indem
ch ihr mit vielen Schwuren verſicherte,
aß du zu einer rechtſchaffenen Herrſchafft
n Dienſte kommen ſollteſt, ſo glaubte ich,
zaß ſie dich ſelbſt mußte unterrichtet ha
en. Alleine ſage mir doch, denn ich war
niicht in der Stube, als dieſer Furchtſa
ne; der nachher ſo aufgeraumet wurde,
jekommen iſt, kam er denn alleine en
nit; noch jemanden Ein leichiſ
andstann von ihm, ſagte das Madgen,
var ja mit da, der aber ſogleich wieder
drkeilete, weil.er. Geſchaffte in Pielgiz hat
e/die dieſem jungen Herrn nicht unbe
annt waren, und dem verſichert wurde,
aß man ihm hier die Zeit angenehm ver
reiben wurde. Jch habe jeden dieſer
herrn Landoleute, wie ſie ſich nenneten/

as erſtemahl geſehen, aber ſie, Madame,
verden den, ſo tortgieng, wohl kennen. Wie
nein Ueberwundener ſagte, ſo werden ſie

moru

C.
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morgen beede wiederkommen, und ich hat
be ihn ſehr deswegen gebethen. Was hat
er dir denn geſchenkt? ſagte die Matroner
Srey Louisd'or, antwottete das Madgen.
Gut! und zween verzehret, ſprach die. Al
te: Er mag immer wiederkommen. Vert
giß du nur nicht, recht artig mit: ihnen
umzugehen: denn ſolche Gaſte muſſen
auf alle Art und Waiſe vergnuget wer
den, und eure. Pflicht, Kinder! hier ſat
he ſie alle die Dienerinnen der Mutter des
Amor an, iſt, daß ihr vecht erfinderiſch
werdet, immer:alle Tage neu zu ſcheinen,
daß man euch und eure Annehmlichkeiten,
die, wenn ſie einformig ſind, nicht lange get
fallen, ſo geſchwinde nicht. uberdrüßigiwird.
Bey dieſen letzten Warten blickte ſie auf
eine in einem grunen AmazeninKleide, dia
nur die Lieutenantin genennet wurde. Jch
meines Ortes hatte dieſes.mahl der Matroi
ne gerne widerſprochen; weil. ich ſahe, daß
dieſe Lehre ben dieſer Amazonin nichts muhr
fruchten wurden. Jhrer Jahrt warru in
dieſer debentart  ſchon zu viele verſtrithen.
Sie gab ·ſich alle Muhe zu gefallen; allein

lle fubſie blieb a zeit biß zum Moth all u rig.
üß war. kein Wunder; wenn ſie lächeltt,

ſo



S q 14ſpsfnete ſich ein Mund, in welchem die
ſchönſte Zierde; die gewiß in zwo Reihen
Zahnen, die dem Eltenbeine den Vorzug
nkeitig machen, gan und gar fehlete. Die
Jorderzahne waren iamtlich fluchtig wor
den/ und die ubrigen weggefaulet, daß da
düteh die Backen noch eingefallener ſchie
nen, da ſie ohne dieiem verdrußlichen Zu

full ſchon hager und blaß genug waren.
Jth hatte nun zur Gnuge gehoret, und ich
machte mich ſort, und gieng heim nach
Pielgiz.

 FJunfzehendes Capitel.
Der Verfaſſer erzahlet, was er
mehr zu Reutknerisdorſ, theils geſe
hen, theils gehoret, und macht jich, ſo viel
cr es vor gut befunden, mit der nur erwehn
ten Leutenanten bekannt. Er wird durch
ihre Erſahlungen erſchreckt, geht fort, und
beſchlient nicht wieder dahin zu kommen;

und dadgeh endigen ſich die
4 zucatter:JIſll Tage biynahe, doch nicht gat lam

ge, gieng ich, ich bekenue dieſes Laſter,
nud wunſche, daß es durch muine Erzah

K lung
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lung andare ſchrecken mge, in dieſes ſchund
liche Freyhaus der Wolluſt, welches, dai
es bey nahe keine Obrigkeit hat, auch. en
ner Ahndung ſelbiger ausgeſetzi iſt. All
Tage. waren da neue Auftritte und Vert
anderungen  mit anzuſehen. Jch hatte au
ſa dieſeomahl, da ich da, geweſen, und io
von ich dem Leſer Nachficht. gegeben, ei.
nen unſchuſldigen Jungling,.den ein etvagß
epfahrener junger Menſch zumm Laſter aup
gefuhret hatte, allda angetroffen. Der Let
ſer darf nicht etwa denken;, als' ob alle. Gen
ſellſchafft bloß aus unſchuldigen jungen
Leuten peſtundr. Jm garingſten nicht.
Es finden ſich daſelbſt dem Alter nhach vern
ſtndige Manner und ledigelMannsperws
nen din. Herren, deren Seagud und Nah
mien geſchandet wurden, wenn ſie bekannt
werden ſollten.“ Es ſind ſchon vor vielen
Jahren einiattangeſehene: Manner dahin
gegangen, vle dadurch ihre Angehorigen
und fich:ſelbſt:hochſt unglucklich gematht
haben, well ihr Betmogen nebſt ihren
ſtarken Einkomnien gar nicht hat zureichend

ſern konnrih ſolche Ausſchweifungen unh
dadurch verurſachte Verſchwendungen zu
machen. Dieſe ſind ſchrn virlen bekaunt

genug.
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erwenden inn Shn
een alio dieſe dwe ch ſchew h hr
ndert bemerkt, und vornehm ith auf ne
ucht gegeben hahe. umichuldige
Jungling welchzr bevn erſten e uche w

K 4  bleode

ülnnen zugedacht worden zu
Ehnnde und. Solche wa
en, dien eti al'n



tas d.  Kblode und furchtſam war, der da ſchiene
der Venus ihre Opfer recht lange zuruck

zu halten, zu verweigern zu wollen, und
von dem ich glaubte, daß ihn die Weiß—
heit wenigſtens eine Zeit zu unterſtutzen
vermogend ſeyn ſollte, kam dieſesmahl ſo
frey und ſich ſo zureichend eingetreten, daß
man hatte glauben ſollen, daß er dieſer
Gottin ſchon lange gedienet hatte, wenn
ſeine noch zarte Jugend nicht ſeine Ver
theidigerin geworden ware. Seine Au—
gen ſuchten ſogleich beym Eintritt deujeni
agen Gegenſtand auf, der wenig Tage vor
her mit ihm geſundiget, und ſein Herz ge
feſſelt hatte; ſo daß man es ihm anſahe,
daß es noch in Banden ſeufzete. Dieſer
geruchte angenehme Gegenſtand konnte ſo
gleich nicht erſcheinen, weil er eben ſeine
uberwindende Gewalt uber ein ander Her
ze ubete, uber welches er wohl ſonder
Zweifel ſo glückſich, wie uber jenes, wird
geweſen ſeyn. Ein Herz iſt immer koſt
bahrer äls das andere, und dieſes, welches
die miehreſte Erkenntlichkeit zeiget, verdie
net die ineiſten Gefalligkeitn. Dieſes

nieue Herz, welches von der Dienerin der
Venus mochte zu einem Opfer. ſein geno

thiget



c b d 249thiget worden, mitlerzeit daß der Jungling
das ſeinige auch hatte bringen wollen, und
der es, weil er den Altar ſchon bekniet ge—
funden, verſchieben muſſen, war wohl
nicht recht erkenntlich geweſen, ſo daß Ve
nus unzufrieden mit ihm, mehrere Vereh—
rungen anzunehmen, den Tempel vor ihm
geſchloſſen hatte. Die ſchone Dienerin
kam, und ach!.was entſtunde ſogleich in
ihrem Verehrer? Er wußte nicht, ob er das,
was in ihm vorgienge, durch Worte ſoll
te vernehmen laſſen, oder durch Bewe—
gungen ausdrucken. Er ſprang ihr freu—
dig entgegen; er machte ſeine ehrbezeigen
den Verneigungen, und ſie antwortete
ihm recht geruhret durch die ihrigen. Er

kußte Hand um Hand, und die Schone
reichte ihm ihre Purpur rothen Lippen,
auf die er wiederholte mahl die ſeinigen
druckte, die von jenen auch einen verhohe-
tern Glanz erhielten. Schmachtend gieng
der vor Wolluſt“ brennende Jungling an
der Hand derjenigen, die alle dieſe Leiden
ſchafften in ihm erreget hatte, die Stube
auf und nieder. Seine Begierden leich
teten aus ſeinen. Augen, und alles was er
that, verriethen ſie. Seine Ungedult muß

K3 te



aso r dcte eine Zeit leiden: Denn wenn ſeine Schrit
te den Weg zur Thitre hinaus nehmen woll
ten, ſo lenkten dieſe der artigen Beſiege
rin wieder nach den Fenſtern um. Sie
wußte wohl, daß ſie heute nicht nothig
hatte ihren Ueberwundenen weiter anzu—
reitzen. Seine ungeſtumen Leidenſchoff
ten wurkten alles dieſes ſelbſt in ihm.
Sie fragte ihn: Ob er Luſt hatte Coffee
oder gleich Wein zu trinken? Beydes waär
jezt ſein Appetit nicht; allein er mußte rs
ſeyn: denn weil er nicht antwortete, glaub
te ſie Recht zu befehlen zu haben, und be
ſtellete Coffee, der auch ſogleich mit et
was Gebackenen aufgetragen wurde. Die
Schone ſchenkte mit ihren zarten Händen
ſogleich ein, reichte dem jungen Herrn ei
ne Schale vor. Er trunk, und wer wur
de aus ſolchen Albaſterhanden nicht alles
angenommen und getrunken haben? Jch
ſahe die Augen dieſes ganz unruhigen kLieb
nabers, ſie waren hlon auf das ganze Ge
baude ſeiner Angebeteten gerichtet z nn
giengen an ihr alles ſiuckweiſe durch, und

nielten ſich da am langſten auf,wo ſie
am meiſten ſundigten. Sie waren deutn
liche Dollmetſcher deffen, awat in ihm vor

gien



S. S d iftmenige, und Beklagten ſich, daß ſeine Lei—4

ðenſchafften nicht! geſchwinde genug ſol—
ten Linderung und das, was ihnen Gnu
ge thun konnte, erhaälten. Bey der drit
ten Schale Cofferbefahl die Sthone der
Frau Barbatorpha Wein zit bringen, und
pie dienſtfertige Frau zeigte, daß ſie noch
gut horte, ellete mit ſolcher Geſchwindig,—
keit, die ihr Alter ubertraf, und brachte
den verlangten Nectar. Wiein hutte die
ſem ungedultigen jungen Liebhaber ſonder
allen Zweifel weniger gefehlet als die Früuch

ge, die er nun hatte kennen und brechen ler
nen; und er wurde niemanden beneidet ha
ben, der an ſeiner Stelle getruncken hatte,
wenn ihm nur der Genuß der verlangten
Guther nicht ware verzogert worden. Wie
keichtfertig ſind nicht auch nur ſolche mil
de Schonen!. Auch dieſe wiſſen ſich auf ei
ne kleine Zeit koſtbur zu machen; alſein all
da gehoret eg zur Kunſt, und allda muß
man deswegen vieles genuſſen, damit das
gange Hauß keines Genuſſes mangelt. Der
runget· Buhler mußte ein wenig begeiſtert
lehn, und daß er es nicht etwa zu ſehr wur

de, ſo helfen älle Nymphen treulich die
Glaſer leeren, und alle wurden begeiſtert.

K 4 Nun
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Mun kam die Hulfe: Der  hey allem Trin
ken ſchmachtende Liebhaber. wurde nach
qWunſche erquicket. Seine Schone nahm
ihn bey der Hand, ſpielete einige Minuten

damit, ſtund nebſt ihm auf, und gienge
mit ihm aufwarts dahin, wo er ſchon lan
ge mit ſeinen Gedanken geweſen war.

Sonder Zweifel werden ſeine Fuſſe jetzt
keiner Hulfe bedurftig geweſen ſeyn. Er
iſt gewiß zu dem Altare ſelbſt hinzu geei
let, auf welchem er vor etlichen Tagen mit
Jurcht und Zittern ſein Opfer gebracht
natte. Sie mogen inzwiſchen der Venus
dienen und ſundigen. Der Landsmann,
ſuchte auch einen reitzenden Gegenſtand,
rand ihn, und verlohr ſich aus der Gaſt
ſtube in ein Zimmer, welches gleichermaß
ſen dieſer Gottin geweyhet iſt. Er mag
alſo auch da ſeyn, und ſeiner Geſundheit,
Ehre und Tugend ſchaden. Jch muß er
zehlen, was ich mitlerzeit vor Zeitverkur
zung hatte. Es war niemand in der Stu
be als ich und die Lieutenantin: denn noch
andere Schonen waren mit verliobten
Verren im Garten, und die Matrone des
Mauſes war auch da, Dieſe Amazonin
dam hin zu mir, und fragte: Ob mir ſo

die



d  d 153die Zeit gut genug vertrieben wurde, und
vob ich immer ſo ſtille und ruhig ware? Jch
ſagte: daß ich mich in der That allezeit ger
ne ſtille und unſchuldig vergnugte, und daß
ich weiter keine andern Ergotzlichkeiten
ſuchte. Sie ſind ja ſo gar alt noch nicht,
ſprach ſie: und ich dachte ſie mußten auch
noch empfinden. Jch empfinde auch, ſag
te ich: ich verſichere Jhnen, Madame, daß
ich noch nicht fuhlloß bin. Mich reitzet das,
was ich ſchones ſehe, und was die Natur
wunderſames hervor bringet. Ach bewun
dere die ſchonen und geſegneten Felder die—

ſes fruchtbaren Landes, mich reitzet der
Geſang der Vogel, den ich auf dem von
beyden Seiten beſchatteten ſchmalen Gan
ge hore, wenn ich hieher gehe. Hier ſelbſt
bewundere ich die ſchonen Perſonen des
andern Geſchlechtes. Dieſe bewundern
Sie auch? fragte ſie: Jch ſehe nicht, daf
Sie dafur beſonders mogen eingenommen
ſeyn. Sie ſuchen ja nicht ſich mit einer von
uns bekannt zu/machen, und ſieh mit ihr
in einer angenehmen Einſamkeit zu unter
halten. Jm Gegentheile ſcheinet es mir
als wenn Sie einen Schauer empfanden,

81 wenn
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wenn Sie bemerken, daß eben ein Liebha—
ber mit einer von uns Schonen ſich dahin
verfuget, wo er vollkommen glucklich wird.
Jch hatte kein Wort verhoret. und ſagte

darauf, Madame!. Haben ſie ſo genqu auf
mich acht gehabt. Jch dachte nun ebin

nicht, daß man mir ſollte eine ſo groſſe Ber
underung angeſehen haben, wenn ich inne
jworden bin, daß zwo junge Perſonen bey
derley Geſchlechter, eine verirrete Bahn ge
Hhen umnd ſtrafliche Thaten vollziehen wol
len. Reden Sie:ja nicht ſo, daß es unſe—
re Hochgebietende Madame, horet: Sie
wurden ſchlechte Geſichter erhalten, auch
wohl beiſſende Worte vertauen muſſen.
Es iſt leider! mehr als zu wahr, daß wir
wier ſchreckliche Boßheiten begehen. Jch
iehe daß man mit Jhnen reden kan. Wir

beſtehen aus lauter Weibetbildern, die der
LTugend aufgeſaget haben, die das Gewiſi
ſen erſticken, die fuühlloß worden ſind, und
die nicht mehr, wiſſen, wozu uns die Religi
vn und die Gehote verbinden. Eine Zeit
lang lebet man hier dem Scheine nach
vergnügt und gluckſelig man ſchmeichelt,
man liebkoſet uns, ja man ſcheinet uns ſo

gar



J. A Jd 155gar zu verohren. Dieſe tZeit aber iſt von
der kurzeſten Dauer. Auf nur ſcheinba
re Vergnugen folgen bald wurkliche Ubel.
Wir muſſen: an Oertern, wie hier, uns die
graulichſten  Dinge gefallen laſſen. Alle
unzuchtiae Mannsperſonen, die durch ſtraf
bare Wolluſt ihre Geſundheit ſchon nie—
dergerichtet haben, konnen durch ihr ver—
fluchtes Metal, das ſie um unſertwillen
reichlich verſchwenden, uns zu ihrem boſen
Willen zwingen; und unſchuldige Jung
linge werden von uns verfuhret. Jene,
die mit angeſteckten Gliedern zu uns kom
men, laſſen ihre ſchandliche Krankheit. bey
uns zuruck, und wir ttheilen ſelbige hinwie—

derum dieſen Unerfahrnen mit. Jch ha
be nicht erſt hier ein ſo klagliches Schickſal
erfahren. Schon vor mehr als zehen Jah
ren wurde ich in eben einem ſolchen abſcheu

lichen Hauſe, wie hier, unglucklich und
angeſteckt. Ein unmenſchlicher Liebhaber,
und neßlicher Sathr unterhielte mich all
da. Jch inube noch den Nahmen ſeinetß
Characters, iob ich  ſchon niemahls ſeine
Arau geweſen bin. Er nahm mich aus
Vem Hauſe, wo ar mich kennen lernte, weg.

Jch



mahl; er ſuchte Troſt; allein er konte nicht

156  dſhJch will mich nicht ruhmenn llein ich war
damahls gewiß ſchoner als die Schonſte,
die ſie hier werden geſehen; haben. Ja!
ſidemoiielle, oder Madame la Lieuté-
nante! ſagt ich hier: Man ſiehet gar wohl,
daß Sie unvergleichlich muſſen ausgeſehen
haben, weil Sie, wenn Sie nicht alter
als die andern Schonen, ſo hiet ſind, wären,
gewiß noch alle Vorzuge verdienen wur
den. Rüuhmen Sie mich nicht, erwieder
te ſie: Das Lob, woinit ſie mich zu ſchmei
cheln belieben, kommt nunmehr erſt nach
dem Verdienſt. Es iſt rorbey: Laſſen Sie
mich erzahlen. Mein Entfuhrer nahm
mich da und dort mit in der Welt herum;
allein es wahrete nicht lange, ſo brach bey
ihm, trotz aller Arzeneymittel, die er ge—
freſſen hatte, alles Uebel zu einer wohlver
dienten Strafe bey ihm aus. Er mußte
die lezte Cur ausſtehen. Er hielt ſich nicht
darnach: und nachdem er noch eine Seit
ſeinem Corper zur Sirafe, und ſeiner See
le zur Marter lebte, endigte er ſein ſchand
liches Leben, durch einen ſchrecklichen Tod.

Ehe er ſtarb, verfluchte er ſich tauſend
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a t d 157in ſein Herze eindringen, ſondern er muß
te der Verzweiflung?den Platz raumen.
Nun war ich der Meinung nach eine

Wiittbe; allein ich hatteniemahls den Al
tar zur Trauülirg betreten. Auch war die
ganze Verlaſſenſchafft nichts fur mich als
die Kleider und etwas Schmuck, den er
mir geſchaft hatte. Seine Krankheit hat
te ſeine Habſeeligkeit nebſt ſeinem Leben
aufgezehret. Jch ware glucklich geweſen,
wenn ich nackend und bloß von ihm ge—
kommen ware; aber ach! ich hatte leider
das ſchandlichſte, das abſcheulichſte, das
ichrecklichſte, ſeine Krankheit von ihm ge
drbet. Es vergiengen einige Monathe, ſo
zeigte ſich dieſes grauſende Uebel. Jch
ſuchte Hulfe. Ein nicht ganz ungeſchick—
ter, aber auch nicht vollkommen erfahrner
Chirurgus wurde mein Arzt. Er nahm
mich, um̃ meiner Kleider willen un uin
des Schmutkes, zu ſich in das Hauß, wo
auch das meiſte geblieben iſt. Die Cur
wurde angefangen. Sie war hart, und.
ich mußte meine Zahne groſtentheils daben

laſſen: denn!:beh einem garſtigen Huſten,
ſüeß ich bey jedein Anfall davon, den ich.

allezeit



t58 dq. d dlallezeit ſchrecklicher furchtete, einen aus dem
Munde. Jtch mude doch aber wieder ge
ſund, ehne dan ich auſſer dieſer Kreche der
Zähne, nichts davon ubrig behalten habe.
Jch hatte damahls gerne ein ander Leben
erwahlen wollen; allein ich war zu bekannt
worden, und niemand mochte ſem Hauß
durch mich verunehren. Ich gieng alſo
aus einem ſolchen ſchlechten Aufenthalte,
wie dieſer hier einer iſt, in den auſbern, biß
ich endlich ſelbſt hieher gelangai bin. Jch
werde hier, ich ſehen es wohi, vergchtet:
allein ich will es eben ſo lange nicht ab—
warten. Mem Herr! ſagte ue zu mir:
Sie werden ſich wundern, daß. ich ſo gei,
gen Sie geredet hane, Jch bin peniger
als meine Verzweiflung, pie mit Gewalt

vedet, Schuld daran. Giauhen Sie-—
Indem ſie dieſe Warte ſprach, kam die
Matrone; und ihre Gegenwart untere
brach unſer Geſprach. Ich wurde vieles
darauf zu ſagen gehabt haben allein ich.
mußte es bey io ehrihurdiger Gegenwart in
mir etſterhen laſſen. Die Worte und die
traurige Erzahlung der vermeinten Lieute
wantin waten mur ſo ruhrend, jund das

Hauß,
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Hauß, worinne ich mich befand, ſo ſchreck—
kich, daß ich ſo gleich meine wenige Zeche
bezahlte, mit Vorſatz, niemahls wieder an
an einen ſolchen Ort zuruck zu kehren.
Jch gienge wurklich ſo gleich fort nach
Pielgiz, und an der auſſerſten Thurſchwel
le verfluchte ich das Hauß den Beſitzer, die
daſelbſt Hochgebietende Frau, alle ihre zur

Wolluſt dienende Schonen, benebſt
Frau Barbatorpha.
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